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  K. H. Scheer


  


  Und sie lernen es nie


  


  Ein Raumschiff von ungeahnter Vollkommenheit durchrast die interstellaren Weiten zwischen den Sternen. Die Menschen in ihm sind den Gesetzen der vierten Dimension unterworfen. Sind es überhaupt noch Menschen, oder haben sie sich in den Jahrhunderttausenden ihrer Reise zu unsterblichen Göttern entwickelt? Die Zeit ist für sie stehengeblieben, und sie wissen es. Sie sind die letzten ihrer Rasse, geflüchtet von einem Planeten, den man einmal Erde nannte. Sie suchen nach neuen Lebensmöglichkeiten, bis sie auf einem fremden Himmelskörper Wesen treffen, die ebensolche Menschen sind wie sie selbst.


  


  Die Planeten gehören zu dem planetarischen Reich einer Sonne, die am Rand der Milchstraße zu finden ist. Es ist ein Stern, den man früher nicht kannte und der nun die Planeten erwärmt, auf denen sich Menschen angesiedelt haben, die keine Menschen mehr sind. Sie lernen es nie … weil sie innerlich doch noch Menschen sind.


  


  Der Leser erlebt Handlungen, die so präzise und logisch geschildert sind und deren technische Grundlagen trotz aller Phantasie so glaubwürdig und ausgereift erscheinen, daß man sich schließlich fragt, wo die Wirklichkeit aufhört und die Erzählung beginnt.
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  Erstes Kapitel


  


  Ich werde den glänzenden Gott besiegen, schrie der Mogalaner mit seiner schrillen, fast pfeifenden Stimme. Ganz gewiß werde ich ihn besiegen! Die Donnertat, die hundert Eisläufer oder eine hohe Mauer vernichten kann, wird auch für den glänzenden Gott ausreichen.


  Die beiden kugelförmigen Facettenaugen des Mogalaners schienen in einem wilden Feuer zu glühen. Zusammengekauert stand er auf seinen kurzen, plump geformten Beinen, die ein Charakteristikum seiner Rasse war. Sein haarloser, rotbrauner Körper wurde von gelbleuchtenden, wallenden Gewändern bedeckt, die nur von den Gelehrten seines Volkes getragen werden durften.


  Heftig schwang er seinen klobigen Körper herum, wozu er seine beiden langen Arme kraftvoll auf den Boden stützte. Die kurzen Arme, die in Hüfthöhe aus zwei Ausschnitten in der Kleidung hervorragten, deuteten dabei zitternd auf ein monströses Gebilde, das seine schwarzverqualmte Öffnung nach vorn richtete.


  Der kleine Kopf des Gelehrten war mit den Schultern fest verwachsen. Ein hoher, pfeifender Ton des Unwillens kam aus dem messerscharf geschnittenen Mund, als er sah, wie sich seine Untergebenen angstvoll hinter den umherliegenden Felsblöcken zusammenkauerten.


  Es ist kalt, Talor, sagte einer, dessen Körper mit hellglänzenden Metallblechen bedeckt war. Das lange Schwert in dem Greifwerkzeug seines rechten Armes wies mit der Spitze auf den Boden.


  Der Gelehrte in den gelben Gewändern beschimpfte ihn und schalt ihn einen unwissenden Feigling.


  Ein titanenhafter Blitz zuckte aus den jagenden Wolkenmassen in den Bergkessel hinunter. Über den zerrissenen, schroffen Gipfeln heulte und orgelte der Orkan mit ewig gleichbleibender Stärke und Vernichtungswut. Eisige Windstöße fegten in einem bestimmten Rhythmus durch die enge Felsschlucht, die den einzigen Zugang zu dem tiefliegenden Felskessel bildete. Darüber war die Hölle los. Unsagbar machtvoll kämpften die eisigen Luftmassen der Nachtzone mit den brühheißen atmosphärischen Gasen der Tageszone.


  Der immerwährende wütende und fauchende Orkan gehörte zum Lebensbild der Mogalaner. Eine ruhige Welt wäre ihnen unfaßbar erschienen. In der Zwielichtzone zwischen der Tages- und Nacht-Halbkugel des Planeten Mogal waren sie geboren.


  Der Planet Mogal war ein Himmelskörper wie Millionen andere auch. Lebewesen anderer Planeten hätten ihn als eine wüste, erschreckend gefährliche Welt bezeichnet. Welches intelligente Wesen, das an eine regelmäßige Tages- und Nachtgleiche gewöhnt ist, hätte wohl in jener kaum 200 Kilometer breiten Zwielichtzone leben mögen, in der es niemals richtig hell und auch niemals richtig dunkel wurde!


  Dieser Himmelskörper umlief seine Sonne in einer nahezu kreisförmigen Ellipsenbahn. Da er der zweite Planet des Systems war, befand er sich in unmittelbarer Nähe seiner Sonne, gemessen an astronomischen Verhältnissen. Seine Tagesseite glühte beinahe in dunkler Rotglut. Die wasser- und vegetationslosen Wüsten und Geröllebenen wurden durchschnittlich bis auf 750 Grad Celsius erhitzt, indessen die ewige Nachtseite überhaupt keine Wärme empfing.


  Dort war alles erstarrt und eisig. Naturgemäß waren die meteorologischen Verhältnisse auf dem Mogal äußerst schwierig. Die eisigen Luftmassen der Nachtzone trafen sich mit den hocherhitzten Gasen der glühenden Tageshälfte. Die Folgen davon waren titanenhafte, ewige Kämpfe zwischen Kalt und Heiß.


  Der Brennpunkt dieser wütenden und intensiven Berührung verschieden temperierter Luftmassen lag über der gesamten Zwielichtzone, die allein Leben bergen und erhalten konnte. Dort war es weder zu heiß noch zu kalt, doch dafür tobte in ihren Lüften die Hölle. Rasende Orkane waren selbstverständlich.


  Das Leben in der Zwielichtzone hatte sich darauf eingerichtet. In den Mogalanern war sogar eine denkende intelligente Planetenrasse entstanden, ein Zeichen, wie allmächtig und ungeheuer vielfältig die Schöpfung ist!


  Talor, der anerkannte Gelehrte der Mogalaner, fühlte sich dazu berufen, im Heulen und Toben des ewigen Sturmes die Götter herauszufordern, deren Macht nach den alten Überlieferungen unheimlich und grauenhaft sein sollte. Er fühlte sich dazu berechtigt. Mochte er instinktiv ahnen, daß es auch auf anderen Planeten unter intelligenten Lebewesen immer Einzelgänger gegeben hatte, die ihre eigenen Kräfte überschätzten?


  In seinen etwas verworrenen und unklaren Vorstellungen hoffte er sogar auf ein Bündnis mit den Göttern, sobald diese sahen, daß auch er mächtig geworden war. Erzählten die alten Sagen nicht, daß schon mehr als ein Mogalaner in das Heim der Götter aufgenommen worden war?


  Wie war das mit Tofos gewesen, der vor 623 Sonnenumläufen von den Göttern aufgenommen wurde? Als er zurückkehrte, hatte er seiner Rasse ein hellglänzendes Metall gebracht, das man unter verschiedenen Umständen und nach magischen Vorbereitungen aus ganz gewöhnlichen Steinen gewinnen konnte. Tofos hatte von den Göttern gelernt, daß man dazu die Glut des Feuers benötigte. Warum sollte er, der Gelehrte Talor, nicht ebenfalls aufgenommen werden? Das waren die Überlegungen, die ihn bewogen hatten, den weiten Weg zum Heim der Götter zurückzulegen. Grausam und hart waren die Bedingungen gewesen. Fünfhundert Krieger aus der Leibwache des Raga waren erforderlich gewesen, die neue Donnerwaffe zum Heim der Götter zu bringen. Erschwerend war dabei noch der Umstand, daß das Heim der Götter fast am Rande der ewigen Dunkelheit lag. Dort tobten die Stürme noch viel stärker, vor allem waren sie grausam kalt. Faustgroße Eisstücke regneten oftmals so plötzlich auf den Boden herab, daß man sich schleunigst in Sicherheit bringen mußte.


  Die Eisläufer, jene grausamen Tiere aus der Nachtzone, wagten sich bis in diese Bezirke vor, und ihr hungriges Brüllen durchdrang sogar das orgelnde Toben des Orkanes.


  Trotzdem hatte es Talor gewagt! Nicht demütig und bittend war er zum Heim der Götter gekommen, sondern fordernd und selbstbewußt. Wie würden sich die glänzenden Götter dazu stellen?


  Diese Fragen bewegten den Mogalaner, während er sich bemühte, die Anführer der weiter hinten wartenden Krieger aufzupeitschen.


  Auf mit euch! pfiff die hohe Stimme des Gelehrten. Die Donnerwaffe muß richtig aufgestellt werden, und dazu müßt ihr sie um den Felsen herumbringen, hinter dem ihr euch feige versteckt! Direkt vor uns liegt der große Eingang zum Heim der Götter, in dem wir bald unseren Sieg feiern werden. Unsterblich werdet ihr sein, wenn ihr an meiner Seite den Kampf aufnehmt! Noch niemals haben die Götter den wahren Helden verachtet oder ihn bestraft. Unser Wissen wird sich bereichern. Auf mit euch, bewegt die Donnerwaffe!


  Langsam und zögernd richteten sich die dreißig Wesen auf, die man bei anderen Planetenrassen vielleicht Offiziere genannt hätte. Immer wieder angetrieben von den aufpeitschenden Worten des Gelehrten, stemmten sie sich gegen das klobige Holzgestell, das auf vier wuchtigen, aus dem glänzenden Metall hergestellten Rädern lief. Auf dem Holzgestell lag ein langes und dickes Rohr, das innen hohl war. Das war die Donnerwaffe, die Talor erfunden hatte, und die nur er beherrschen konnte. Einer seiner Schüler hatte sich in einem zuckenden Blitz aufgelöst, als er an Talors Erfindung herumgespielt hatte. Schrecklich war das donnernde Brüllen der Waffe gewesen.


  Ächzend, immer wieder Hebel unter die Räder schiebend, wuchteten sie die Donnerwaffe um den haushohen Felsen herum, bis sie mit ihrer Öffnung auf den Eingang zum Heim der Götter wies.


  Nur wenige Schritte weiter begann der magische Ring, den die Götter um ihr Heim gelegt hatten. Weiter konnten die Mogalaner nicht, denn sie wußten, daß jeder sterben mußte, der den magischen Ring überschritt. Die Donnerwaffe aber konnte das, wenigstens hatte es Talor behauptet.


  Zitternd vor Erregung beobachteten die Anführer der in der Schlucht wartenden Krieger, wie Talor an seiner Donnerwaffe hantierte. Geheimnisvoll entnahm er einem geflochtenen Korb fünf Tuchbeutel, deren Inhalt er nacheinander in die riesige Öffnung der Waffe hineinstopfte. Er sagte beschwörende Worte, als er mit einem langen Stock in das Rohr hineinfuhr und fest drückte. Dreimal ging er um die Donnerwaffe herum und berührte sie an verschiedenen Stellen mit seinen kurzen Armen. Offenbar erbat er sich die Gunst der fürchterlichen Donnerwaffe, mit der er vor kurzer Zeit 42 Eisläufer auf einmal getötet hatte, als sie wieder einmal in das Land eingefallen waren.


  Anschließend entnahm der Gelehrte und Zauberer einem anderen Korb eine glänzende Kugel, in die er einen kurzen Stab hineinsteckte, den er dann mit einem klebenden Stoff aus den Füßen der Eisläufer fest mit der Kugel verband. Die Kugel drückte er vorsichtig in das Maul der Donnerwaffe hinein, und dann begann er, das lange Rohr auf den Eingang zum Heim der Götter zu richten. Es dauerte lange, sehr lange, doch er schaffte es.


  Talor prüfte und prüfte, ehe er sich auf seinen kurzen Hinterbeinen aufrichtete.


  Du, Flur, geh und erfülle deine Pflicht! Begib dich dicht an den magischen Ring und fordere die glänzenden Götter heraus! Holar, der ewig wachende Gott an der Pforte, wird dir entgegentreten. Schleudere ihm Steine entgegen und fordere ihn zum Kampf mit mir! Dann geh hinter den Felsen zurück!


  Flur zitterte, als er langsam nach vorn ging und seine schwere Steinschleuder von den massigen Schultern nahm, die von seinem Panzer bedeckt wurden. Dicht trat er an den magischen Ring heran, der durch eine rötlich glühende Linie auf dem Boden gekennzeichnet war.


  In wilder Verzweiflung begann er Schmähungen und trotzige Worte in den Sturm zu brüllen.


  An der nur fünfzig Schritte entfernten Pforte rührte sich nichts. Und so wurde er langsam mutiger. Verwegener wurde der Krieger, höhnischer klangen seine Worte. In der Waffe wußte er eine Donnertat für hundert Eisläufer. Der Hüter der Götterpforte sollte nur kommen!


  Als sich das hohe Portal noch immer nicht bewegte, ergriff Flur wütend aufbrüllend die Schleuder und wirbelte sie über seinem kleinen, unbeweglichen Kopf. Leise sausend durchschnitt der schwere Stein die Luft und krachte dann heftig gegen die Pforte. Noch dreimal behämmerte der Krieger das Tor, das sich nach dem vierten Wurf urplötzlich öffnete.


  Schrille Schreie klangen auf, als sie in dem heraustretenden Wesen Holar, den göttlichen Wächter der Pforte, erkannten. Langsam schritt Holar ins Freie.


  Seine Rüstung glänzte und funkelte, da sie aus einem Metall bestand, das nur die Götter kannten. Holar hatte sehr lange Beine und nur zwei Arme. Langsam schritt er weiter und blieb dann vor dem Portal stehen. Sein Kopf drehte sich, was für die Mogalaner unfaßbar war. Hohe, pfeifende Laute kamen aus dem Mund des Gottes, und dabei bewegte sich der Mund nicht.


  Was willst du, Sterblicher? Halte dich fern von dem magischen Ring, oder es wird dein Ende sein!


  Talor, der große Gelehrte und Beherrscher der magischen Götterkünste, fordert dich zum Kampf, Hüter der Pforte! schrie der Krieger zurück. Ruckartig wandte er sich um und verschwand mit wilden Sätzen hinter dem deckenden Riesenfels.


  Holar, der göttliche Pfortenwächter, schien sprachlos zu sein.


  Wehre dich, Holar! pfiff der Gelehrte, ehe er den glühenden Zweig auf die Donnerwaffe tippte. Es zischte laut am dicken Ende, und dann brüllte Tolars Erfindung so schrecklich auf, daß man es sogar durch den Sturm hören konnte. Ein blitzendes Etwas flog über den magischen Ring hinweg, streifte beinahe den glänzenden Gott und prallte dann gegen die wuchtige Steinmauer neben der Pforte zum Heim der Götter.


  Ein blutroter Blitz zuckte an der Mauer auf, aus der große Steinquadern herausgerissen wurden. Krachend und dröhnend grollte der furchtbare Donnerschlag auf. Der Wächter zum Heim der Götter stand am Rande des aufbrüllenden Feuers, doch er begann erst zu wanken, als ihm ein mächtiger Steinbrocken gegen den glänzenden Rücken geschleudert wurde. Von dem Druck der Donnertat aus Tolars Waffe wurde er herumgeschleudert und über den Steinboden vor der Pforte gefegt. Doch schon im gleichen Augenblick geschah das, was Tolar niemals erwartet hatte.


  Unglaublich schnell richtete sich der Gott wieder auf, und es war, als hätte ihm die Donnertat gar nichts angetan. Aus dem großen Helm auf seinem Kopf brach eine seltsam schimmernde Wellenlinie hervor, die mit unsinniger Geschwindigkeit auf den großen Felsblock und die Donnerwaffe zuschoß.


  Talor und die Krieger hörten ein schrilles Heulen, das höher und höher aufklang, ehe es sogar für die Hörorgane der Mogalaner verstummte. Sie fühlten nur noch einen grausamen, fürchterlichen Druck in ihren Köpfen. Erbarmungslos wandte der Gott seine entsetzliche Waffe an. Der riesige Fels begann zu schwingen wie die Sehne eines Bogens, ehe er sich langsam auflöste. Unglaublich rasch zerbröckelte er und verwehte in der Form einer Gesteinsstaubwolke. Auch die schwere Donnerwaffe löste sich auf und zerbröckelte.


  Die Entsetzensschreie- der Krieger und des Gelehrten konnten den lautlosen Tod nicht durchdringen. Mitten in ihrer wahnwitzigen Flucht wurden sie von den unhörbaren Linien aus dem Helm des Wächtergottes eingeholt und blitzartig pulverisiert. Ein letzter, verzweifelter Schrei erstarb Talor auf den Lippen. Sein Körper verkrampfte sich, und die langen Arme wurden ihm weggerissen. Ehe er dazu kam, den Schmerz zu fühlen, löste sich Talor auf. Seine zerbröckelten Überreste wurden von dem rasenden Sturmwind verweht und in die Lüfte gerissen.


  In einem panikartigen Entsetzen jagten die 500 Krieger davon, die weit hinten in der Schlucht gewartet hatten. Sinnlos war es gewesen, die Götter herauszufordern, und grausam hatte sich Holar, der Hüter der Pforte, gerächt!


  


  Zweites Kapitel


  


  Es waren 50 Männer und nur eine Frau, und nur 18 Personen davon waren auf einem Planeten geboren worden, den man einmal Erde genannt hatte. Der Biologe unter ihnen hätte übrigens überrascht mit den Augen geblinzelt, wenn man diese 18 Erdgeborenen in seiner Gegenwart Personen genannt hätte. Für ihn waren diese 18 Personen Lebewesen, die aus einer strahlungsverpesteten Erbmasse hervorgegangen waren.


  Für normal eingestellte Menschen waren es grauenhafte Monstren. Für vernünftig und logisch denkende Personen waren sie Mutanten, die für ihre äußerliche Gestalt nicht verantwortlich waren.


  Das 2,50 m große Monstrum mit den gewaltigen Säulenbeinen, dem klotzigen Körper und dem länglichen Kopf stand regungslos in der Zentrale der Interstellar. Es gehörten schon gute Nerven dazu, in die unmäßig großen Augen über der verkümmerten Nase hineinzusehen. Sein Mund war ein anormal weitklaffender Spalt, und der gesamte Riesenkörper wurde von einer grünlich schimmernden Schuppenhaut bedeckt.


  Dennoch war dieses Ungeheuer auf der Erde geboren worden, und seine Mutter war eine bildschöne, dunkelhaarige Frau gewesen. Als sie ihr Kind gesehen hatte, hatte ihr Herz die Arbeit eingestellt. Sein Vater war nüchterner gewesen. Selbst nur noch ein verkümmertes Wrack, hatte er seinem mißgestalteten Sohn den Vornamen Wilson gegeben. Von da an hieß das Ungeheuer Wilson Rewil, wonach er den Namen seiner alten Familie trug. Ähnlich wie er sahen die anderen 17 Mutanten aus, die sich an Bord der Interstellar befanden.


  Noch niemals zuvor hatte es ein großes Raumschiff gegeben, dessen Besatzung aus Mutanten, normalen Menschen und aus solchen Wesen bestand, die auf einem Planeten mit einer gewaltigen Schwerkraft geboren worden waren. Natürlich waren sie keine Mutanten. Sie wären ganz normal gewesen, wenn diese Jupiter-Leute nicht wandelnden Muskelbergen geglichen hätten. Sie waren klein und untersetzt.


  Sechs Jupitergeborene befanden sich an Bord des interstellaren Fernraumschiffes, das vor undenklichen Zeiten auf der längst untergegangenen Erde erbaut worden war.


  Neben dem Mutanten Wilson stand einer der Jupitergeborenen. Tippel Koos, wie sich der Jupitergeborene nannte, mußte höllisch aufpassen, daß er durch das gewaltige Kraftspiel seines Körpers nicht laufend Riesensätze machte, denn in der Zentrale der Interstellar herrschte eine Schwerkraft von nur 1,5 g.


  Der junge Mann mit dem breiten Gesicht war der tüchtigste Hochfrequenztechniker, der sich auf dem Fernraumer befand. Etwas lächerlich wirkte sein Vorname, den er aber nun einmal erhalten hatte. In einer zärtlichen Anwandlung hatte ihn seine Mutter Tippel genannt, weil er ihrer Meinung nach bei seinen ersten Gehversuchen immer so komisch getippelt war.


  Im freien Fall raste die Interstellar durch den Raum, der noch zur Milchstraße gehörte. Die Meßinstrumente in der Zentrale zeigten an, daß sich das Riesenschiff nur ganz knapp unterhalb der Lichtgeschwindigkeit bewegte.


  Die sogenannte Zeit, dieser total unsinnige Begriff, den sich der Mensch selbst geschaffen hatte, existierte nicht mehr für die Besatzung eines Raumschiffes, das infolge eines kraftvollen Quantentriebwerkes fähig war, die Lichtgeschwindigkeit zu erreichen. Sie wußten nur annähernd, wie lange sie schon reisten, wobei sie diesen Begriff aber immer wieder vom irdischen Gesichtspunkt aus sahen. Es schien unmöglich zu sein für einen klar und logisch denkenden Menschen, daß es eine Zeit plötzlich nicht mehr geben sollte, wo sich doch das gesamte irdische Leben unter der Geißel der Zeitpeitsche abgespielt hatte.


  Als Ende des 20. Jahrhunderts die irdische Raumfahrt begonnen hatte, hatte man noch von Zeit sprechen können.


  Die damaligen Schiffe konnten nur ganz geringfügige Geschwindigkeiten erreichen, weshalb man nach wie vor sagen konnte, man sei ein Jahr unterwegs gewesen, um den Mars zu erreichen und wieder zurückzukehren.


  Das erste lichtschnelle Schiff war um das Jahr 2010 erbaut worden. Erst dieses Fahrzeug hatte den unwiderlegbaren Beweis erbracht, daß für jedes Lebewesen die Zeit langsamer verging und schließlich beinahe stillstand, sobald es sich der Lichtgeschwindigkeit näherte.


  Jede Reise mit einem lichtschnellen Raumschiff führte zwangsläufig zu einer Reise in die Zukunft. Der Lebensrhythmus lief langsamer und langsamer ab, je schneller das Fahrzeug wurde. Schließlich war es so weit gekommen, daß die Besatzungsmitglieder dieser Forschungsschiffe glaubten, sie wären nur einige Stunden unterwegs gewesen, und dabei waren auf der zeitgebundenen Erde inzwischen zwei Jahre vergangen.


  Es war ein verwirrendes Problem, doch noch niemals in der Geschichte der Raumschiffahrt hatte es Menschen irdischer Abstammung gegeben, die dieses Problem so zu spüren bekamen wie die Besatzungsmitglieder der Interstellar.


  


  *


  


  Thor Koler bewegte sich sehr vorsichtig. Mit seinen typischen, katzenhaften Schritten ging er durch den kurzen Verbindungsgang, der vor dem Panzerschott der Zentrale endete. Die künstliche Schwerkraft innerhalb des Verbindungsganges betrug nur 1 g, da 90 Prozent aller Besatzungsmitglieder eine höhere Schwere als äußerst lästig und qualvoll empfunden hatten.


  Außer den Mutanten gab es niemand an Bord, der auf der alten Erde geboren war. Alle waren sie Nachkommen jener Flüchtlinge, denen es im Jahre 2023 gelungen war, dem Verderben noch rechtzeitig zu entgehen. Damals waren die Radios gekommen, Lebewesen aus den Tiefen der Milchstraße, deren Organismus so eigenartig war, daß er nur dann leben konnte, wenn er pausenlos einer sehr harten Gamma-Strahlung ausgesetzt war. Diese Radios, wie man sie nannte, hatten innerhalb einiger Stunden die Atmosphäre des Planeten derart verseucht, daß alles Leben auf Terra völlig erloschen war.


  Nur wenige Menschen konnten in einem Raumschiff entkommen. Sie hatten sich auf den kleinen Saturnmond Japetus geflüchtet, wo es eine gut eingerichtete Außenstation gab. Man hatte auf dem Japetus Uran gefunden, und deshalb war die Niederlassung auf dem toten Mond eingerichtet worden. Dort waren sie alle geboren worden. Auch Thor Koler war dort auf die Welt gekommen, doch ihn hatte man in eine Spezialschulung genommen. Von Geburt an war er höheren Gravitationskräften ausgesetzt gewesen, weshalb sich sein Organismus ähnlich entwickelt hatte wie der der Jupiterleute.


  Thor Koler gehörte zu den Menschen, die bewiesen hatten, daß ein Mensch alles aushalten kann, wenn er von Geburt an darauf vorbereitet und gnadenlos hart trainiert wird. Daran mußte der junge Mann denken, als er auf das schwere Panzerschott zuging, das sich leise zischend vor ihm öffnete.


  Lautlos schwang das innere Schott auf, und damit lag die hell erleuchtete Zentrale des größten Raumschiffes vor ihm, das jemals auf der Erde erbaut war.


  Der Mutant mit den gewaltigen Säulenbeinen wandte sich langsam um und richtete seine großen Augen auf den Mann, der ihn aus der Höhle einer unterirdischen Raumschiffwerft befreit hatte.


  Demnach waren Thor Koler und der Jupitergeborene Tippel Koos vor etwa zwei Jahren mit einem behelfsmäßigen Raumboot gestartet. Sie hatten den Saturnmond Japetus hinter, sich gelassen und hatten die Erde angeflogen, die zu dieser Zeit schon 42 Jahre lang von den Radios beherrscht wurde. Ihre Landung auf der radioaktiv verseuchten und toten Erde war geglückt, und sie hatten in der unterirdischen Geheimwerft auch das Raumschiff gefunden, das von den Flüchtlingen erbaut worden war, die sich auf dem Japetus in Sicherheit gebracht hatten. Dort waren auch die Mutanten gewesen, die Nachkommen der Menschen, die nicht mehr rechtzeitig entfliehen konnten. Mit diesem Raumschiff hatten sie alle die Erde verlassen. Es war die gewaltige Interstellar, auf der sie jetzt noch reisten. Thor Koler hatte den Planeten vernichtet, was durch die gemeinsame Explosion von drei Thermo-Mult-Bomben geschehen war. Damit hatte er seiner Meinung nach auch die fremden Eindringlinge vernichtet.


  Thor blieb plötzlich stehen und begann wie ein Irrer zu lachen. Er brüllte dem Mutanten ins Gesicht hinein, daß der erschreckt zurückwich.


  Tippel Koos fuhr aus dem Kontrollsessel auf und blickte zu dem Freund hinüber. Seine gewaltigen Fäuste verkrampften sich, und die Riesenmuskeln seiner Arme drohten den Plastikstoff seiner Bordkombination zu sprengen. Sehr vorsichtig schwang er sich aus dem Kontrollsessel und schlich dann sprungbereit auf den Kommandanten der Interstellar zu, der hysterisch lachend vor einer der Spezialuhren stand, deren Zeitbestimmung durch ein zerfallendes Uranbröckchen verursacht wurde.


  Die wulstigen Lippen des Mutanten begannen zu zittern. Seine unmenschlichen Pranken streckten sich nach vorn, und fast sah es so aus, als wollte er den Jupitergeborenen mit einem fürchterlichen Hieb zusammenschlagen.


  Tippel Koos warf dem Giganten einen wilden Blick zu, der dem Mißgestalteten einen qualvollen Seufzer entlockte.


  So laß ihn doch, stöhnte Wilson Rewil, am ganzen Körper zitternd. Laß ihn doch lachen! Es packt uns ja alle, und das ist ja auch kein Wunder.


  Thor Koler bog sich in einem seltsamen und unbegreiflichen Vergnügen. Er brüllte sein Gelächter in die künstliche Atmosphäre der großen Zentrale hinein. In dem Augenblick bemerkte er den sprungbereit stehenden Freund, und da verstummte sein Lachen, als hätte ihm ein Unsichtbarer die Kehle zugedrückt. Das verzerrte Gesicht des Kommandanten glättete sich auffallend rasch, und das seltsame Flimmern verschwand aus seinen Augen. Es war unfaßbar, wie sich dieser Mann beherrschen konnte. Tippel Koos begann sachte zu grinsen, und Thor Koler verzog ebenfalls die Lippen. Ironisch sah er auf den Jupitergeborenen, dessen gewaltige Muskulatur krampfartig zuckte.


  Ho, der kleine Tippel hat schlechte Gedanken, sagte Thor mit einem dünnen Lächeln. Hoffentlich bist du bald wieder auf deinem Kontrollsessel, andernfalls ich mich genötigt sähe, dich etwas unsanft in die Polster zu stauchen.


  Der Jupitergeborene warf dem Freund einen zweifelnden Blick zu. Dann grollte seine gewaltige Stimme auf: Du hast Nerven! Erst spielst du hier den Übergeschnappten, und dann fährst du noch die Leute an, die dich vor deinem eigenen Irrsinn bewahren wollen.


  Ich habe nur zu meinem eigenen Vergnügen gelacht, da mir vor einigen Bordminuten gemeldet wurde, daß wir uns in den Randbezirken eines Kugel-Sternhaufens befinden, den die alten irdischen Astronomen unter der Bezeichnung ,M 13 kannten. Die Meldung kam von unserer astronomischen Station, und sie beruht auf optischen Meßergebnissen. Dabei habe ich auch einige interessante Daten erhalten, die dir mein Gelächter vielleicht erklären.


  Während er noch sprach, schritt er rasch zu den wuchtigen, hufeisenförmig angeordneten Schalt- und Kontrollaggregaten des Riesenschiffes. Einige Handgriffe ließen die drei gewaltigen Bildflächen der optischen Bilderfassung aufflammen. Es war eine naturgetreue Wiedergabe des Raumes ohne jede Vergrößerung.


  Tippel Koos schloß die Augen, als die Bilder aufflammten. Automatisch verdunkelte sich die Beleuchtung, weshalb das unglaublich intensive Glitzern unzählbarer Sterne deutlich bemerkbar war.


  Hast du schon einmal einen solchen Sternenhimmel gesehen? fragte der Kommandant ruhig. Wir befinden uns bereits innerhalb des Kugel-Sternhaufens ,M 13. Von der Erde aus gesehen, lag er im Sternbild des Herkules, was aber nur eine rein optische Wirkung war. Der Kugel-Sternhaufen ,M 13, im Sternbild des Herkules galt als der schönste und glänzendste des nördlichen Sternenhimmels. Nach den letzten astronomischen Erkenntnissen der Menschheit wird die Masse des Sternhaufens ,M 13 auf etwa hundertachtzigtausend Sonnen geschätzt. Demnach befinden wir uns jetzt am Rand der Milchstraße. Dies mein lieber Tippel, wollte ich dir erklären.


  Der Jupitergeborene starrte schweigend und erschüttert auf das gleißende Flimmern von unzähligen Sonnen, die mitten in der tiefen Schwärze des Raumes standen.


  Das ist Wahnsinn! ächzte der Mutant, der nach wie vor hinter den Freunden stand. Wahnsinn! keuchte Wilson nochmals. Ich weiß sehr genau, daß der Kugelsternhaufen ,M 13 im Sternbild des Herkules etwa 34 000 Lichtjahre von der Erde entfernt ist! Vierunddreißigtausend Lichtjahre! Nach unseren Uhren sind wir eben zwei Jahre unterwegs, und dabei haben wir noch nicht einmal in gerader Richtung auf den Sternenhaufen ,M 13 zugehalten. Wir sind genau einundzwanzigmal sehr stark vom Kurs abgewichen, als wir einundzwanzig Sonnen im Sternbild des Herkules untersuchten, ob eine davon ein bewohnbares Planetensystem hätte. Tausende von Lichtjahren haben wir dazu gebraucht, denn dieses Sternbild ist sehr ausgedehnt. Erst als wir herausgefunden hatten, daß kein einziger Stern, noch nicht einmal der Hauptstern Ras Algethi, ein System von Planeten besitzt, haben wir unseren Kurs auf den Kugelsternhaufen ,M 13 abgesetzt, und der ist 34 000 Lichtjahre von der Erde entfernt! Alles zusammengerechnet, müssen wir schon rund 50 000 Lichtjahre unterwegs sein und … und unsere Uhren zeigen eine Reisedauer von nur zwei Jahren an! Wahnsinn, ich komme nicht mehr mit!


  Sehr langsam entgegnete Thor: Wilson, vielleicht wirst du jetzt wissen, warum ich so irrsinnig lachte. Ich bin mir über die Zeitdifferenzen durchaus klar und habe auch ihren relativen Charakter erkannt. Mir helfen nur mein Humor, meine Logik und mein Vertrauen weiter  Vertrauen zu einer Theorie, die ein Mann aufstellte, der schon längst dahingegangen ist. Unser Organismus ist um zwei Jahre älter geworden, um keine Sekunde mehr! Es ist richtig, daß wir Entfernungen bewältigt haben, für die das Licht 50 000 Jahre benötigt, um sie zu überbrücken. Demnach müßten wir jetzt 50 000 Jahre alt sein, sogar etwas mehr, da wir die Lichtgeschwindigkeit niemals ganz erreicht haben. Du solltest aber inzwischen bemerkt haben, daß sich der Ablauf des Lebens verlangsamt, je mehr man sich der Lichtgeschwindigkeit nähert. Alles an Bord eines lichtschnellen Schiffes muß langsamer ablaufen und bei genauer Lichtgeschwindigkeit stillstehen. Das trifft auch auf die Uhren zu. Auf der Erde wären jetzt etwa 60 bis 70 000 Jahre vergangen, doch das trifft für uns nicht zu, weil wir eben an Bord der ,Interstellar sind. Wenn wir laufend mit der annähernden Lichtgeschwindigkeit gereist wären, wären wir sogar nur um einige Monate älter geworden, gesehen von unserem organischen Zustand aus. So aber haben wir bei unseren Untersuchungen oftmals unsere Geschwindigkeit gedrosselt. Wir brauchten Zeit für die Bremsmanöver und brauchten wieder Zeit für die anschließenden Beschleunigungsmanöver. Daher kommt es, daß unsere Uhren etwa zwei Jahre Reisedauer anzeigen. Hätten wir nicht die vielen Fahrtunterbrechungen gehabt, wären wir noch nicht einmal um diese zwei Jahre gealtert. Ich gestehe dir ehrlich, daß ich mich den Teufel drum kümmere, solange es mir und meiner Besatzung gut geht. Ich will, daß wir endlich einen Planeten finden, der uns eine neue Heimat sein kann. Deshalb werden wir auch so lange fremde Sonnen ansteuern, bis wir eine gefunden haben, die wie unsere irdische Sonne ein Planetensystem besitzt.


  Thor schwieg.


  Wann wird das sein? murmelte der Mutant. Damals, als wir mit rund tausend Menschen vom Saturnmond ,Japetus starteten, hatten wir ein bestimmtes Ziel. Wir flogen die Sonne Arcturus an. Arcturus hatte Planeten, wovon einer bewohnbar war. Wir landeten und löschten einen Teil unserer Ladung, bis unsere Niederlassung von den ,Radios vernichtet wurde, die uns wahrscheinlich gefolgt waren, denn du, Thor, hattest die Erde vernichtet, die sie kolonisiert hatten. Seit dieser Zeit jagen wir einem Phantom nach. Wir durchrasen mit Lichtgeschwindigkeit die Räume zwischen den Sternen und suchen nach einer anderen Sonne, die ebenfalls Planeten haben könnte. Dabei frage ich mich, wie du die Rasse der Menschen erhalten willst, denn von mir und meinen Brüdern rede ich gar nicht. Wir sind Monstren und wir bleiben es. Ihr aber, Thor, ihr Menschen steht allein, denn unter euch gibt es nur eine Frau! Alle anderen Frauen wurden auf dem Planeten des Arcturus getötet. Wie willst du deine Rasse erhalten? Was hast du davon, wenn wir wirklich einen Himmelskörper mit erträglichen Temperaturen und einer atembaren Atmosphäre finden?


  Thor Koler stand erstarrt vor dem Bildschirm. Ja, so war es! Alle waren sie dahin, seine Lehrer und seine Gefährtin. Nur er war mit der Besatzung der Interstellar entkommen, die er nur deshalb unter schwierigsten Umständen von der Erde geholt hatte, weil er die letzten der Menschheit in Sicherheit bringen wollte.


  An Bord befand sich wirklich nur eine junge Frau, doch sie mochte sich wohl kaum dazu eignen, die Mutter eines neuen Geschlechts zu werden. Dafür war Sonda Heling viel zu zart.


  Thors Gesicht hatte sich zu einer steinernen Maske verhärtet.


  Wie dem auch sei, sagte er tonlos, wir werden trotzdem nach einer neuen Welt suchen, und werden auch eine finden.


  


  Drittes Kapitel


  


  Diese Sonne ist normal, murmelte Dr. Gaston.


  Thor Koler sah den Astrophysiker ungeduldig an und meinte: Was verstehen Sie darunter? Meinen Sie etwa, daß sie zur Hauptreihe oder zum Zwergast gehört?


  Genau das, lächelte Dr. Gaston. Sie sind doch selbst Astrophysiker. Sie wissen doch, was ich unter ‚normal verstehe. Die Sonne gehört zum Zwergast, auf dem überhaupt die meisten Sterne liegen. Ihr Spektral-Diagramm ist ganz typisch. Wenn Sie noch einige Minuten warten, kann ich Ihnen die genaue Oberflächentemperatur sagen.


  Thor bestimmte. Wir werden also diesen Stern anfliegen, zumal er so schön auf unserem Kurs liegt. Geben Sie mir noch die genauen Daten durch. Doc Felix, wissen Sie, ob diese Sonne bereits einen Namen hat?


  Der Astronom, der außer den beiden Männern noch anwesend war, schüttelte den Kopf. Sie ist uns vollständig unbekannt. Angestrengt sah er durch das Okular des Elektronen-Teleskopes, in dem der gelbleuchtende Stern deutlich und apfelgroß sichtbar wurde. Von Planeten ist noch nichts zu sehen.


  Thor Koler runzelte finster die Brauen und grollte: Es wäre auch verwunderlich, wenn wir mit der ersten Sonne schon Glück hätten. Meiner Schätzung nach stehen die Sonnen nur noch wenige Lichtmonate voneinander entfernt, je mehr wir uns dem Zentrum des Sternhaufens nähern. Geben Sie mir so schnell wie möglich die genauen Daten durch. Ich bin in der Zentrale.


  Die beiden Wissenschaftler nickten beinahe gleichmütig, und Thor Koler verließ die astronomische Station.


  Die Interstellar war ein ausgesprochener Fernraumer, bei dessen Konstruktion die letzten Erkenntnisse der Menschheit aus dem Jahre 2023 verwertet worden waren.


  Getreu den menschlichen Gepflogenheiten hatte man größten Wert darauf gelegt, den Schiffsgiganten derart schwer zu bewaffnen, daß er viel mehr einem titanenhaften Kampfinstrument als einem Forschungsfahrzeug glich. Thors Schiff war ein machtvolles Vernichtungsinstrument, das infolge seiner Ausrüstung fähig war, einen Planeten von der Größe des Saturn in eine glühende Atomhölle zu verwandeln.


  Leise klickend öffnete sich die Schiebetür, und Thor trat in die große, kreisrunde Hauptzentrale eines Riesenschiffes, das eine Großstadt für sich war. Prüfend flogen seine Blicke durch den erleuchteten Raum mit den unzähligen Kontrollorganen und hochlehnigen Plastiksesseln, die jeweils vor den verschiedenartigen, hufeisenförmig angeordneten Schaltaggregaten standen. Hell glühte und leuchtete es auf den gewaltigen Bildflächen, mit denen die Wände der Hauptzentrale übersät waren.


  Im Hintergrund bemerkte er Tommy Norop, der aufmerksam vor der riesigen, zehn Meter langen Elektronen-Rechenmaschine stand und eben einen Lochstreifen stanzte. Tommy war ebenfalls ein Mutant, was sich aber nur in der Form seines kugelrunden, aufgedunsenen Schädels zeigte. Sonst war Tommy Norop normal. Er war der fähigste Mathematiker an Bord, und seine Rechenergebnisse waren einwandfrei.


  Langsam trat Thor Koler hinter den Jupitergeborenen.


  Auf der vorderen Kreisbildfläche glänzte ein apfelgroß sichtbarer Stern, der eben in den mittleren Kreis der Bildfläche einwanderte. Demnach hatte Tippel bereits die Robotsteuerung eingeschaltet, die das Schiff genau zu dem ausgemachten Stern bringen mußte. Bei der fast lichtschnellen Fahrt der Interstellar spielte die Eigenbewegung der fremden Sonne keine große Rolle, was bei jedem Fahrzeug mit einer weitaus geringeren Geschwindigkeit von entscheidender Bedeutung gewesen wäre.


  Während Thor noch auf die vordere Bildfläche sah, konnte er deutlich bemerken, daß die Sonne sehr rasch größer wurde. Ein Blick auf die Borduhren verführte ihn zu einem spöttischen Lächeln. Hm, die sogenannte Zeit spielt uns wieder einmal einen Streich. Normalerweise müßte ein halbes Jahr vergehen, bis wir den Stern erreichen könnten. Seit dieser Meldung sind erst wenige Minuten vergangen, und schon wird die Sonne rapide größer.


  Der Jupitergeborene nickte kurz, und in seinen dunklen Augen glomm ein seltsames Feuer auf. Fast flüsternd meinte er: Thor, das ist die erste Sonne im Sternhaufen M 13, die wir zur näheren Untersuchung anfliegen. Ob wir hier Glück haben? Wer kann genau sagen, wieviel Sonnen es im ganzen Universum gibt, die wirklich ein Planetensystem haben.


  Langsam ließ sich Thor in den weichen Sessel sinken und betätigte die Eigen-Außenbordbeobachtung. Dadurch erschien das gesamte Schiff auf einer Spezialbildfläche, und man konnte den Eindruck gewinnen, als sähe man es als Außenstehender von einer bestimmten Entfernung aus.


  Auf der Bildfläche erschien die Interstellar in all ihrer gewaltigen Größe. Das Schiff war 950 Meter lang und durchmaß in seinem kreisförmigen Querschnitt 300 Meter. Es besaß äußerlich die Form einer plumpen Walze mit einem kegelförmigen ausgebildeten Bug und einem glatt abgeschnittenen Heckteil.


  Innerhalb dieser kreisförmigen Heckfläche waren die wabenartigen Stahl-Reflektoren des Quantentriebwerkes eingebaut.


  Dicht vor dem Bug aber wurde die gesamte Außenzelle von einem wuchtigen Ringwulst überzogen, in dem sich die Photonen-Reflektoren des vorderen Maschinenraumes befanden. Die Interstellar brauchte nicht unbedingt um 180 Grad gedreht zu werden, wenn ein Bremsmanöver beabsichtigt wurde. Aus konstruktiven Gründen hatte es sich jedoch nicht vermeiden lassen, die Schubleistung der vorderen Reflektoren zu begrenzen, die nur den dritten Teil der Schubleistung erzeugen konnten, über die das Haupttriebwerk im Heckteil der Interstellar verfügte. Das bedeutete mit anderen Worten, daß die Höchstbeschleunigungen des Hecktriebwerks von dem Bugtriebwerk nicht erreicht werden konnten, weshalb sich Thor bei früheren Sternuntersuchungen oftmals entschlossen hatte, das Schiff um 180 Grad zu drehen und mit dem Haupttriebwerk zu bremsen, da das höhere Schubleistungen besaß.


  Sorgfältig musterte er das Bild seines eigenen Schiffes, das so ruhig auf der Bildfläche schimmerte, als würde es im Raum stillstehen. Deutlich konnte er auf den blauschwarz schimmernden Wänden aus Mantz-Stahl die kleinen, kuppelartigen Erhebungen bemerken, unter denen sich die Rak-Werfer mit den lichtschnellen Raumkampf-Geschossen befanden.


  Die Interstellar schien in bester Ordnung zu sein. Während Thor noch sorgfältig die Zelle überprüfte, kamen die Meldungen aus der astronomischen und astrophysikalischen Station an.


  Thor sah auf der Bildfläche, wie es aus den Seitenreflektoren des Bugtriebwerkes grell aufblitzte. Blauweiße Strahlenbündel zuckten in die Schwärze des Raumes. Durch die somit erzeugte Schubleistung wurde der Riesenkörper des Schiffes etwas aus dem Kurs gedrückt. Von nun an hielt er auf einen imaginären Punkt im Raum zu, an dem die weitereilende Sonne stehen mußte, sobald der Raumer dort ankam.


  Thors Herz begann plötzlich wild zu klopfen. Er konnte sich nicht erklären, weshalb ihn eine solche Erregung überfiel. Es war ja nicht die erste Sonne, die sie überprüften.


  Er sah nicht, daß einige Besatzungsmitglieder die Zentrale betreten hatten. Es waren normale Menschen und zwei weitere Mutanten. Hinten in der riesigen Radar- und Funkzentrale saßen zwei andere Männer, die ebenfalls auf dem Jupiter das Licht der Sterne erblickt hatten. Die seltsame Besatzung des modernsten Schiffes einer längst explodierten Erde war klar zum Manöver.


  Vor Thor leuchteten zwölf kleine Bildflächen auf, die alle zusammen in einem großen Rahmen saßen. Auf ihnen waren die verschiedenen Stationen des Giganten zu sehen, der unablässig auf die rasch anwachsende Sonne zuraste.


  Kommandant an Alle! rief Thor in das Mikrophon der Rundruf anläge. Wir nähern uns einer unbekannten Sonne von der Größenordnung und dem Spektraltypus der alten irdischen Sonne. Bremsperiode beginnt laut Daten vom E-Gehirn in 3,21 Schiffsminuten. Achtung, Bugmaschinenraum! Schiff um 180 Grad drehen! Ausführung!


  Die Bestätigung des Chefingenieurs im vorderen Maschinenraum kam sofort durch. Automatisch veränderte sich das Bild der Bordbeobachtung. Auf einer Fläche erschien der vordere Maschinenraum, der dicht hinter der Hauptzentrale im Bug des Schiffes lag.


  Wieder schoß es grellweiß aus den seitlichen Reflektoren des Bugwulstes. Die riesige Interstellar schwang um ihre kurze Achse herum und drehte das stumpfe, kreisförmige Heck gegen die Fahrtrichtung. Nach einigen Augenblicken wurde die Drehbewegung gestoppt, und der Ingenieur gab die Ausführungsmeldung durch.


  Beeile dich! drängte Tippel nervös. Wir müssen gleich mit dem Bremsmanöver beginnen. Sieh dir mal die Sonne an!


  Thor warf nur einen Blick auf die vordere Bildfläche, auf der sie bereits als großer, hellstrahlender Ball erkennbar war. Die optische Bilderfassung wechselte automatisch auf die Heckbildfläche um, auf der von nun an die unbekannte Sonne sichtbar wurde. Strahlend hell stand sie im tiefschwarzen Raum, und das Geflimmer der anderen Sterne verblaßte vor ihrem Licht.


  Mit dem Heck voran raste die immer noch lichtschnelle Interstellar auf den Stern zu, der die Heckbildfläche mehr und mehr ausfüllte.


  Thors Hände begannen zu arbeiten. Hastig gesprochene Meldungen klangen aus den Lautsprechern der Rundrufanlage auf, als er die einzelnen Stationen anrief. Die fünfzigköpfige Besatzung des Riesenschiffes war bereit zu einem Manöver, das sie schon oft ausgeführt hatten. Es galt, die lichtschnelle Fahrt so zu drosseln, daß der Raumer mit kleinen Fahrtwerten im unmittelbaren Schwerbereich, der fremden Sonne ankam.


  Auf den Kontrollbildflächen erschien die mittlere Kraftzentrale, die mit den Maschinenräumen gar nichts zu tun hatte. Drei gigantische Kraftzentralen besaß die Interstellar, doch alle drei waren nur dafür bestimmt, die notwendigen Energiemengen zum Aufbau der verschiedenen Kraftfelder zu liefern.


  Die Schubleistung des Quantentriebwerkes reichte aus, um die Masse des Schiffes mit Werten von fünfzig Kilometern pro Sekunde zu beschleunigen oder zu bremsen.


  Zentrale eins! D-Meiler anlaufen lassen! Absorber-Kapazität für fünfzig! Ausführung!


  Angespannt sah Thor Koler auf die mittlere Bildfläche, auf der die Riesenhalle der mittschiffs gelegenen Kraftzentrale 1 ausschnittsweise sichtbar war. Er bemerkte die gewaltigen Chin-Lagus-Meiler, benannt nach den beiden Entdeckern Chin Tsan und dem amerikanischen Kernphysiker Robert Lagus. Vollständig lautlos begannen die vier Meiler zu arbeiten, und nur die Meßinstrumente zeigten an, daß in ihnen die Energien von Sonnen freigemacht wurden.


  Der Chefingenieur der gigantischen Kraftstation schaltete, und in der Riesenhalle schien schlagartig die Hölle loszubrechen. Dumpf brummend begannen die vier Thermowatt-Umformer zu arbeiten, als die thermische Energie der D-Meiler von ihnen aufgenommen und verarbeitet wurde. Das tiefe Brummen steigerte sich zu einem infernalischen Heulen, als der so erzeugte Strom durch die drahtlosen Stromleiter zu den Feldprojektoren abfloß, die ihrerseits das Beschleunigungs-Absorberfeld aufbauten. Blauweiß leuchteten die Abschirmungen der Stromleiter auf den Kontrollbildflächen der Zentrale.


  Thor Koler schaltete kurz und exakt.


  Im gewaltigen Heckmaschinenraum liefen zusammen mit den Chin-Lagus-Meilern die Deuterium-Kernlampen an. Am Heck des Schiffes flammte es plötzlich auf, als der grellweiße, fast violette Lichtstrom von den Photonen-Reflektoren abgestrahlt wurde.


  Schon wenige Bordsekunden später hatte sich die bisher antriebslos fliegende Interstellar in ein stählernes Gebilde verwandelt, in dem ungeheuerliche Kräfte tobten. Weißblau zuckte der Lichtstrom aus dem kreisrunden Heck, und unter der somit erzeugten Schubleistung wurde das Riesenschiff mit Werten von genau 50 Kilometern pro Sekunde abgebremst.


  Langsamer und langsamer wurde das gewaltigste Schiff, das auf der Erde jemals erbaut worden war. In seinem stählernen Rumpf tobten Energien, die ausgereicht hätten, einen kleinen Planeten mit Strom zu versorgen.


  Anweisung an astronomische Station! sagte Thor knapp in das Mikrophon. Sorgfältig darauf achten, ob diese Sonne Planeten besitzt. Das Schiff wird in einer mittleren Sonnenentfernung von etwa 120 Millionen Kilometern zum Stillstand kommen. Achtung, Kraftzentrale 3! Klarmachen zum Aufbau des Antigravitations-Feldes! Wir werden die Sonne einmal umkreisen. Radarzentrale! Etwaige Ortungsergebnisse sofort durchgeben! Ende!


  Die seltsame Besatzung des Fernraumschiffes hatte die Anweisungen vernommen. In jeder Abteilung des Giganten waren die Worte gehört worden, doch es gab nur sehr wenig Männer an Bord, die sich einige Hoffnungen machten. Sie waren verloren, sie waren dazu verurteilt, bis zu ihrem Ende die interstellaren Räume zu durchrasen, wo nach Thors Meinung irgendwo eine Sonne sein mußte, die über ein planetarisches System verfügte. Schweigend führten sie die Anweisungen des Kommandanten aus, in dessen Gehirn sie nicht hineinsehen konnten. Wer von ihnen konnte wissen, was in Thor Koler vorging? Wer konnte ahnen, daß dieser Mann augenblicklich an einen kleinen Mond dachte, auf dem sein Leben begonnen hatte?


  


  Viertes Kapitel


  


  Dr. Fairs stand wie erstarrt. Sprachlos sah er in die kleine Kabine hinein, in der sich seines Wissens nach eine junge Frau aufhalten mußte. Fairs schluckte und fuhr sich mit dem Handrücken über die Augen. Langsam trat er in den kleinen Raum hinein, ebenso zögernd sah er sich um.


  Sonda, sind Sie hier? rief er.


  Niemand antwortete. Nur das donnernde Heulen der schweren Thermowatt-Umformer war vernehmbar.


  Dr. Fairs, Astromediziner an Bord der Interstellar, sah sich noch einmal um, ehe er die Kabine verließ. Während sich die druckfeste Schiebetür automatisch schloß, rannte der korpulente Mann wie ein Irrer den schwacherleuchteten Gang hinauf, der vor dem großen Transportband endete, das die vordere Kraftzentrale mit dem Bug des Schiffes verband.


  Mit einem wilden Satz sprang der Mediziner auf das linke Band und wechselte dann mit geübten Schritten auf die schneller laufenden Transportbänder über. In dem riesigen Raumschiff gab es viele Verbindungsmöglichkeiten dieser Art.


  Dr. Fairs passierte zwei wuchtige Panzerschotts, glitt drei Rolltreppen hinauf, bis er endlich vor den kreisrunden Schotten der Hauptzentrale ankam. Überstürzt betätigte er die Öffnungskontakte, sprang in die Luftschleuse hinein und wartete dann ungeduldig, bis sich die innere Tür öffnete. Leichenblaß betrat er die große Zentrale, in der das Nervenzentrum des Schiffes lag.


  Tippel Koos bemerkte den Mediziner zuerst. Die Augen des Jupitergeborenen kniffen sich zusammen, und halb unbewußt berührte er Thor an der Schulter.


  Sehr langsam wandte der Kommandant den Kopf und sah Fairs an. Er sprach keinen Ton, doch seine Augen fragten.


  Hastig, übergangslos stieß Fairs hervor: Sonda Heling ist verschwunden! Ich wollte mich eben nach ihrem Befinden erkundigen und ihr die Vitaminpräparate verabreichen. Ihre Kabine war leer, obgleich ich wenige Augenblicke vorher erst bei ihr war.


  Thors Gesicht erstarrte. Er fühlte, wie sich die Blicke der Männer auf ihn richteten. Na  und? meinte er gedehnt. Sie wird die Kabine verlassen haben. Weshalb regen Sie sich auf?


  Dr. Fairs Lippen zuckten krampfartig, als er entgegnete: Hören Sie, Koler, machen Sie mir nichts vor! Sie waren es doch, der mir den Auftrag gab, Sonda Heling schärfstens zu beobachten. Sie wissen genau, daß sie über Naturgaben verfügt, die für uns nahezu unfaßbar sind. Ich sagte, daß ich bei ihr war. Anschließend verließ ich ihre Kabine, um die Präparate zu holen. Die medizinische Station liegt direkt auf der andern Seite des Ganges, weshalb ich ihre Kabinentür laufend im Auge hatte. Als ich zurückkam, war sie nicht mehr da. Können Sie mir verraten, was das wieder zu bedeuten hat?


  Thor preßte die Zähne aufeinander. Er fühlte, daß der Arzt recht hatte, und die anderen Besatzungsmitglieder wußten das auch.


  Die beiden Mutanten in der Zentrale sahen sich stumm an, und in ihren Blicken lag alles. Sie waren entartete Lebewesen, weshalb sie einen Menschen wie Sonda Heling wahrscheinlich besser verstehen konnten als die kalten, nüchternen Männer mit ihrem geschulten Geist.


  Sie fängt also wieder an, murmelte Tippel leise. Ungewiß fragend sah er den Arzt an. Was halten Sie von Parapsychologie, Doc?


  Fairs lachte nervös und bemühte sich, den Blicken der beiden Mutanten auszuweichen. Da fragen Sie mich zuviel. Mein Verstand sträubt sich gegen die Aufnahme solcher Dinge.


  Sie geben aber doch zu, daß Sonda Heling eine ganz außergewöhnliche Frau ist, nicht wahr? Hat sie Ihnen nicht einwandfrei bewiesen, daß sie eine hervorragende Telepathin ist. Das stimmt doch, oder?


  Dr. Fairs begann plötzlich zu lächeln. Schön, Tippel, ich will mich mit Ihnen nicht streiten. Sie ist zweifellos eine einzigartige Telepathin, das gebe ich zu. Sie vermag Bewußtseinsinhalte zwischen Lebenden ohne irgendwelche körperliche Vermittlungsmöglichkeiten zu übertragen.


  Das geben Sie also zu! grinste Tippel. Sie liest in unseren Gehirnen, vielmehr im Inhalt unseres Bewußtseins, daß man sich in ihrer Gegenwart kaum noch getraut, an irgend etwas zu denken. Haben Sie auch schon erlebt, wie sie eine Tür öffnete, ohne dabei einen Finger zu krümmen? Was halten Sie davon? Ich glaube, so etwas nennt man Telekinese, nicht wahr?


  Doc Fairs lächelte immer noch. Prüfend sah er auf die große Heckbildfläche, die von dem Bild der fremden Sonne nun gänzlich ausgefüllt wurde. Stimmt! Telekinese nennen wir eine Fernbewegung, also eine Bewegung von festen Körpern mit Hilfe der Geisteskräfte. Ich habe gesehen, daß Sonda Heling auch in dieser unbegreiflichen Kunst bewandert ist, weshalb ich mich gezwungen sehe, auch diese Tatsache als einen festen Begriff anzusehen, obgleich sich mein Gehirn dagegen sträubt. Damit ist aber auch die äußerste Grenze meines Entgegenkommens erreicht, Tippel! Fangen Sie jetzt nur nicht an, mir auch noch etwas von Teleportation zu erzählen. Da mache ich nicht mehr mit. Niemand kann von mir verlangen, daß ich so etwas anerkenne!


  Thor Koler begann zu lächeln. Wortlos wandte er sich wieder seinen Instrumenten zu. Es verging eine Weile, ehe er tonlos sagte: Ich verstehe Sie, Doc, denn mir ergeht es ähnlich. Ich habe mit Sonda Heling jedoch Dinge erlebt, die mich sehr nachdenklich gestimmt haben. Als wir damals den Planeten der Sonne Arcturus anflogen, behauptete Sonda, sie wäre dort gewesen. Sie beschrieb den Planet so genau, daß wir nicht mehr wußten, ob wir weinen oder lachen sollten. Als wir schließlich dort ankamen, erwiesen sich ihre Angaben als wahr. Demnach war ich gezwungen, anzunehmen, daß die Kraft ihres unbegreiflichen Geistes tatsächlich ausreicht, sie ohne Anwendung von technischen Hilfsmitteln an einen andern Ort zu versetzen. Mir wurde damals erklärt, daß es in der Geschichte der Menschheit immer Auserwählte gegeben hätte, die über die Gabe der Teleportation verfügten.


  Fairs polterte los: Hören Sie doch auf mit diesem Blödsinn! Ich glaube kein Wort, auch wenn ich mich selbst davon überzeugen konnte, daß Sonda über außergewöhnliche Gaben verfügt. Medizinisch gesehen ist diese Frau so zart und zerbrechlich, daß ich es noch nicht mal wagen würde, sie Beschleunigungswerten von nur 3 g auszusetzen. Wollen Sie denn ernstlich behaupten, sie wäre in der Lage, ihren Körper praktisch in nichts aufzulösen, ihn also entmaterialisieren und so eine Reise anzutreten, die sie lediglich durch die Kraft ihres Geistes zu einem andern Ort bringt? Hören Sie, Koler, das ist die kompletteste Form von Irrsinn, die ich jemals erlebt habe. Ich …


  Wo ist sie denn jetzt? unterbrach ihn die rollende Stimme des Mutanten.


  Wo ist sie jetzt? Etwa in ihrer Kabine, deren Tür Sie so sorgfältig beobachtet haben? Ich glaube an Sonda Heling. Es sollte mich gar nicht wundern, wenn sie nach einigen Minuten wieder erscheint und uns Dinge erzählt, die wir später als Tatsachen anerkennen müssen. Sie ist nicht mehr im Schiff, verlassen Sie sich darauf!


  Was folgerst du daraus, Wilson? fragte Thor mit angespannten Wangenmuskeln.


  Der Mutant zögerte, ehe er leise sagte: Ich folgere daraus, daß es hier etwas gibt, das ihren geheimnisvollen Geist angesprochen hat. Sonst wäre sie nicht verschwunden.


  Dr. Fairs schloß ergeben die Augen und wollte eben etwas sagen, als er durch die aufbrüllenden Lautsprecher der Rundrufanlage unterbrochen wurde. Offensichtlich erregt meldete ein Mutant: Radarzentrale. Wir befinden uns seit einer Minute im Ortungsstrahl eines unbekannten Senders. Lautstärke vier bis fünf. Die Ortungsimpulse erreichen uns in regelmäßigen Intervallen. Zeitlicher Zwischenraum knapp 0,5 Sekunden. Lautstärke nimmt ständig zu. Augenblicklich fünf bis sechs. Ende!


  Thor Koler stierte auf die Bildfläche, auf der das verzerrte Gesicht des Mutanten zu sehen war. In … in was befinden wir uns? flüsterte er heiser. In was befinden wir uns?


  Im Ortungsstrahl eines unbekannten Senders. Arbeitet mit supultrakurzen Wellen. Wir sind dabei, den Sender anzupeilen. Es scheint sehr schwierig zu sein, da die nahe Sonne ungemein stört. Wir haben bis jetzt noch kein klares Peilergebnis bekommen können. Sieht so aus, als sei der Sender beweglich.


  Thor Koler stand wie erstarrt. Nur unbewußt vernahm er die erregten Worte, die hinter ihm aufklangen. Tippel Koos schoß mit drei gewaltigen Sätzen durch den Raum und öffnete den Schottendurchgang zur Radarzentrale.


  Es dauerte einige Sekunden, bis sich Thor Koler wieder gefaßt hatte. In seinem Gehirn überstürzten sich die Überlegungen, und dann tat er genau das, was ihm auf Grund seiner Schulung in Fleisch und Blut übergegangen war.


  In seiner Jugend hatte es auf dem kleinen Saturnmond einen alten Mann gegeben, den man nur Oberst nannte. Er hatte zu den Menschen gehört, denen die Flucht von der radioaktiv verseuchten Erde gelungen war. Dieser alte Oberst, ein Abwehr- und Geheimdienstoffizier eines Landes, das er in seinen Erzählungen USA nannte, hatte Thor Koler einen Grundsatz eingeprägt, den Thor aber est später begriffen hatte. Oberst Kanston hatte immer wieder gesagt: Der Kommandant eines Raumschiffes hat grundsätzlich und in allererster Linie für die Sicherheit seines Schiffes zu sorgen. Lieber zu früh schießen, als auf das Risiko einer Frage eingehen, die zur eigenen Vernichtung führen kann. Wenn du dir über eine bestimmte Tatsache nicht hundertprozentig klar bist, dann sorge schnellstens dafür, daß sich dein Schiff in eine Kampfmaschine verwandelt, mit der du notfalls blitzartig zuschlagen kannst. Wenn du aber zuschlägst, dann tu das so gründlich, daß die Fetzen fliegen! Laß dich auf keine Kompromisse ein! Entweder vernichtend zuschlagen, oder überhaupt nicht. Denke immer daran!


  Immer hatte sich Thor nach diesen Anweisungen gerichtet, und es hatte sich gezeigt, daß der alte Abwehroffizier durchaus nicht übertrieben hatte.


  Während die Besatzungsmitglieder der Interstellar noch sprachlos den Meldungen nachlauschten, brüllte Thors Stimme aus allen Lautsprechern der drahtlosen Rundrufanlage auf: Kommandant an Alle. Kampfstationen sofort besetzen, klar bei Abwehrwaffen! Achtung! An alle Kraftzentralen! Volle Leistungskapazität auf die Schutzschirme! Dreifeldschaltung nach Staffelung A! Achtung, Radarzentrale! Robot-Zielerfassung anlaufen lassen! Ermittelte Daten umschalten auf Selbststeuer-Automatik der Fernlenk-Waffen.  Achtung, Werferzentralen eins, zwei und, drei! Abschußkuppeln ausfahren! Automat-Lader schalten auf Thermo-Mult-Raumkampf-Geschosse. Falls Ortungsergebnisse vorliegen, Daten sofort an Zielsucher-Elektronik der Raketenköpfe weiterleiten! Schotten schließen! Ausführungsmeldungen in drei Minuten! Ende!


  Die Ausführungsmeldungen der einzelnen Stationen liefen in schnellster Folge ein. Der mächtige Schiffskörper schien rötlich aufzuglühen, als die Energien der titanenhaften Kraftzentralen in die Feldprojektoren abgeleitet wurden. Die Interstellar hüllte sich in einen schimmernden Mantel aus drei verschiedenartigen Schutzschirmen, die sich einander überlagerten. Es waren das normale elektrische Feld, das normale Magnetfeld und das ungeheuer kraftvolle gravito-magnetische Feld, das jeden festen Körper zerpulvern konnte.


  Geschwindigkeit noch 8250 Kilometer pro Sekunde! meldete Tommy Norop. Demnach befand sich das Schiff schon weit unterhalb der Lichtgeschwindigkeit. Die fremde Sonne war noch knapp 140 Millionen Kilometer entfernt.


  Warum tun Sie das? schrie der Arzt in die aufbrüllenden Ausführungsmeldungen hinein. Haben Sie wirklich die grauenhaften Thermo-Mult-Raketen laden lassen? Mein Gott, wen wollen Sie denn bekämpfen oder abwehren? Meinen Sie denn, hier gäbe es etwas, was man überhaupt bekämpfen könnte?


  Thor sah ihn kalt an. Ihre Fragen kann ich Ihnen nicht beantworten, Doc! Augenblicklich sind sie mir auch vollkommen gleichgültig. Thermo-Mult-Raumgeschosse habe ich deshalb laden lassen, damit ich im Falle eines Falles nur noch auf den Knopf zu drücken brauche. Ich weiß, daß Sie ein friedliebender Mann sind. Ich bin es auch, solange mir niemand bösartig auf die Nerven geht. Dessen ungeachtet werde ich mich wehren, wenn man das Schiff angreifen sollte, dessen Kommandant ich bin. Haben Sie nicht gehört, daß wir uns im Ortungsstrahl eines fremden Senders befinden?


  Ja, ja, natürlich, stammelte der Mediziner. Müssen Sie aber deshalb Maßnahmen ergreifen, die schon einmal zur Vernichtung eines ganzen Planeten geführt haben?


  Doc, wir sind von einem fremden Sender geortet worden, und wir haben glücklicherweise die Impulse registrieren können. Das heißt mit anderen Worten, daß wir hier nicht allein sind! Wer gibt mir die Garantie, daß es in dem Kugelsternhaufen M 13 nicht eine intelligente Rasse gibt, die fremden Eindringlingen gegenüber unfreundlich eingestellt ist? So etwas habe ich schon einmal mit Lebewesen erlebt, die unsere Vorfahren ,Radios nannten. Haben Sie immer noch nicht eingesehen, daß der armselige Mensch durchaus nicht das einzige intelligente Lebewesen innerhalb der Milchstraße ist? Doc, bitte, begeben Sie sich auf Ihre Station und halten Sie Ihre Absorber-Duschen klar. Eventuell auftretende Schäden radioaktiver Art müssen sofort behandelt werden. Wenn wir es hier nämlich mit unseren alten Freunden, diesen eigenartigen ,Radios zu tun haben, so werden wir in aller Kürze einen konzentrierten Beschuß mit scharf gebündelter Gamma-Strahlung erleben, daß uns Hören und Sehen vergeht.


  Dr. Fairs verließ schweigend die Zentrale. Außer ihm gab es nur noch wenige Männer an Bord, die mit Kolers Maßnahmen nicht einverstanden waren. Gravitations-Ausgleich erreicht! meldete von Kraftzentrale 3 der Chefingenieur.


  Thor dankte kurz und mußte daran denken, daß die fremde Sonne das Schiff nicht mehr angreifen konnte. Durch das Anti-Gravitationsfeld wurden die Gravitationskräfte des Sterns vollständig abgeschirmt, wodurch der Riesenkörper des Schiffes nicht mehr beeinflußt werden konnte.


  Thor ließ so lange gegenbeschleunigen, bis die Fahrt der Interstellar auf eine Geschwindigkeit von 5 000 Kilometer pro Sekunde gefallen war. Langsam verglühte der helle Lichtschein am Heck, und von da an raste der Raumer im freien Fall auf die Sonne zu.


  Der Kommandant hatte sich dazu entschlossen, weil die Restgeschwindigkeit für die gewaltigen Maschinen des Schiffes eine geringfügige Angelegenheit war. Die 5 000 km/sec konnten in einem Zeitraum von nur 100 Sekunden gänzlich aufgehoben werden. Eben wollte er anfragen, ob schon Peilergebnisse vorlägen, als die Lautsprecher erneut aufbrüllten. Auf der Kontrollbildfläche erschien Tippel Koos, der die Radar- und Funkzentrale übernommen hatte.


  Achtung! Ortungsergebnis! Durch unsere Kursänderung scheinen wir auf die Umlaufbahn eines sehr großen Körpers gekommen zu sein. Optisch bereits erkennbar. Elektronische Messung liegt vor. Schwere Störungen, daher noch keine bildliche Wiedergabe möglich. Daten schwanken, doch es steht fest, daß es sich nicht um ein fremdes Raumschiff handelt. Dafür ist der Körper zu groß. Meiner Schätzung nach handelt es sich um einen Planeten. Das sagte der Jupitergeborene ganz ruhig und ausgesprochen sachlich, obgleich er wissen mußte, welche Aufregung die wenigen Worte auslösten.


  Thor Koler krampfte die Hände um die gepolsterten Armlehnen des Kontrollsessels. Ein Planet! Noch konnte und wollte er es nicht glauben, doch in dem Augenblick lief schon die Meldung der astronomischen Station ein. Demnach war ein großer Himmelskörper gesichtet worden, der zweifellos die Sonne umlief. Er kam soeben hinter dem glühenden Riesenball hervor, weshalb er plötzlich gesichtet werden konnte. Da die Interstellar noch immer mit dem Heck voran flog, wurde der ausgemachte Planet auf der großen Heckbildfläche sichtbar. Er erschien als hell leuchtender Punkt, der keineswegs größer sichtbar wurde als die unzähligen Sterne. Dicht neben ihm strahlte die glühende Masse der unbekannten Sonne.


  Tippel meldete sich erneut, und diesmal konnte er mit einwandfreien Meßergebnissen aufwarten. Radarzentrale! Peilergebnis besagt, daß sich der unbekannte Sender auf dem Himmelskörper befinden muß. Lautstärke 12 bis 13. Kein Irrtum möglich. Mittlerer Abstand zwischen der Sonne und dem Planeten 110 Millionen Kilometer. Bahngeschwindigkeit des Planeten 34,5 Kilometer pro Sekunde. Wir nähern uns auf gegenläufigem Kurs. Distanz zwischen uns und dem Himmelskörper ändert sich mit Werten von 5034,5 km/sec. Augenblickliche Entfernung noch knapp 32 Millionen Kilometer.


  Augenblicke später flammte es am Bugwulst auf. Die Interstellar wurde hart herumgerissen, wodurch sie sich wieder von der Sonne entfernte. Mit gleichbleibender Geschwindigkeit schoß sie auf einen genau berechneten Punkt zu, wo sie mit dem Planeten zusammentreffen mußte.


  Blutrot zuckten die Kontrollampen, und auf der Heckbildfläche wurde der Planet immer deutlicher sichtbar. Langsam wanderte er ins Zentrum ein.


  Thor dachte daran, die Fahrt des Schiffes wieder zu erhöhen, unterließ diese Maßnahme aber, da er den Astronomen und Astrophysikern Gelegenheit geben wollte, den Himmelskörper genauer zu untersuchen. Es konnte nichts schaden, wenn man über die Eigenarten dieses Planeten rechtzeitig orientiert wurde. So schoß der Raumer mit einer Eigengeschwindigkeit von 5 000 km/sec auf den Himmelskörper zu, auf dem sich zweifellos der ausgemachte Sender befinden mußte.


  Das war aber eine Tatsache, die Thors jubelnde Freude entschieden dämpfte. Was hatten die regelmäßig ankommenden Impulse zu bedeuten? War der Planet bewohnt? Natürlich mußte er bewohnt sein, sogar von intelligenten Lebewesen.


  Der Kommandant gab seine Bedenken und Befürchtungen über die Rundrufanlage durch, womit er rechtzeitig dafür sorgte, daß die Besatzung in ihrer überströmenden Freude nicht zu leichtsinnig wurde. Gewiß, man hatte eine Sonne entdeckt, die wenigstens über einen Planeten verfügte. Andere waren bisher noch nicht gefunden worden, was aber nicht unbedingt bedeuten mußte, daß dieser Stern nur einen Planeten besaß. Weitere Planeten konnten sich zur Zeit auf der anderen Seite der Sonne befinden, weshalb sie von der Interstellar aus unsichtbar sein mußten.


  Thor Koler sorgte dafür, daß sich die eigenartige Besatzung zusammenriß. Er wußte, daß er sehr viel verlangte. Er selbst mußte sich beherrschen, um nicht die klare Besinnung zu verlieren.


  Tippel Koos stand längst wieder in der Kontrollzentrale. Schweigend sah er auf das hellflimmernde Pünktchen, das immer größer wurde.


  Tatsächlich ein Planet! grollte die tiefe Stimme des Jupitergeborenen. Der Teufel soll mich holen, wenn Sonda Heling nicht schon vor Stunden wußte, daß es einen gibt!


  Mich interessiert es viel mehr, weshalb es dort einen so starken Sender gibt, knurrte Koler zurück. Nimmt die Lautstärke noch immer zu?


  Ja. Immer auf der gleichen Frequenz. Ich habe schon daran gedacht, daß es sich gar nicht um ein radarähnliches Gerät zur Ortung fremder Körper handelt. Mir scheint, als würden die Impulse gleichmäßig nach allen Richtungen in den Raum abgestrahlt. Meiner Meinung nach ist das ein ausgesprochenes Funkfeuer. Darauf deuten auch die kurzen Intervalle hin.


  Ein Funkfeuer im supultrakurzen Wellenbereich? flüsterte der Kommandant gepreßt. Bei allen Heiligen, was hat das zu bedeuten? Für wen ist das Funkfeuer erschaffen worden? Wer soll sich danach richten und einpeilen?


  Wenn ich das wüßte, wäre ich jetzt entschieden ruhiger! lachte Tippel nervös. Wollen wir einmal abwarten, bis die Beobachtungsergebnisse der Astronomen vorliegen. Er warf einen Blick zu Wilson hinüber. Der unförmige Mutant saß seelenruhig in dem für ihn zu engen Sessel und überwachte seine Feldschaltungen.


  Wartet ab, bis Sonda Heling zurückkommt, dröhnte seine Stimme auf. Wartet ab! Ich weiß, daß sie dort ist, auch wenn ihr das nicht glauben wollt. Sie wird uns sagen können, wie es dort aussieht.


  Thor Koler verbiß ein amüsiertes Lächeln.


  Die Männer bleiben auf den Kampfstationen, warf er wie beiläufig ein. Ich gehe auf kein Risiko ein, selbst wenn es da nur harmlose Schäfchen geben sollte. Es sieht aber so aus, als wären die recht schwarz. Wenn ich nur wüßte, was das Funkfeuer zu bedeuten hat! Wenn sich dort intelligentes Leben entwickelt hat, so müssen diese Intelligenzen ein annähernd gleichgeartetes Gehirn besitzen.


  Weshalb?


  Nun, sie arbeiten immerhin im supultrakurzen Wellenbereich. Technisch gesehen scheinen sie so zu denken wie wir auch. Wenn sie gänzlich anders geartet wären, arbeiteten sie wahrscheinlich mit anderen Methoden.


  Tippel Koos zuckte mit den Schultern und sah dann stirnrunzelnd auf die Bildfläche, auf der der Planet bereits tomatengroß erkennbar war. Wir kommen schnell näher, vielleicht zu schnell, murmelte er leise. Wenn wir wirklich …


  Er unterbrach sich mitten im Wort, da der Kommandant ruckartig in seinem Sessel herumgefahren war. Aus weit aufgerissenen Augen starrte er zu den Panzerschotts hinüber, vor denen plötzlich eine Gestalt sichtbar geworden war.


  Sonda Heling, die junge Frau mit dem leichenblassen Gesicht und den großen Augen, stand ganz ruhig in der Zentrale. Sie war so plötzlich erschienen, daß es dafür nur eine Erklärung geben konnte. In ihrem feinen Gesicht zuckte kein Muskel. Schweigend sah sie Thor Koler an, mit dem sie zusammen aufgewachsen war.


  Koler schluckte krampfhaft, ehe er sich mit beiden Händen die Augen rieb. Niemand sprach ein Wort, als er sich langsam aus dem Kontrollsitz wuchtete und mit beinahe tapsenden Schritten auf die unbeschreibliche Frau zuging.


  Sonda sah ihn ruhig und fest an. Dicht vor ihr blieb er mit verkrümmten Schultern und geballten Fäusten stehen.


  Die Schotten sind nicht geöffnet worden, grollte hinter ihm die rollende Stimme des Mutanten auf. Ich habe die Kontrollichter vor mir.


  Thor wußte, was Wilson Rewil damit sagen wollte. Heiser fuhr er Sonda an: Wo kommst du her? Hast du mir nicht versprochen, daß du solche Scherze unterläßt? Wenn du dich schon gezwungen fühlst, unbegreifliche Dinge zu tun, so könntest du mich wenigstens vorher informieren. Bist du noch niemals auf den Gedanken gekommen, daß ein nervöser Mann der Besatzung nach der Waffe greifen könnte, wenn du wie ein Phantom vor ihm auftauchst?


  Ein unmerkliches Lächeln umspielte ihre schmalen Lippen, doch in ihren Augen war kein Spott. Die Forderungen des Ichs sind nicht kontrollierbar, entgegnete sie sanft. Das, was du Seele nennst, was du aber trotzdem nicht begreifst, ist nicht etwas, was man vertrösten könnte, um vorher noch eine Meldung zu machen.


  Thor lachte hysterisch. Du sprichst mit der Logik einer Schizophrenin. Meinst du etwa, jemand in dieser Zentrale könnte begreifen, was du eben gesagt hast? Ich nicht! Wo warst du? Hast du dich im Schiff herumgetrieben?


  Eine leise Trauer glomm in ihren dunklen Augen auf. Sie las in Thors Bewußtsein wie in einem aufgeschlagenen Buch. Ihre unbegreiflichen telepathischen Eigenschaften verrieten ihr, daß der Kommandant nicht willkürlich wütend, sondern nur verzweifelt war. Für seinen nüchternen Verstand war das zuviel.


  Ich begreife dich, Thor, meinte sie leise. Nein, ich war nicht im Schiff. Ich war auf dem Planeten, auf dem du landen wirst.


  Koler holte tief Luft und sah sich in der Zentrale um. Die beiden Mutanten blickten sehr ernst.


  Thors Gesichtsausdruck änderte sich. Freundlich sah er die zarte Frau an, so wie ein Psychiater eine Irre ansieht. Oh, du warst auf dem fremden Planeten, nicht wahr? Wohl mit Hilfe der sogenannten Teleportation?


  Sie lächelte abgeklärt und schmiegte ihre Wange an seine starke Hand. Immer noch lächelnd, meinte sie: Ich lese in deinem Bewußtsein, Thor! Du hast soeben daran gedacht, daß es besser wäre, auf meinen an sich harmlosen Irrsinn einzugehen. Andere Impulse deines Bewußtseins sagten dir, daß die Lichtgeschwindigkeit die höchste Geschwindigkeit überhaupt sei. Demnach wäre es von mir unsinnig, zu behaupten, ich hätte das Schiff verlassen können, das zu diesem Zeitpunkt noch mit Lichtgeschwindigkeit flog. Ich spüre die Verwirrung in deinem Ich, Thor! Das sagt mir, daß dir deine Überlegungen erst klar zum Bewußtsein kommen, nachdem sie vorher durch kräftigere Impulse etwas unterdrückt worden waren. Das war eine Bewußtseinsspaltung, Thor, etwas, wozu der Psychiater Schizophrenie sagt.


  Hör mal zu, Sonda, fauchte Koler. Ich habe dich nicht darum gebeten, in meinen Gedanken herumzuwühlen. Außerdem stehen uns Manöver bevor, die auch mit einem so vollendeten Raumschiff äußerst schwierig sind. Ich bitte dich also, mir die Leute nicht zu verwirren. Ich weiß, daß du über erstaunliche Naturgaben verfügst, die du unter der Anleitung eines längst vergangenen Meisters geschult hast. Das weiß ich, was aber nicht heißen soll, daß ich an eine Teleportation glaube. Für mich ist der Gedanke unsinnig, daß es ein ausgewachsener Mensch fertigbringen sollte, sich durch die Kraft seines Geistes an einen andern Ort zu versetzen. Als du vom Schiff angeblich verschwunden bist, hat der inzwischen erkannte Planet noch unsichtbar hinter der fremden Sonne gestanden. Er war wenigstens noch 400 Millionen Kilometer entfernt. Willst du ernstlich behaupten, daß es dir gelungen wäre, dich auf unbegreifliche Art von dem lichtschnellen Raumschiff zu lösen, um dich auf diesen Planeten zu begeben?


  Thor, du bist Ingenieur und Astrophysiker. Ich verstehe, daß solche Dinge nicht leicht begreifbar sind. Du denkst als Techniker, und deshalb sagst du dir, daß es eine Teleportation nicht geben kann. Du führst als Beweis die Lichtgeschwindigkeit an, aber dabei vergißt du, daß auch das Licht Materie ist. Materie, auch in strahlender Form, kann wirklich niemals schneller als das Licht sein. Der Gedanke aber, Thor, der Gedanke ist nicht mehr materiell, sondern rein ätherisch. Ätherische Dinge stehen außerhalb der physikalischen und kosmischen Gesetze, die für dich ebensolche Begriffe sind, wie es für mich die sogenannten übersinnlichen Dinge sind. Nichts, aber auch gar nichts ist schneller als der Gedanke, und deshalb ist es gleichgültig, ob ein Ort hundert Lichtjahre oder nur zehn Fuß entfernt ist, wenn man die Teleportation beherrscht. Du kannst mit deinen Gedanken und Wünschen ebenso schnell auf einem weitentfernten Planeten sein wie auch im Nebenzimmer. Warum willst du das nicht begreifen?


  Thor sagte nichts, weshalb sie leise einwarf: Willst du nicht wenigstens wissen, was ich auf dem Planeten gesehen habe? Ich war dort.


  Sprich! orgelte des Mutanten Stimme. Sprich, Sonda, ich glaube an dich! Ein freundlicher Blick traf das monströse Lebewesen, das ihren Geist viel besser zu verstehen schien.


  Ich war auf einer Welt, deren eine Hälfte immer heiß und hell ist. Die andere Hälfte ist kalt und dunkel. Dazwischen gibt es ein Land, über dem fürchterliche Stürme brausen. Ich konnte atmen, doch die Luft roch schlecht. Ich spürte den Geist von Lebewesen, doch ich konnte die Bewußtseinsimpulse nicht erkennen, da sie tierhaft und verworren waren. Dazwischen fühlte ich andere Gedanken, die auch von anderen Lebewesen stammten. Diese Lebewesen haben klarer und verständlicher gedacht. Sie fürchten sich, doch ich weiß nicht, warum sie sich fürchten. Sie sind verzweifelt. Ich stand in dem dunklen Land, über dem es schrecklich stürmte. Ehe ich mich in die Zentrale des Raumschiffes zurückversetzte, habe ich ein intelligentes Gehirn gespürt, dessen Bewußtseinsinhalt jedoch unerklärlich war. Es war so, als würde ich die unkontrollierten Unterbewußtseins-Impulse eines schlafenden Geistes aufnehmen. Ich mußte schnell wieder zurück, da ich von Ungeheuern bedroht wurde. Sie brachen aus der Finsternis hervor und bewarfen mich mit großen Steinen. Von ihnen stammten die tierhaften Gedanken, die ich zuerst aufnahm.


  Das war alles, was Sonda Heling sagte.


  Thor Koler sah sich spöttisch um, und der Jupitergeborene hüstelte unbehaglich. Nur die beiden Mutanten waren sehr ernst.


  Eben wollte Koler mit einigen groben Worten den reichlich eigenartigen Zwischenfall beenden, als die Lautsprecher der Rundrufanlage erneut aufklangen. Astronomische Station! Auf Grund der Auswertungsergebnisse steht fest, daß der ausgemachte Planet so gut wie keine Rotation besitzt. Aus seiner Bahngeschwindigkeit und seiner mittleren Sonnenentfernung geht hervor, daß er während eines geschlossenen Umlaufs nur einmal um seine Polachse rotiert. Infolge der langsamen Rotation dreht er seiner Sonne immer die gleiche Kugelhälfte zu.


  Das Fernbild des Astronomen erlosch. Leichenblaß stierte Thor Koler auf die zarte Frau, die ihn wissend anlächelte. Das … das hast du gewußt, ehe die astronomische Station mit den vorläufigen Auswertungen fertig war? hauchte er. Du hast gewußt, daß diese Welt eine ewige Tages- und eine ewige Nachtseite hat?


  Ich sagte es, meinte sie einfach und erhob sich. Du kannst landen, Thor, doch denke an die Ungeheuer, die mich beinahe mit Steinen zerschmettert hätten. Beachte auch die anderen Wesen, die offensichtlich verzweifelt sind. Ich glaube, sie werden von den Ungeheuern bedroht. Noch wichtiger aber ist der schlafende Geist eines Wesens, das ich nicht identifizieren konnte. Paß auf, Thor! Diese Welt ist voller Rätsel und Gefahren!


  Sie lächelte ihr stilles, abgeklärtes Lächeln und verschwand.


  


  Fünftes Kapitel


  


  In rasender, bestialischer Wut schlug das Ungeheuer mit einem schweren Stein auf die Rüstung des Mogalaners ein, bis der Bronzepanzer zerbrach. Gierig zerriß es den noch lebenden Körper mit den riesigen Klauen der beiden kurzen Arme, während die langen, weniger kraftvollen Arme den untersetzten Körper festhielten.


  Heulend schlug es seine spitze Schnauze mit den kräftigen Reißzähnen in das Fleisch, so wie es an anderen Orten in seiner Nähe ebenfalls geschah. Wieder einmal waren die Eisläufer aus der ewigen Nacht in die Welt der Schatten und brausenden Stürme hervorgebrochen. Und nur schwach war der Widerstand der wenigen Mogalkrieger gewesen, die gegen die hungrigen Riesenbestien keine Chance gehabt hatten. Sie waren zusammengesunken unter den heransausenden Felsbrocken, die mit tierhafter Wucht und größter Treffsicherheit geschleudert wurden.


  Die Eisläufer waren Tiere, reißende, ewig hungrige Tiere, deren Intelligenz gerade so weit entwickelt war, daß sie erkannt hatten, wie wirkungsvoll ein Steinwurf sein konnte. Immer wieder brachen sie in kleineren Horden aus den eisigen Nachtgebieten hervor. Sie töteten um ihres Hungers willen.


  Einer der Eisläufer richtete sich plötzlich auf. Ein schrilles Heulen brach aus seiner zähnestarrenden Schnauze. Der Laut war so hoch, daß er teilweise im Ultraschallbereich lag.


  Erstaunlich rasch ließen die anderen Eisläufer von ihren halbzerfleischten Opfern ab, da auch sie die Gefahr spüren mochten.


  Das schwache Licht der Dämmerzone wurde plötzlich von einem gleißenden Schein erhellt. Ein machtvolles Dröhnen und Brausen klang auf. Es war so stark, daß sogar der heulende Sturm übertönt wurde. Aus den jagenden Wolkenmassen schob sich ein gigantischer Körper, aus dem blauweiße Lichtbündel nach unten zuckten. Dort, wo sie den Boden berührten, flammte der Pflanzenwuchs auf. Schwere Felsbrocken leuchteten in Rotglut auf und kleine Wassertümpel verdampften hell zischend.


  Orgelnd und pfeifend schoß die Interstellar heran.


  Die Eisläufer verharrten noch einige Sekunden, ehe sie in wahnwitziger Flucht davonstoben. Sie rasten auf die schwarzen Schluchten des nahen Gebirges zu, während andere Trupps zu den gewaltigen Steinmauern hinüberhetzten, vor denen sie schon viele Stunden lang ihr Unwesen trieben.


  Tausende von Eisläufern drängten sich gegen die Umgebungsmauern von Tasos, der einzigen großen Niederlassung der Mogalaner. Dort, wo sie eine Bresche in die Mauer geschlagen hatten, tobten noch erbitterte Kämpfe. Mit Schwertern und anderen primitiven Hiebwaffen verteidigten sich die intelligenten Bewohner des Mogal gegen die blutgierige Horde, der es erstmalig gelungen war, die Mauer an einer Stelle zu zertrümmern.


  Dort achtete man nicht auf das donnernde Heulen des heranjagenden Schiffsgiganten, hinter dessen Bildflächen atemlose Männer standen.


  Was, zum Teufel, ist da unten los? preßte Thor Koler hervor. Sind das etwa die Ungeheuer, von denen Sonda gesprochen hat?


  Sie sind es, erklärte die junge Frau schaudernd. Unbemerkt hatte sie die Zentrale betreten. Sie wollen in die Stadt eindringen. Siehst du die zusammengestürzte Mauer? Ich fühle die Verzweiflung der eigenartigen Lebewesen, die von den Untieren bedrängt werden. In dem plumpen Gebäude, das die Form eines stumpfen Kegels hat, ist ein intelligentes Lebewesen, das dich Thor, um Hilfe bittet. Ich erkenne deutlich den Bewußtseinsinhalt des fremden Wesens. Es nennt sich Raga und ist das Oberhaupt der anderen Wesen. Raga ruft dich an. Er hält dich für einen Gott und bittet dich um Verzeihung für das Unrecht, das dir einer seiner Untergebenen zugefügt hat. Er bittet dich um Hilfe, da die Tiere sonst in die Stadt eindringen würden.


  Koler war fassungslos. Alles hätte er erwartet, das aber nicht. Auf den leuchtenden Großbildschirmen erkannte er deutlich die Schreckensgestalten, die in bestialischer Wut in die Mauerbresche eindrangen.


  Ich habe kein Recht, in die Angelegenheiten einer fremden Rasse einzugreifen, murmelte Thor nervös. Ich habe mir geschworen, nur dann zu handeln, wenn wir selbst in Gefahr kommen. Ich kann nicht!


  Du mußt, ich bitte dich darum, schrillte ihre Stimme. Diese Tiere sind reißende Bestien. Willst du zulassen, daß die intelligenten Bewohner des Planeten von solchen Ungeheuern ausgerottet werden?


  Im Tempelbau von Tasos reckte ein gelbgekleideter Mogalaner beschwörend die vier Arme in den dunklen Himmel, in dem gewaltig und riesengroß ein blauschwarzer Körper hing.


  Für Raga, den Priesterherrscher, waren die Götter zurückgekehrt, und er flehte ihre Hilfe an, obgleich er wußte, daß einer aus seinem Volk sich angemaßt hatte, gegen die Götter zu kämpfen.


  Immer flehender wurde sein Rufen, doch an Bord der Interstellar gab es nur einen Geist, der den Bewußtseinsinhalt des Raga aufnehmen konnte. Immer schriller wurden die Ultraschallaute seiner Stimme. Die großen Facettenaugen schienen aufzuglühen im Lichtschein der niederzuckenden Blitze.


  Mit grell aufflammenden Heckreflektoren schob sich der Fernraumer über den Kampfplatz, wo die Eisläufer in höllischer Wut aufheulten. Schwere Steine flogen fünfzig Meter hoch in die Luft.


  Langsam glitt der große Kampfplatz vor dem Mauereinbruch in die vollautomatische Zieloptik des Photonenstrahlers, bei dem es sich um eine ausgesprochene Hitzewaffe handelte.


  Thor schaltete kurz, und dann brach über die etwa dreitausendköpfige Meute die Hölle herein. Aus den drehbaren Kampfkuppeln der Interstellar brachen drei violettschimmernde Lichtbündel heraus, die mit Lichtgeschwindigkeit auf den Boden hinabjagten.


  Fast schlagartig verwandelte sich der für menschliche Begriffe dunkle Boden in einen grellweiß aufflammenden Vulkan. Diesen Temperaturen hielt keine Materie stand. Der Boden entlang der Mauer und ganze Teile der Mauer verwandelten sich in eine Hölle aus kochenden Gesteinsmassen, die teilweise verdampfend von den Sturmgewalten fortgerissen wurden. Nur wenige Augenblicke lang bestrichen die ausgesprochenen Hitzestrahlungen den Boden, und dann erloschen sie wieder.


  Das dumpfe Donnern im Schiffsleib verstummte, doch tief unten kochte und wallte ein riesiger Glutsee, der einem ausbrechenden Vulkan glich. Entsetzt zogen sich die Mogalkrieger von den Mauern zurück, als die Gluten immer näher heranrückten. Sie sahen, wie die Körper der Eisläufer aufflammten, ehe sie vergasten. In wenigen Augenblicken war alles vorbei, und Thor Koler schaltete mit einem raschen Handgriff ab.


  Unter dem Schiff kühlte der kochende Boden langsam ab. Zurück blieb eine glasierte Masse, die in ihrem Zentrum noch hell glühte.


  Sie halten uns für Götter, meinte Sonda Heling. Das Wesen, das sich Raga nennt, schien von unserem Erscheinen nicht besonders überrascht, eher erfreut zu sein. Das läßt darauf schließen, daß es hier noch etwas gibt, was wir noch nicht ergründen konnten.


  Natürlich. Es gibt beispielsweise einen Peilsender, dessen Impulse so laut aus den Lautsprechern pfeifen, daß man es kaum noch ertragen kann, knurrte Koler. Das werden wir zuerst ergründen, noch ehe wir uns die Eingeborenen ansehen.


  Die Interstellar ruckte an und zog pfeifend über die Stadt hinweg, die inmitten der Zwielichtzone auf einer felsigen Hochebene lag. Tausende von großen Facettenaugen sahen dem Giganten nach, bis er in den hellaufglühenden Wolken verschwunden war.


  Die Götter haben uns verziehen! schrillte die Stimme des Raga auf, sonst hätten sie nicht die Eisläufer vernichtet!


  


  *


  


  Der ewige Orkan versuchte mit aller Gewalt, das von den Schwerekräften abgeschirmte Raumschiff auf den Boden zu drücken oder es mit vernichtender Wucht gegen die schroffen Gipfel der wilden Berge zu treiben. Es wurde immer dunkler. Je weiter sich der Raumer der Nachtgrenze näherte, um so wilder und eisiger wurde der Sturm.


  Eine Hölle! flüsterte Thor, der angestrengt die Bildflächen beobachtete. Eine wirkliche Hölle! Enorme Hitze und eisige Kälte  alles ist da! Wir …


  Er unterbrach sich mitten im Wort, da in dem Augenblick die Lautsprecher aufbrüllten.


  Radar  und Funkzentrale, schrillte die Stimme eines Mutanten auf. Wir werden über Sprechfunk auf supultrakurzer Welle angerufen!


  Koler zuckte zusammen, und den Besatzungsmitgliedern auf den Kampfstationen standen plötzlich feine Schweißperlen auf der Stirn.


  Umschalten auf Zentrale, zischte Koler ins Mikrophon. Besteht auch Bildverbindung?


  Keine Bildverbindung, entgegnete der Techniker. Nur Sprechfunk. Nach den Peilergebnissen stehen wir ganz dicht vor dem fremden Sender. Er dürfte sich hinter dem Höhenrücken dicht an der Grenze der Nachtzone befinden. Ich schalte um! Es knackte in den Lautsprechern, und dann klang eine kalte und harte Stimme auf.


  Die Männer, die nur zu genau wußten, daß die Erde längst nicht mehr bestand, und die ebenfalls wußten, daß sie 42 000 Lichtjahre vom planetarischen System der irdischen Sonne entfernt waren, trauten ihren Ohren nicht, als diese Stimme in einem einwandfreien Englisch aufklang.


  Ich werde wahnsinnig! stöhnte der Jupitergeborene leichenblaß. Der Kerl spricht ja englisch.


  In dem Augenblick klang wieder die kalte Stimme auf. Ich rufe das Raumschiff, dessen Bugaufschrift beweist, daß man es ,Interstellar nennt. Ich rufe den Befehlshaber des Raumschiffes und erteile ihm hiermit die Weisung, den Flug sofort zu unterbrechen und sich mir gegenüber zu identifizieren. Das Schiff hat zu stoppen. Falls das aus bestimmten Gründen nicht möglich sein sollte, hat das Schiff meinen Sitz in einer weiten Kreisbahn zu umfliegen. Melden Sie sich!


  Während sich Tippel und Wilson verblüfft anstarrten, wurden Thors Augen hart und schmal. Zischende Anweisungen kamen aus seinem Mund, und auf dem Schiffsrumpf begannen sich die schweren Waffentürme mit robotgesteuerten Kampfraketen und den leistungsstarken Hitzestrahlern zu drehen.


  Erst als das geschehen war, schaltete Thor auf Sendung. Auch er verhinderte eine Bildausstrahlung. Beherrscht entgegnete er: Hier spricht Thor Koler, Kommandant des Fernraumschiffes ‚Interstellar. Wer sind Sie, und wieso beherrschen Sie unsere Sprache?


  Ich habe den Befehl erhalten, die Besatzung eines jeden Raumschiffes zu vernichten, wenn die englische Sprache von dieser Besatzung nicht sofort einwandfrei verstanden wird. Deshalb habe ich Sie in dieser Sprache angerufen.


  Damit haben Sie mir noch nicht erklärt, wieso es möglich ist, daß Sie die Sprache einer längst untergegangenen Welt verstehen, gab Koler zurück.


  Die Erklärung erhalten Sie, sobald ich Sie identifiziert habe. Stoppen Sie sofort Ihre Fahrt, oder gehen Sie in die Kreisbahn über! Es ist mir nicht erlaubt, ein fremdes Schiff an meinen Sitz herankommen zu lassen.


  Thor warf dem Jupitergeborenen einen fragenden Blick zu, ehe er schaltete. Die Interstellar blieb im Bann ihres Antigravfeldes in der Luft hängen und nur die in rascher Folge aufblitzenden Strahlreflektoren bewiesen, daß noch Leben in dem gewaltigen Rumpf war.


  Sehr gut. Sie scheinen vernünftig zu sein, klang die kalte Stimme wieder auf. Sie haben ein vollendetes Raumschiff, daß Sie sich in einem Antigravfeld befinden. Demnach muß es Ihnen auch möglich sein, auf Bildsendung umzuschalten. Ich muß darauf bestehen, Sie bildlich zu sehen, da ich nicht gegen meine Anweisungen verstoßen darf.


  Weshalb müssen Sie uns bildlich sehen? fragte Koler, immer unruhiger werdend.


  Ich muß mich davon überzeugen, ob Sie nicht mit Intelligenzen identisch sind, die uns allerschwersten Schaden zugefügt haben. Schalten Sie also auf Bildsendung! Ich mache Sie darauf aufmerksam, daß ich Sie sofort vernichtet hätte, wenn Sie der englischen Sprache oder einer anderen irdischen Sprache nicht mächtig gewesen wären. Ich habe Gründe, anzunehmen, daß Sie von einem Planeten stammen, den auch wir Erde nannten. Als irdischer Raumfahrer müssen Sie aber englisch sprechen und verstehen können, da dies die internationale Raumsprache war. Dessen ungeachtet muß ich auf der letzten Kontrolle bestehen. Schalten Sie also auf Bild!


  Thor schaltete wortlos auf Fernbild.


  Sehr gut. Sie stammen zweifellos von der Erde. Welche Wesen sind es, die sich in Ihrer Nähe befinden?


  Auch Menschen, nur etwas verwandelt, antwortete Koler kalt. Haben Sie schon einmal etwas von Mutationen gehört?


  Oh, ich verstehe! Sie sind identifiziert, weshalb ich Ihnen hiermit die Landeerlaubnis erteile. Der Peilsender wird für Sie weiterarbeiten.


  Thor wußte nicht mehr, ob er weinen oder lachen sollte. Das Gebaren des Fremden war mehr als eigenartig. Dieser Mann schien nicht gewillt zu sein, auf irgendwelche Kompromisse einzugehen.


  Verstehst du das? flüsterte Tippel. Wer ist das? Wieso ist er über die Erde und über das Aussehen von Erdenmenschen so genau informiert?


  Es gibt nur eine Möglichkeit, murmelte Thor nachdenklich. Wir sind nicht die ersten Menschen, die auf diesem Planeten landen. Lange vor uns müssen schon andere angekommen sein, und die werden auch den Sender errichtet haben. Das bedeutet mit anderen Worten, daß es mehreren Gruppen gelang, die radioaktiv verseuchte Erde rechtzeitig zu verlassen, als diese eigenartigen ,Radios angriffen. Daher wohl auch die Kontrolle. Sie befürchten, daß sich ein Raumschiff der ,Radios nach hier verirren könnte.


  Nachdem er die Worte gesprochen hatte, schaltete er das Mikrophon wieder ein.


  Wir werden landen, da uns eine Aussprache wünschenswert ist. Sind Sie bereit, uns einige Auskünfte zu geben?


  Selbstverständlich. Das ist sogar meine Aufgabe. Ich bin beauftragt, jeder Erdenmenschen nach besten Kräften zu unterstützen.


  Wer sind Sie? Darf ich Ihren Namen wissen?


  Ohne zu zögern kam die Antwort: Nennen Sie mich Doktor Koltschew zwei.


  Thor riß verblüfft die Augen auf. Warum ,zwei? Gibt es bei Ihnen zwei Männer namens Koltschew? Sind Sie etwa russischer Abstammung?


  Ja. Uns gelang die Flucht mit einem neuen Schiffstyp, der für interstellare Fahrten erbaut worden war. Ich nehme an, das Ihr Raumschiff amerikanischen Ursprungs ist. Wir hofften immer, daß es außer uns auch noch anderen Erdenbewohnern gelungen wäre, den toten Planeten rechtzeitig zu verlassen. Deshalb wurde auch der Peilsender errichtet, der auf einer ausgesprochen irdischen Raumwelle arbeitet. Wie ich sehe, haben Sie die Impulse richtig empfangen, so wie es unsere Absicht war. Sie können landen! Manövrieren Sie aber vorsichtig! Der Kessel ist etwas eng für Ihr Riesenschiff. Wir hatten nicht angenommen, daß die ehemaligen Amerikaner eine derart gewaltige Konstruktion geschaffen hätten.


  Donnernd senkte sich die Interstellar in den Kessel hinab bis sie mit den Bodenstützen des mächtigen Rumpfes die festen Felsen berührte.


  Thor zog erneut das Mikrophon vor den Mund. Wir werden Sie aufsuchen, Dr. Koltschew. Sind Sie einverstanden?


  Natürlich. Ich müßte Sie sogar darum bitten. Mit einem seltsamen Lächeln schaltete Thor die Sprechverbindung ab und erhob sich ruckartig aus dem Sessel. In dem Augenblick meinte Tippel: Es war ein entscheidender Fehler, in dem engen Felstal zu landen. Nun liegen wir dem Burschen direkt vor der Haustür. Weiß der Teufel, was er wirklich vorhat.


  Gar kein Fehler, sagte Koler kalt. Es war das einzig Vernünftige, was ich überhaupt tun konnte. Du siehst doch wohl ein, daß er keine wirkungsvollen Waffen einsetzen kann, wenn wir so dicht bei seiner Zentrale sind. Atomare Waffen kann er schon mal gar nicht anwenden, da er sich selbst vernichten würde. Wären wir draußen geblieben, hätte er uns im Falle eines Falles mit unangenehmen Dingen bewerfen können. Tippel, Wilson, ihr geht mit mir! Alle anderen Besatzungsmitglieder bleiben im Schiff. Die drei Kraftzentralen laufen weiter. Kampfkuppeln ausfahren lassen! Die Schutzschirme bleiben über dem Rumpf! Sie werden nur dann aufgehoben, wenn ich den Befehl dazu gebe!


  


  Sechstes Kapitel


  


  Zwei Männer und ein riesiger Mutant stapften durch Finsternis und heulenden Sturm. Hinter ihnen lag die Interstellar, deren tödliche Schutzschirme sich für wenige Augenblicke geöffnet hatten, um sie hinauszulassen.


  Thor Koler sprang mit einem gewaltigen Satz auf einen gut vier Meter hohen Felsblock. Lauernd sah er zu dem langgestreckten Gebäude hinüber, das roh aus Natursteinen erbaut worden war.


  Thor unterdrückte sein Grauen, als er sich auf dieser fremden Welt umblickte. Über ihm heulte der ewige Orkan mit vernichtender Wucht. Feine Sandkörner, die wohl aus den Wüstengebieten der Tagesseite stammten, wurden hart und schmerzhaft gegen die ungeschützten Teile seines Gesichtes getrieben. Aus zusammengekniffenen Augen spähte er zu dem erleuchteten Eingang hinüber, in dem soeben eine Gestalt auftauchte. Das Licht der niederzuckenden Blitze wurde von dem metallenen Körper reflektiert, und Thor erkannte, daß es sich dabei um einen Roboter handeln mußte. Allerhand! klang es leise aus seinen Kopfhörern, die er unter der Schutzkappe trug. Allerhand  sie haben sich mit dienstbaren Werkzeugen gut versehen!


  Koler lachte unter seiner Atemmaske, als er die Waffe durchlud. In seinem Gürtelhalfter steckte außerdem noch eine Tegron-Automatik, deren Magazin 40 Schuß enthielt. Er winkte, und von da an schritten die drei so unterschiedlichen Raumfahrer auf das Gebäude zu. Sie sahen nicht die rote Linie des magischen Ringes, der die Eingeborenen so erschreckte. Dr. Koltschew schien nicht zu beabsichtigen, sie in das Abschirmungsfeld hineinlaufen zu lassen.


  Koler ging voran. Seine Rechte klammerte sich um den Kolbenhals der Tegron-Waffe, während die Linke den guten Sitz der Atemmaske überprüfte. Nur wenige Meter vor dem reglos stehenden Roboter verhielt er den Schritt und wartete.


  Der Roboter erhob plötzlich die Hand und winkte einladend. Schrille Laute pfiffen aus dem Lautsprecher, der in seinem auffallend langen Metallschädel eingebaut war. Er sprach englisch, doch sie konnten nur Bruchteile der Worte verstehen.


  Ohne das kleine Sprechfunkgerät einzuschalten, brüllte er den Gefährten durch die Atemmaske zu: Etwas hinter mir bleiben und die Augen offenhalten. Nur dann schießen, wenn ich zu handeln beginne. Vorläufig abwarten.


  Der Mutant grollte etwas und sah äußerst mißtrauisch auf den Roboter.


  Vorsichtig folgte er dem verhältnismäßig geschmeidig vorangehenden Gebilde aus Stahl, Draht und elektromagnetischen Bewegungsmechanismen, das sie sicher durch die Pforte führte.


  Tippels breite Hand zuckte an die Waffe, als sich die schweren Metalltore dumpf knallend schlossen. Er kam sich vor wie eine Maus in der Falle. Mißtrauisch betrachtete er die Kopfform der Maschine. Es war daraus zu schließen, daß da irgendeine Waffe eingebaut sein mußte.


  Treten Sie in die Luftschleuse! pfiff es aus dem mechanischen Sprechwerkzeug.


  Die Männer warfen sich einige Blicke zu, und Thors kalte Augen warnten. Zögernd betraten sie einen hellerleuchteten Metallgang, der wohl die Luftschleuse darstellen mußte. Zischend schloß sich die äußere Tür, und das Geräusch von Pumpen wurde vernehmbar. Die giftige Mogal-Atmosphäre wurde herausgepreßt, und dann strömte künstliche Luft aus dem Innern des Gebäudes ein. Lautlos öffnete sich das innere Schott, und der Roboter pfiff: Sie können die Masken abnehmen. Zusammensetzung wie auf der Erde.


  Zögernd betrat Koler eine große, quadratische Halle. Er nahm die Maske ab und atmete vorsichtig die Luft ein. Sie war rein und gut. Er gab den Gefährten einen Wink und meinte dann leise: Sehr schön. Atmen können wir also. Habt ihr schon etwas gemerkt?


  Ja, knurrte Tippel mit seiner tiefen Stimme. Gemerkt habe ich allerdings etwas! Das ganze Gebäude gleicht mehr einer Fabrik oder einem riesigen Labor als der Unterkunft von Menschen. Jede Wand sieht so aus, als wäre sie in größter Eile ohne jede Rücksicht auf Formschönheit aufgebaut worden. Was ist das … da vorn, im Mittelpunkt der Halle?


  Thor ging schon langsam auf den Plastikbehälter zu, und der Roboter hinderte ihn nicht daran. Der kleine, durchsichtige Plastikturm stand auf einem Steinsockel, und in dem Behälter erkannte er einen irdischen Menschen, der regungslos auf einem hochlehnigen Stuhl saß. Noch dichter trat er heran, bis er erkannte, daß dieser weißhaarige Mann in der engen Kombination eines Raumfahrers längst tot war. Er war mumifiziert und der Plastikbehälter schien luftleer zu sein.


  Die Augen des Toten schienen zu leben, doch es war klar, daß sie nach sei nem Tod durch eine Kunstmasse ersetzt worden waren. Langsam ließ Thor seine Blicke zu dem Steinsockel hinwandern, und da sah er die metallenen Buchstaben. In englischer Sprache stand geschrieben: Dr. Koltschew. Willkommen sei mir jeder Erdenmensch mit lauteren Absichten.


  Das war alles, doch Thor war erschüttert. Hier ruhte also die Leiche eines Mannes, der vor undenklichen Zeiten mit einem interstellaren Raumschiff von der Erde geflüchtet war, als die Radios kamen und den Planeten in eine tödlich strahlende Welt verwandelten. Schon immer hatte er vermutet, daß es nicht nur der amerikanischen Gruppe gelungen war, denn auch in anderen Großstaaten der Erde hatte man sich mit dem Bau von interstellaren Schiffen beschäftigt.


  Das ist mein Vater, klang im selben Augenblick die kalte Stimme aus unsichtbaren Lautsprechern auf. Thor war sich sicher, daß sie fernbeobachtet wurden. Folgen Sie meinem Roboter, der Sie zu mir führen wird. Es ist nicht notwendig, daß Sie Ihre Waffen umklammern. Wenn ich feindselige Absichten hätte, wären Sie schon längst vernichtet.


  Der Roboter drehte sich um und begann auszuschreiten. Der Jupitergeborene hatte den Eindruck, als wäre die Maschine ferngelenkt.


  Sie durchschritten die Halle und betraten in dem dahinterliegenden Gang ein breites Transportband. Rasch glitten sie tiefer in das Gebäude hinein. Sie kamen an anderen Gängen und Aufzugsschächten vorbei, die teilweise erstaunliche Ausmaße hatten. Das dumpfe Dröhnen arbeitender Maschinen verstärkte sich, und dann glitten sie an einer riesigen Halle vorbei, in der sie schwere Chin-Lagus-Meiler und gewaltige Thermowatt-Umformer bemerkten.


  Das Band stoppte plötzlich vor einer sehr großen Metalltür, die in die Felswand eingelassen war. Der Roboter stand regungslos und tat nichts, um den Fremden nähere Anweisungen zu erteilen. Dafür klang aus einem Lautsprecher über der Tür die kalte Stimme auf: Treten Sie ein. Sie stehen vor der Zentrale unserer Station.


  Leise rollend glitten die wuchtigen Stahltüren in die Wand zurück, und die Männer blickten in einen riesigen, hell erleuchteten Raum, in dem Meß- und Überwachungsgeräte aller Art aufgebaut waren. Sie sahen große Bildflächen, komplizierte Schaltaggregate, schwere Kabel und einige dumpf brummende drahtlose Stromleiter, deren Abschirmungsfelder hell glühten. Das war wirklich eine Zentrale, von der aus alle möglichen Schaltvorgänge vorgenommen werden konnten. Offensichtlich lag hier auch der Sitz einer Luft- und Raumüberwachung.


  Für Koler war das kein ungewohnter Anblick. Er wußte sofort, wozu die vielen Geräte und Kontrollinstrumente dienten, da jedes einzelne Teilchen garantiert aus den technischen Einrichtungen eines großen Raumschiffes stammte.


  Verblüfft sah er nach links, wo er die Metall und Plastikverschalungen einer gewaltigen Maschine erkannte, die wie ein sprungbereit geducktes Ungeheuer ganz im Hintergrund der Zentrale aufgestellt war. Sie hatte eine ganz eigenartige und unerklärliche Form. Die einzelnen Teile schienen miteinander verbunden zu sein. Vorherrschend war eine wuchtige Kuppel, die sich inmitten der verschiedenen Maschinenteile erhob.


  Ein ungutes Gefühl kam in ihm auf, als er auf der Kuppel handgroße Linsen erkannte.


  Treten Sie nur näher! kam die alte Stimme mitten aus der Kuppel. Sie sehen recht, ich bin Dr. Koltschew zwei.


  Fassungslos und leicht zitternd starrte Koler auf das Elektronengehirn, das sich als Dr. Koltschew zwei vorgestellt hatte. Nun wußte er auch, was dieses zwei bedeuten sollte.


  Wilson hatte seine Tegron-Waffe ergriffen und den drohenden Lauf auf das Gehirn gerichtet, das zweifellos von dem mumifizierten Wissenschaftler Koltschew erschaffen worden war. Alle verstanden plötzlich, warum Sonda Heling keine Bewußtseinsimpulse hatte auffangen können.


  Die Maschine mußte ein Wunderwerk der elektronischen Roboter-Technik sein, worauf auch ihre gewaltigen Abmessungen hindeuteten. Unglaublich kompliziert waren diese Schaltungen und Ströme. Allein die logische sprachliche Wiedergabe der mathematisch errechneten Werte war eine Meisterleistung allerersten Ranges.


  Thor verstand von der Robotertechnik genug, um zu wissen, daß ein Kapazitron das Erinnerungsvermögen eines elektronischen Gehirns darstellte. Eine solche Röhre konnte bis zu dreißigtausend Resultate in sich aufspeichern und dieses Wissensgut mit unheimlicher Schnelligkeit abgeben, wenn es zur Lösung einer Aufgabe erforderlich war.


  Tippel war sehr sachlich. Ein seltsames Lächeln lag über seinen vollen Lippen. In dem Land, das man damals Rußland nannte, hat man hinsichtlich der Roboter-Elektronik mehr gewußt als in den anderen Erdstaaten, erklärte er. Dieser Dr. Koltschew muß ein Könner auf seinem Gebiet gewesen sein. Weshalb hat er die Maschine wohl gebaut?


  Es ist meine Aufgabe, Ihnen darauf zu antworten, entgegnete das Gehirn Dr. Koltschew zwei. Mein Vater arbeitete bis zu seinem organischen Tod an mir. Ich leite die Station seit 602 Sonnenumläufen oder ebenso vielen Planetenjahren. Als ich meine Arbeit aufnahm, war sein organisches Leben beendet. Er hat mich jedoch beauftragt, jeden Erdenmenschen zu unterstützen und den Peilsender in Betrieb zu halten, da er hoffte, daß es auch anderen Menschen gelungen wäre, die Flucht zu ergreifen. Er war sich darüber klar, daß nur ein Zufall ein irdisches Raumschiff zu unserer Sonne führen konnte, und dennoch gab er mir die Anweisung, die Station und den Sender zu erhalten. Er wollte hilfsbedürftigen Menschen einen Hinweis geben, wo sie eine neue Heimat finden könnten, wenn wirklich welche in dieses Raumgebiet kämen. Sie sind allerdings die ersten Menschen, die nach langer Zeit den Weg gefunden haben.


  Wieder war Thor Koler erschüttert. Der echte Dr. Koltschew mußte ein edler Mensch gewesen sein, der nach seiner Flucht wohl endgültig aufgehört hatte, die Angehörigen anderer Erdenstaaten als Feinde anzusehen. Nachdem die Radios gekommen waren, waren diese alten Feindschaften ja auch lächerlich geworden.


  Es ist allerdings ein Zufall, daß wir den Kugelsternhaufen M 13 angeflogen haben, erklärte Thor. Ist dir bekannt, ob es außer der amerikanischen und russischen Gruppe noch anderen Menschen gelungen ist, die rettende Flucht zu ergreifen? Vielleicht existieren Nachkommen dieser Menschen, so wie auch wir ausschließlich Nachkommen geflüchteter Erdenmenschen sind. Thor erwähnte nicht, daß er es gewesen war, der die Erde vernichtet hatte.


  Es ist mir nicht bekannt, entgegnete Koltschew zwei sofort. In den 520 Mogal-Jahren, die seit der Abreise der Menschen vergangen sind, habe …


  Thor fuhr zusammen. Mit einem unbeherrschten Ausruf unterbrach er das Gehirn. Wie war das? Willst du damit sagen, daß es hier keinen einzigen Nachkommen der russischen Flüchtlinge gibt? Leichenblaß sah er auf das Gehirn, das mit ewig gleichbleibender Stimme entgegnete: Das wollte ich auftragsgemäß mitteilen. Dieser Planet ist eine wilde Welt, die sich nicht dazu eignet, die menschliche Rasse zu erhalten. Sie werden auf Grund Ihrer eigenen Untersuchungen festgestellt haben, daß die Atmosphäre nicht atembar ist. So haben die Nachkommen der Auswanderer vor 520 Planetenjahren beschlossen, den Mogal zu verlassen und ein Sternsystem anzufliegen, das nach meinen Berechnungen bewohnbare Planeten besitzen muß. Es liegt im Zentrum des Kugelsternhaufens und ist 46,5 Lichtjahre von hier entfernt, denn der Mogal befindet sich in den Randbezirken.


  Tippel trat einige Schritte vor, und sein Körper schien zu zittern. Ein Stern oder ein ganzes Sternsystem? keuchte er. Ist das sicher?


  Es ist sicher. Es handelt sich auch nicht um einen einzelnen Stern, sondern um ein System von drei eng aneinander liegenden Sonnen, von denen keine ein Doppelstern ist. Zwei dieser Sonnen müssen Planeten besitzen. Die Nachfahren der Auswanderer beschlossen, dieses System anzufliegen, um dort nach besseren Lebensmöglichkeiten zum Aufbau der Rasse zu suchen. Die Station blieb unter meiner Obhut zurück, damit sie jederzeit als Raumstützpunkt dienen kann. Die technischen Anlagen sind einwandfrei in Ordnung. Damit habe ich also die Station für zwei Zwecke zu unterhalten. Ich habe eventuell ankommende Erdenmenschen zu informieren, was ich hiermit getan habe. Sonst muß ich bereit sein, den Stützpunkt auf Mogal jederzeit für vielleicht havarierte Schiffe der ausgewanderten Menschen zur Verfügung zu stellen.


  Thor schwieg. Schwer legte er seine Hand auf Tippels Schulter, der wie erstarrt vor der unheimlichen Maschine stand.


  Nichts, wieder nichts, stöhnte der Jupitergeborene. Nun dachten wir, wir fänden hier andere Menschen, und nun sind sie seit mehr als 250 Mogal-Jahren fort! Hör zu, Maschine, wir haben nur eine einzige Frau an Bord, und sie ist nicht geeignet, die Stamm-Mutter einer ganzen Rasse zu werden.


  Ich bin beauftragt worden, gutgesinnte Menschen zu informieren. Sie haben zwei Möglichkeiten. Entweder Sie bleiben hier, wo Sie von mir jede denkbare Unterstützung erhalten könnten, oder Sie besteigen Ihr lichtschnelles Schiff und steuern das Sternsystem der drei Sonnen an, wo Sie zweifellos die Nachkommen der Auswanderer finden werden.


  Das wäre vernünftig, murmelte Thor, sehr vernünftig sogar. Diese Welt kann nur als äußerster Notbehelf angesehen werden. Bist du bereit, uns die astronautischen Unterlagen zu geben?


  Es ist sogar meine Pflicht, sobald ich mich von der Loyalität fremder Menschen überzeugt habe. Ich halte Sie für loyal, und deshalb werde ich Ihnen behilflich sein. Sie können sicher sein, daß zwei der Sonnen Planeten besitzen. Ein Roboter wird Ihnen die fotokopierten Unterlagen bringen. Sie können auch mein Observatorium benutzen, doch ich würde Ihnen raten, mit Ihrem Schiff die dichte Atmosphäre zu verlassen und eigene Überprüfungen anzustellen. Wir sind gezwungen, auf der Infrarotbasis zu arbeiten, da wir mit optischen Instrumenten sonst nicht durchdringen können.


  Das Gehirn gab noch unzählige Erklärungen, die Thor mehr und mehr verblüfften. Es war direkt unheimlich, was es leistete. Das ging solange gut, bis Thor mit der Frage herauskam, die ihm seit Minuten auf den Lippen schwebte.


  Hast du Funknachrichten der Auswanderer empfangen können? Wenn das Sternsystem so nahe ist, dürfte das kein Problem sein. Hast du Nachrichten erhalten, daß die Menschen gut angekommen sind? Du sagtest doch, seit der Abreise wären bereits 250 Planetenjahre vergangen.


  Das Gehirn schien erstmalig mit der Antwort zu zögern. Es summte leise in dem mächtigen Gerät, ehe die Antwort kam: Nein, ich habe keine Nachrichten erhalten, obgleich mir versichert wurde, daß eine solche nach erfolgter Landung sofort erfolgte. Es tut mir leid, aber ich kann Ihnen keine anderen Auskünfte geben. Nach meinem Denken erscheint es mir deshalb nicht ratsam, das gleiche Sternsystem anzufliegen, obgleich es nicht in meiner Macht liegt, Sie daran zu hindern. Sie müssen verstehen, daß ich mich in einem Widerstreit mit meinen auferlegten Pflichten befinde. Ich bin beauftragt worden, eventuell ankommende Erdenmenschen auf das System hinzuweisen, doch inzwischen bin ich zu der Ansicht gekommen, daß es nicht besonders gut sein kann, die Sonnen anzufliegen. Ich habe meine Pflicht getan und Ihnen zusätzlich noch eine Warnung zugehen lassen. Es steht Ihnen vollkommen frei, nach Ihrem eigenen Ermessen zu handeln. Das Gehirn schwieg und schien auf eine Entgegnung zu warten. Thor stand mit hängenden Schultern in der Zentrale.


  Das ist aber eigenartig, flüsterte Tippel, sehr eigenartig! Wenn ich Kommandant der Mogal-Station wäre, hätte ich den verräterischen Peilsender schon vor Jahren abgestellt. Hast du daran gedacht, Maschine?


  Meine diesbezüglichen Berechnungen wiesen darauf hin, dröhnte die Stimme aus der Kuppel. Ich bin aber nicht befugt, den Willen meines Vaters zu ignorieren. Ich habe den Auftrag erhalten, den Peilsender in Betrieb zu halten. Ich kann nicht gegen meine Anweisungen handeln. Es gibt nur eine Ausnahme.


  Und die wäre? warf Koler aufmerksam ein.


  Ich darf nur dann abschalten, wenn ich Beweise erhalten habe, daß der Raum im Kugelsternhaufen M 13 auch von nichtirdischen Intelligenzen bewohnt ist. Bisher konnte ich noch keine Anhaltspunkte erlangen, weshalb der Sender weiterarbeiten wird.


  Koler runzelte die Stirn und wollte eben etwas sagen, als es geschah.


  


  Siebentes Kapitel


  


  Koler, kommen Sie sofort zurück! brüllte eine Stimme aus den Kopfhörern der Funksprechanlage auf. Kommen Sie sofort zurück! Sonda Heling spürt eine Gefahr, die aus dem Raum kommt. Hier spricht Dr. Fairs. Ich weiß nicht, was ich davon halten soll, aber sie bittet so dringend und ist so verzweifelt, daß irgend etwas vorgehen muß, was wir noch nicht sehen können. Kommen Sie zurück!


  Was soll das heißen? rief Thor in sein Kehlkopfmikrophon. Welche Gefahr soll sich aus dem Raum nähern? Liegen Ortungsergebnisse vor?


  Nein, eben nicht, entgegnete Dr. Fairs.


  Im gleichen Augenblick klang die mechanische Stimme der Maschine auf. Gehen Sie schnell, und starten Sie! Ich habe soeben eine Ortungsmeldung empfangen, wonach sich unbekannte Körper dem Mogal nähern. Die Ortung ist sehr unklar. Es scheint, als verfügten die Schiffe über Abschirmungen, von denen die Tastimpulse meiner Raumüberwachungs-Geräte teilweise absorbiert werden. Starten Sie! Ich weiß noch nicht, was das zu bedeuten hat!


  Hast du die Schiffe angerufen, so wie es auch bei uns geschah? fragte Koler erregt.


  Ich habe angefragt, und zwar in englischer Sprache, wie es mir meine Anweisungen vorschreiben. Ich habe noch keine Antwort erhalten. Starten Sie, und bringen Sie sich in Sicherheit, bis ich orientiert bin!


  Thor sagte nichts mehr. Zusammen mit den Gefährten verließ er hastig die Zentrale, deren Tore sich hinter ihnen schlossen. Auf dem Gang stand der Roboter. In seinen Greifmechanismen hielt er einen großen Metallbehälter, den er Tippel in die Hände drückte. Seine Ultraschallstimme schrillte etwas, was niemand verstehen konnte. Sekunden später standen sie auf dem Gleitband, das sie in rascher Fahrt zu der großen Halle zurückbrachte, die sie mit weiten Sätzen durchquerten. Der Jupitergeborene raste mit solchen Sprüngen voran, daß Thor kaum folgen konnte. Weit hinter ihnen kam der Mutant, dessen Muskulatur trotz seines gewaltigen Körpers längst nicht so entwickelt war wie die von Tippel und Koler. Er kam erst bei ihnen an, als der Roboter bereits die innere Schleuse öffnete.


  So kommen Sie doch! klang Fairs beschwörende Stimme auf. Sonda wird immer unruhiger.


  Starten Sie sofort! klang nochmals die Stimme des Gehirns aus den Lautsprechern dicht vor der Außentür auf. Die äußere Form der anfliegenden Raumschiffe läßt nicht darauf schließen, daß es sich um Fahrzeuge der sogenannten ,Radios handelt. Dennoch scheint es sich um keine menschlichen Intelligenzen zu handeln. Meine Anrufe und Warnungen werden nicht beachtet. Es ist zweifelhaft, ob die Empfänger der fremden Schiffe auf unsere supultrakurze Raumwelle eingerichtet sind. Meinen Befehlen gemäß bin ich verpflichtet, eine Landung unbedingt zu verhindern. Ich kann nicht dagegen handeln, weshalb ich Ihnen dringendst empfehle, den Mogal sofort zu verlassen.


  Von da an meldete sich das Gehirn nicht mehr. Hinter ihnen knallten die schweren Tore zu. Mit wilden Sprüngen hetzten sie auf die Interstellar zu, die im blaßroten Flimmern ihrer Schutzschirme recht deutlich erkennbar war. Unübersehbar wuchs die schwarze Masse des Riesenrumpfes vor ihnen auf.


  Beeile dich, Wilson! rief Koler über Sprechfunk dem Mutanten zu, der wie ein unirdisches Ungeheuer aus dem Dunkel auftauchte. Weiter vorn verschwand Tippel in der vorderen Luke des Schiffes.


  Es dauerte noch Minuten, bis Koler und der Mutant vor der ausgefahrenen Leichtmetalltreppe ankamen, die zum vorderen Bodenluk des Raumschiffes hinaufführte.


  Koler hetzte hinauf und wartete ungeduldig auf Wilson, der schwer keuchend oben ankam. Das kreisrunde Schott aus bestem Mantz-Stahl schloß sich hinter ihnen, und im gleichen Augenblick begannen die Thermowatt-Umformer wieder aufzubrüllen. Erneut legte sich der dreifach gestaffelte Schutzschirm über den Rumpf, während die Atmosphäre des Schiffes in die Luftschleuse einströmte.


  Aufatmend riß sich Koler die Maske vom Gesicht, während sich das innere Schott öffnete.


  Hastig atmend schwang er sich in den Sessel vor den Hauptkontrollen. Nur einen kurzen Blick warf er auf Sonda Heling, die sich ebenfalls in der Zentrale befand.


  Mühelos wurde das schwerelos gewordene Raumschiff vom Boden abgehoben. Orgelnd und donnernd raste das Schiff durch die dichten Wolkenbänke. Gewaltsam verdrängte der Riesenrumpf die atmosphärischen Gase des Mogal, als er mit stetig anwachsender Beschleunigung dem freien Raum entgegen jagte.


  Thor riskierte alles, und er wußte es. Die drei Kraftstationen waren zweifellos überlastet, da sie nun auch noch die Energie für die stromfressenden Feldprojektoren des Beschleunigungs-Absorbers zu liefern hatten. Die Folge davon war, daß die Schutzschirme schwächer wurden, was augenblicklich aber noch keine Rolle spielte. Die Kraft der Felder war noch vollkommen ausreichend, die Luftmassen zu ionisieren und abzustoßen, damit keine unerwünschte und gefährliche Reibungshitze auftreten konnte.


  Von da an raste das Schiff mit den höchsten Beschleunigungswerten ins All.


  Nur noch ballgroß erschien der Mogal auf den Heckbildflächen, als endlich die Meldung kam, auf die Koler unbewußt gewartet hatte.


  Radarzentrale! klang Tippels Stimme auf. Einwandfreie Ortung von fünf fremden Raumschiffen, die sich keilförmig gestaffelt dem Planeten nähern. Sehr hohe Fahrt. Meßergebnisse sind nicht genau. Es scheint, als würden neunzig Prozent der Tastimpulse von den Schiffen absorbiert werden. Entfernung etwa 240 000 Kilometer. Ich schalte um auf Bildbeobachtung.


  Dicht über Thor flammte eine kreisrunde Bildfläche auf. Die Sonne des Mogal war nur ausschnittweise zu sehen, und nach einigen Sekunden wanderte sie vollständig aus. Dafür erschienen fünf hell glitzernde Pünktchen, die zweifellos direkt auf den Planeten zuhielten, von dessen Oberfläche die Interstellar sich soeben erhoben hatte.


  Sie schneiden unseren Kurs in einem stumpfen Winkel, erklärte Tippel. Kommen sehr rasch näher. Entfernung noch knapp 110 000 Kilometer.


  Überall im Schiff wurden die nüchternen Worte gehört. Die Gesichter der Männer verkrampften sich, erregte Worte klangen auf, die von Thors Befehlen abgeschnitten wurden.


  Achtung, an Alle! Kursänderung in sechs Sekunden. Klar bei Photonen-Strahler und Fernlenk-Waffen! Automatische Zielerfassung anlaufen lassen! Ausführungsmeldung an Zentrale!


  Die Interstellar kurvte auf den neuen Kurs ein, der sie unmittelbar auf die Sonne des Systems zuführte. Nach wie vor lief das Hecktriebwerk mit Beschleunigungswerten von 50 km/sec.


  Drohend hing die Sonne des Mogal auf dem großen Bugschirm, und es sah aus, als müßte das Schiff direkt in den gigantischen Atomofen hineinstürzen.


  Der Jupitergeborene sorgte dafür, daß die georteten Raumschiffe wieder voll auf den Bildflächen erschienen. Durch den raschen Kurswechsel befanden sie sich nun hinter der Interstellar, deren Geschwindigkeit noch nicht hoch genug war, um dem vermutlichen Gegner entkommen zu können.


  Wer ist das? Woher kommen die Schiffe? rief Dr. Fairs erregt. Es sieht aus, als folgten sie uns.


  Wenn ich Ihnen Ihre erste Frage beantworten könnte, wäre mir entschieden wohler, entgegnete Thor gefaßt. Schiffe der ,Radios sind es nicht, denn die haben eine ausgesprochene Spindelform. Das aber sind recht plumpe, walzenförmige Körper, die unserem eigenen Schiff stark ähneln. Sie haben eine enorme Fahrt, was auch nicht verwunderlich ist, da sie zweifellos aus dem interstellaren Raum kommen.


  Entfernung noch knapp 45 000 Kilometer! klang Tippels Stimme auf. Zwei der Schiffe schwenken offensichtlich ab. Wenn mich nicht alles täuscht, haben die Kommandanten den Befehl erhalten, uns zu verfolgen. Die drei anderen Raumer halten auf den Mogal zu.


  War Thor vor wenigen Minuten noch bestürzt gewesen, so war er jetzt die Ruhe selbst. Er sagte sich, daß es sinnlos wäre, in einer solchen Situation über die Herkunft der Fremden nachzugrübeln. Sie waren da, und damit mußte er sich abfinden. Auf der großen Heckbildfläche, waren deutlich zwei silbern schimmernde Körper zu sehen, die sich sehr rasch dem davonrasenden Raumer näherten. Aus den Meßergebnissen ging hervor, daß die Raumschiffe trotz ihrer bereits hohen Fahrt erneut beschleunigt wurden, wonach es festzustehen schien, daß ihre Kommandanten alles taten, um aufzuholen.


  Koler wollte eben einige Anweisungen an die Bedienungsmannschaften der automatischen Zielerfassung geben, als es auf der Bildfläche grell aufleuchtete. Außer den beiden Verfolgern waren noch die drei anderen Raumer zu sehen, die nach wie vor auf den Mogal zugehalten hatten.


  Da, die drei Schiffe liegen unter Fernlenkwaffen-Beschuß! rief Tippel erregt aus. Das war zweifellos eine atomare Explosion.


  Thor sah angespannt auf die Bildfläche, auf der es soeben erneut aufflammte. Genau zwischen den drei anfliegenden Raumern dehnte sich ein glühender Ball aus, der sich einige Augenblicke lang hielt, ehe er wieder verschwand.


  Thor begann stoßartig zu lachen. Unser Freund, Dr. Koltschew, macht sich bemerkbar! Das Gehirn hat keine befriedigende Antwort auf seine Frage erhalten, weshalb er das Feuer eröffnet hat. Da, eben zuckt es wieder auf!


  Deutlich war der glühende Gasball zu sehen, und es war auch ersichtlich, daß eins der Raumschiffe mit größter Gewalt aus dem Kurs gerissen wurde. Es überschlug sich und wirbelte leicht aufglühend durch den Raum, bis es sich plötzlich wieder gefangen hatte. Die beiden anderen Fahrzeuge waren bereits dicht über den dünnsten Schichten der Atmosphäre.


  Koler konnte nicht mehr genau sehen, was sich dort abspielte, da die Interstellar mit Stetig wachsender Fahrt im All untertauchte. So bemerkte er auch nicht mehr, daß die ewige Nachtseite des Mogal unter höllischen Gluten aufflammte. Es war, als wollte der ganze Planet explodieren, so gewaltig war der Feuerschein.


  Die drei Schiffe hatten rücksichtslos und unter dem Einsatz verschiedenartiger Waffen angegriffen. Die Station vergaste und verschwand so rasch, als wäre sie niemals dagewesen. Das hatte sich in wenigen Augenblicken abgespielt.


  Die Männer in der Interstellar konnten nur noch sehen, daß die Nachtseite des Mogal aufflammte, weshalb sie sich sehr gut vorstellen konnten, was dort geschehen war.


  Vorbei, murmelte Koler tonlos. Endgültig vorbei. Der Teufel mag wissen, welche Waffen sie eingesetzt haben, aber es scheinen ausgesprochene Hitzewaffen gewesen zu sein.


  Die Radarzentrale meldete sich erneut, und von dem Augenblick an wurde Thor Koler zu einem rücksichtslosen Teufel.


  Die beiden Verfolger waren nur noch knapp 4 000 Kilometer entfernt. Deutlich waren die Schiffskörper auf der großen Bildfläche zu sehen.


  Quantentriebwerke, ganz einwandfrei Quantentriebwerke, grollte der Mutant. Sie wollen uns überflügeln, das steht fest.


  Vernichte sie, oder sie werden uns vernichten! klang plötzlich Sondas Stimme auf. Ich fühle, daß die Wesen in den beiden Schiffen fest entschlossen sind, unsere Flucht zu verhindern. Sie halten uns für ein Raumschiff des Mogal, doch mehr kann ich nicht erkennen. Thor wandte nicht den Kopf, obgleich er die Worte deutlich gehört hatte. Er war sich darüber klar, daß er wieder einmal im Begriff war, die fürchterlichste Höllenwaffe einzusetzen, die von Erdenmenschen jemals erschaffen war.


  Während die Männer auf den Kampfstationen zu fiebern begannen und sich danach fragten, warum der Kommandant noch immer zögerte, blitzte es aus den Rümpfen der Verfolger plötzlich auf. Es waren violette Leuchtfinger, die mit Lichtgeschwindigkeit auf die Interstellar zuglitten und sie nach wenigen Sekundenbruchteilen erreichten.


  Thor hörte ein Chaos von aufbrüllenden Stimmen und vernahm das dumpfe Donnern der Umformer, als der dreifach gestaffelte Schutzschirm die Strahlung aufnahm. Riesige Blitze zuckten in die Schwärze des Raumes hinaus, und der wuchtige Rumpf des Fernraumers erbebte sekundenlang unter den gewaltigen Entladungen, die sich innerhalb der Schutzfelder abspielten.


  Elektromagnetische Strahlung, schrie es aus einem Lautsprecher. Es war Dr. Gaston.


  Damit kommen sie nicht durch unsere Magnetfelder hindurch. Die abgestrahlten Energien konnten von unseren Schirmen mühelos aufgenommen werden. Solange sie nicht stärkere Kräfte einsetzen, haben wir nichts zu befürchten.


  Thor Koler lachte erneut, was dem Astromediziner Fairs sichtlich auf die Nerven ging. Aus geweiteten Augen stierte er auf die Bildfläche, auf der die beiden Gegner anscheinend greifbar nahe hingen. Sie hatten aufgeholt und befanden sich nun rechts und links des Schiffes, das nach wie vor seinen Kurs beibehielt, der es dicht an der Sonne des Mogal vorbeiführen mußte.


  Wieder zuckte es aus den Rümpfen der unbekannten Raumer auf. Von zwei Seiten schoß es auf die Interstellar zu, die gleich darauf in aufzuckende Riesenblitze gehüllt war. Die Energie wurde von den Schutzschirmen aufgefangen und sofort wieder abgestrahlt.


  Ein letzter Blick auf die Bildflächen überzeugte Thor davon, daß die beiden unbekannten Angreifer weitaus kleiner waren als die Interstellar. Die Schiffe mochten knapp 300 Meter lang sein.


  Im nächsten Augenblick begannen seine Finger über die Tasten und Feuerknöpfe der Photonen-Strahler zu huschen.


  So schießen Sie doch endlich! schrillte Fairs Stimme in grellstem Diskant auf. Wollen Sie, daß wir vernichtet werden?


  Koler sagte nichts, doch dafür drückte er auf die Feuerknöpfe. Weit über ihm, auf dem Rumpfrücken des Schiffes, heulten die Deuterium-Kernlampen auf, deren Photonen-Strahlung von dem Reflektor auf den Gegner geworfen wurde.


  Das blauweiße Lichtbündel zuckte durch den Raum, und im nächsten Sekundenbruchteil war der links fliegende Gegner in zuckende Blitze eingehüllt. Undeutlich schimmerte der glänzende Rumpf durch die gewaltigen Entladungen hindurch, als der Energiestrahl der Interstellar auf seine Schutzschirme prallte. Der plump wirkende Rumpf des Fremden wirbelte durch den Raum, und es war deutlich zu sehen, daß der Körper mittschiffs in heller Rotglut aufstrahlte.


  Erledigt ist er damit noch nicht! Doch wenn er schlau ist, verschwindet er mit vollster Schubleistung, lächelte Koler dünn.


  Das rechts fliegende Schiff dreht ab, meldete der Mutant in dem Augenblick. Koler fuhr herum und sah auf die Steuerbord-Bildfläche. Tatsächlich schor das dort gesichtete Schiff hart aus dem Kurs, und die aufflammenden Reflektoren seines Triebwerks bewiesen, daß es mit der vollen Kraft seiner Maschinen die Flucht ergriff.


  Dr. Gaston wollte eben zufrieden auflachen, als sich der Riesenrumpf der Interstellar in eine gewaltige Glocke zu verwandeln schien. Ein Inferno von machtvollen Geräuschen klang auf. Es kreischte und brüllte durch alle Abteilungen, und im gleichen Augenblick begann der Riese zu taumeln. Der titanenhafte Strahlschuß aus den Tiefen des Alls hatte ihn mit vollster Wucht im letzten Drittel des Rumpfes getroffen.


  Die Thermowatt-Umformer tobten wie gewaltige Urtiere, und auf den Schutzschirmen des Schiffes lasteten Kräfte, die sie kaum noch neutralisieren konnten. Diesmal war es die Interstellar, die gewaltsam aus dem Kurs gerissen wurde, und es schien Ewigkeiten zu dauern, bis die wilden Bewegungen von dem Roboterautomaten aufgefangen wurden. Es war offensichtlich, daß sich diese Energien einen Weg durch sämtliche Schutzschirme gebahnt hatten.


  Thor hatte sich wieder gefaßt, als Tippels Stimme hörbar wurde. Hinter uns ist ein riesiges Schiff. Es muß einer von den Burschen sein, die vorher den Planeten angegriffen haben.


  Mehr sagte er nicht, doch Koler ahnte, daß es jetzt darauf ankam. Als das Radar-Fernbild endlich klar wurde, erschien auf der Sichtfläche ein Schiffsgigant von solchen Ausmaßen, daß Koler stöhnend die Augen schloß.


  Dagegen war die Interstellar ein Nichts. Entsetzt starrten sie auf das Fernbild des Schiffes, das mit unheimlicher Fahrt herangejagt kam. Niemand bemerkte, daß die Interstellar die Sonne des Mogal schon hinter sich gelassen hatte. Koler wurde sich in dem Augenblick darüber klar, warum die beiden kleineren Schiffe so rasch abgedreht hatten. Sie überließen den Kampfplatz dem größeren Bruder, da sich die Interstellar für sie als zu mächtig erwiesen hatte.


  Wenn ich jetzt noch auf der Erde wäre, dann würde ich sagen, daß es sich bei dem Riesenkasten um ein ausgewachsenes Schlachtschiff handelt, dröhnte des Mutanten Organ auf. Du mußt handeln, Thor, oder sie verwandeln uns in einen glühenden Schrotthaufen. Ihre Maschinen müssen weitaus stärker sein. Diese Kräfte können wir nicht neutralisieren.


  Thor warf noch einen Blick auf den halbrunden Bug des heranjagenden Riesen, dann drückte er auf die Feuerknöpfe. Aus den drei mittleren Werferkuppeln der Interstellar zuckten drei schlanke Körper, die aber nur für Sekundenbruchteile auf den Sichtflächen erkennbar waren. Die drei Feuerpünktchen der mit vollster Schubleistung laufenden Photonentriebwerke schrumpften zu einem einzigen Pünktchen zusammen, und dann war auch das verschwunden. Mit unheimlicher Präzision, gesteuert von den Robotgehirnen, rasten die Fernkampfgeschosse auf den herankommenden Riesen zu, wodurch die gegenseitige Annäherung mit fast 75 Prozent der Lichtgeschwindigkeit erfolgte.


  Hinter der davonjagenden Interstellar zuckte ein glühender Ball auf. Mit unsinniger Schnelligkeit dehnte er sich nach allen Richtungen aus, und in Gedankenschnelle flammte im interstellaren Raum des Kugelsternhaufens M 13 eine neue Sonne auf. Der Verfolger konnte bei seiner hohen Geschwindigkeit nicht mehr rechtzeitig ausweichen und raste direkt in die aufflammende Hölle hinein, in deren Zentrum Temperaturen bis zu vierzig Millionen Hitzegraden herrschten.


  Thor sah, daß sich der ohnehin schon gigantische Gasball plötzlich noch weiter aufblähte. Vergeblich wartete er auf das Erscheinen des fremden Schiffes, und das sagte ihm alles. Aufatmend fuhr er sich über die schweißbedeckte Stirn und schaltete die Rotfilter vor die Bildflächen, da diese in einer unerträglichen, blendenden Helligkeit strahlten.


  Aus, sagte er rauh, der wird uns nicht mehr gefährlich. Es wäre ja auch verwunderlich gewesen, wenn er den Gewalten hätte standhalten können. Allein die innere Gaskugel durchmißt bei der gleichzeitigen Explosion von drei Thermo-Mult-Ladungen etwa vierzehnhundert Kilometer, und darin herrschen Sonnenkern-Temperaturen. Ich frage mich, ob es überhaupt etwas geben kann, was fähig wäre, solchen Gewalten die Stirn zu bieten.


  Vor ihm stand plötzlich der Jupitergeborene. Seine starken Kiefer mahlten, und seine schmalen Lippen waren zu einem seltsamen Grinsen verzerrt. Hast du eine Ahnung, wie groß der Bursche war? fragte er flüsternd. Ich habe die Daten ausgewertet. Das Schiff war 1,6 Kilometer lang. Sagt dir das etwas?


  Thor hüstelte und schob dabei die Hände in die Seitentaschen seiner Kombination. So! Nur 1,6 Kilometer? Erwartest du etwa, daß ich vor Überraschung einen Luftsprung vollführe?


  Tippel lachte kichernd. Nein, das erwarte ich nicht. Ich habe aber das dumpfe Gefühl, als wenn es sehr gut wäre, wenn du dir einige Gedanken über die Herkunft der Schiffe machtest. Die beiden kleineren Angreifer sind im Raum verschwunden, doch steht es fest, daß sie den Untergang des Giganten beobachtet haben.


  Ach so, dehnte Koler. Und du glaubst ernstlich, daß ich daran nicht gedacht habe? In etwa zehn Minuten haben wir die Lichtgeschwindigkeit erreicht, womit wir außer Gefahr sein dürften. Nach meinen Kenntnissen ist es unmöglich, die Lichtgeschwindigkeit zu überbieten. Mag sein, daß es irgendwo Intelligenzen gibt, die anderer Meinung sind. Ich habe jedenfalls das Gefühl, als wäre es unseren ,Freunden auch nicht möglich, die Lichtgeschwindigkeit zu überschreiten. Von mir aus können sie die Vernichtung des Riesenschiffes beobachtet haben. Es steht fest, daß sie auf einem uns unbekannten Planeten eine Basis haben, und ich bin mir auch darüber klar, daß sie versuchen werden, ihre Regierung, oder was sie sonst haben mögen, von den Vorfällen schnellstens zu benachrichtigen. Funkmeldungen sind aber auch nicht schneller als Licht. Wir werden also Gelegenheit haben, unangefochten zu verschwinden, denn es ist nicht anzunehmen, daß wir nochmals angegriffen werden.


  Wir werden das System der drei Sonnen anfliegen, fuhr er fort. Es bleibt uns praktisch keine andere Wahl, denn ich möchte nicht erneut mit der planlosen Suche nach einem Stern mit Planeten anfangen. So haben wir wenigstens ein Ziel. Wenn ich auch noch nicht hundertprozentig davon überzeugt bin, daß das Supergehirn die Wahrheit gesprochen hat, so wollen wir es immerhin probieren.


  Die Radarstation des Schiffes tastete ununterbrochen die unermeßlichen Weiten ab, doch konnte keine Ortung vorgenommen werden. Es sah wirklich so aus, als hätte der rätselhafte Gegner die Verfolgung aufgegeben.


  An Bord zerbrachen sich die Besatzungsmitglieder den Kopf, auf Grund welcher Ursachen der Angriff erfolgt war. Es sah jedoch so aus, als wäre er ursprünglich nicht gegen die Interstellar gerichtet gewesen, sondern ausschließlich gegen den Planeten Mogal. Dessenungeachtet blieb nach wie vor die Frage offen, woher die fünf Schiffe gekommen waren.


  Thor rief die führenden Wissenschaftler und Techniker des Schiffes zusammen, um diese Fragen zu erörtern.


  Fest steht, daß sie eine Basis haben müssen. Wir können nur hoffen, daß wir ihnen nicht erneut über den Weg laufen. Wir werden unter allen Umständen versuchen, die Nachkommen der Mogal-Auswanderer zu finden, damit unsere planlose Reise durch die Milchstraße endlich ein Ende findet. Sollten wir trotzdem angegriffen werden, müssen wir uns notgedrungen wehren.


  Tippel Koos warf wie beiläufig ein: Hast du schon einmal daran gedacht, daß die Schiffe von den Planeten stammen könnten, die wir anfliegen wollen?


  Koler wandte sich wortlos um und ging auf die Panzerschotts zu. Langsam glitt die innere Schleuse vor ihm auf, und da sagte er kalt: Ja, ich habe daran gedacht. Wir werden trotzdem das System der drei Sonnen anfliegen. Sollten unsere ,Freunde erneut auftauchen, werden wir versuchen ihnen klarzumachen, daß wir keine feindlichen Absichten haben. Gelingt uns das nicht, bleibt uns immer noch Zeit, von unseren offensichtlich überlegenen Waffen Gebrauch zu machen. Wir müßten dann schnellstens weiterreisen.


  Die Männer sahen sich bedeutungsvoll an, und niemand ahnte in dem Augenblick, daß diese offensichtliche Überlegenheit zu turbulenten Ereignissen führen sollte.


  Eben wollte Koler die Zentrale verlassen, als Sonda Heling mit seltsam klingender Stimme sagte: Die vier Schiffe sind weit hinter uns. Sie setzen eben eine Nachricht ab, doch ich kann nicht sehen, für wen die Nachricht bestimmt ist.


  Sehr langsam und fast ruckweise drehte sich Koler um. Seine Augen glitzerten böse, und ein beinahe wilder Blick traf die junge Frau. Sie setzen eine Nachricht ab? Womit? Willst du sagen, daß du lichtschnelle Funkimpulse spüren kannst?


  Sie funken nicht mit solchen Geräten, wie wir sie an Bord haben. Sie benutzen einen Sender, dessen Impulse materiell nicht gebunden sind. Es ist eine unglaublich starke Gedankenbotschaft, und die ist weitaus schneller, als es das Licht jemals sein könnte. Ich weiß, daß die Botschaft im gleichen Augenblick von dem Empfänger aufgenommen wird, und dabei spielt es keine Rolle, ob der Empfänger nun zehn Meilen oder hundert Lichtjahre entfernt ist.


  Wilson Rewil war erregt aufgesprungen. Eine telepathische Übermittlung? grollte er. Ist sie mechanisch verstärkt?


  Ja, sie muß mechanisch verstärkt sein, da es kein normales Gehirn geben kann, das einen Bewußtseinsinhalt mit solcher Kraft ausstrahlen könnte. Wenn mir Tippel hilft, so glaube ich, daß ich ihm sagen könnte, wie man einen solchen Sender baut. Es muß einfach sein, vorausgesetzt, das sendende Wesen verfügt über natürliche telepathische Gaben. Aufatmend wandte sie sich an den Kommandanten der Interstellar. Sie haben einen genauen Bericht über den Verlauf des Kampfes gegeben, erklärte sie. Ganz besonderen Wert legten sie auf die Schilderung der Atomexplosion, die für sie unbegreiflich zu sein scheint.


  Ein ironisches Lächeln hatte sich auf Thors Lippen geschlichen. Ach, und das hast du alles hören können, nicht wahr?


  Ja, ich konnte es hören, weil die Sendeimpulse nicht-materiell waren, entgegnete sie fest und bestimmt. Ich weiß, daß du zweifelst.


  Thor sagte nichts mehr. Mit einem langen Schritt verschwand er in der Luftschleuse, und plötzlich klang seine Stimme nochmals auf: Sonda, du erhältst hiermit die dienstliche Anweisung, laufend auf Telepathie-Sendungen zu achten, soweit das deine Kräfte zulassen. Ich bin sofort zu benachrichtigen, falls du solche Impulse erneut aufnehmen solltest.


  Dumpf knallend schloß sich das Schott. Ich werde wahnsinnig, staunte Tippel. Hat er das jetzt ernst gemeint, oder …?


  Er hat es ernst gemeint, fiel Sonda glücklich ein. Er kann seine wahren Gedanken nicht vor mir verbergen.


  


  Achtes Kapitel


  


  Das Super-Schlachtschiff Musashi wurde genau mittschiffs getroffen. Die Stromleiter im mittleren Uniformerraum zuckten plötzlich unkontrolliert durch die Zentrale, da der Strahlschuß den Hochspannungs-Isolator getroffen hatte, der die Aufgabe hatte, die drahtlos übermittelte Energie abzuschirmen.


  In dem riesigen Dom der mittleren Kraftzentrale zuckten ungeheuerliche elektrische Entladungen auf, die jedoch nur Bruchteile von Sekunden anhielten, da die Energieabgabe der Umformer automatisch gestoppt wurde. Die schweren Panzerwände der Mittschiffszentrale hatten sich dort zu poröser, bröckliger Materie verwandelt, wo der Strahlschuß aus dem Molekular-Zersetzer des Gegners durchgedrungen war.


  Der Leistungsabfall der minutenlang stilliegenden Zentrale machte sich so verheerend bemerkbar, daß die Kommandantin des Superschlachtschiffes Musashi gezwungen war, aus der Linie der schweren Einheiten auszuscheren und ihr wundgeschossenes Schiff in die Seitenlinie der schnellen Kreuzer zu bringen, deren Kommandanten beauftragt waren, überraschende Umgehungsangriffe des Gegners abzuwehren und den schweren Schiffen Zeit und Gelegenheit zu geben, eine neue Abwehrfront zu bilden.


  Dort, wo die Musashi eben noch ihren Platz in der Gefechtslinie ausgefüllt hatte, zuckten die eigenartig flimmernden und kaum sichtbaren Strahlungsbahnen der feindlichen Molekular-Zersetzer durch die plötzlich entstandene Lücke, doch das angeschlagene Schiff wurde davon nicht mehr erreicht.


  Dafür brach über ein kleines Aufklärungsboot die Hölle herein, da es sich nur knapp 100 Kilometer jenseits des Superriesen befunden hatte. Haltlos brachen die schwachen Abwehrfelder zusammen, und damit begann das Ende.


  Die Shinano, ein Schwesterschiff der angeschossenen Musashi, ruckte sofort an und raste mit kurz aufflammenden Photonen-Reflektoren in die entstandene Lücke hinein, und damit begann das Ende der drei feindlichen Aufklärungskreuzer.


  Aus den unheimlich wuchtigen Projektoren der Shinano zuckten blaßrote Leuchtfinger hervor, die mit Lichtgeschwindigkeit die knapp 60 000 Kilometer entfernten Aufklärungskreuzer erreichten. Es war die neue Waffe der Hondaner, die hier erstmalig eingesetzt wurde. Mit meisterhaft vertuschter Erregung sahen die Waffenoffiziere der Shinano auf die vergrößernden Fernbildflächen, und so bemerkten sie, daß die drei anfliegenden Kreuzer genau getroffen wurden.


  Der Bug des vordersten Schiffes glühte dunkelrot auf, verfärbte sich zur hellen Weißglut, und dann geschah es. Dort, wo der feindliche Kreuzer soeben noch durch den Raum gerast war, zuckten plötzlich gewaltige Stichflammen auf, die aus dem Schiff selbst zu kommen schienen. Es wurde in gewaltige Bruchstücke zerrissen, die in sich nochmals explodierten. Auch die beiden anderen Kreuzer flammten auf und zerbarsten in wütenden Entladungen von grausamer Wucht.


  Bald eine Million Kilometer lang war die Linie der schweren Einheiten, die augenblicklich in einer viertelkreisförmigen Formation auf die unsichtbare Grenze im All zustieß. Diese Grenze bezeichnete die Machtbereiche der beiden Sonnensysteme, deren Bewohner sich seit 92 Jahren irdischer Zeitrechnung erbittert bekämpften.


  Noch niemals zuvor hatte der Hondo, der Mutterplanet der Hondaner, eine so gewaltige Flotte in den Raum geschickt.


  Der Planet, der seit 92 Jahren eine Kriegsmaschine von gigantischen Ausmaßen war, hatte alles hergegeben, um dem unerbittlichen Gegner aus dem benachbarten Sonnensystem eine Raumflotte entgegenzuwerfen, die unter allen Umständen das gesteckte Ziel erreichen mußte. Es war die letzte Chance der Hondaner, die dem Feind aus dem Nachbarsystem in jeder Hinsicht unterlegen waren.


  Die größten Schwierigkeiten des Hondo lagen in der katastrophalen Unterbevölkerung. Es wurde immer schwieriger, die unzähligen Industrie- und Kraftanlagen ausreichend zu besetzen, da der interplanetarische Krieg unerhörte und unerträgliche Opfer forderte. Seit Jahren war man auf Hondo gezwungen, wichtige Schlüsselpositionen in der Raumflotte mit Frauen zu besetzen. Das Verhältnis der Geschlechter betrug zur Zeit hundertzwanzig zu eins zu Gunsten der Frauen.


  Längst hatten die Hondaner den Plan aufgegeben, den Feind in seinem eigenen System anzugreifen und tödlich zu treffen, denn sie hatten genug damit zu tun, um die unablässigen Massenangriffe abzuwehren. Die Hondaner wurden mit jedem Tag schwächer. Es fehlte an Menschen, was längst zu einer Katastrophe geführt hätte, wenn die meisten Industriezentren nicht vollautomatisiert worden wären.


  Doch dann war vor Jahren die Meldung gekommen, die die Bewohner des Hondo zur letzten und gewaltigsten Kraftentfaltung aufgerafft hatte. Die unablässig im Abwehrkampf stehenden Einheiten der Raumflotte waren so klein wie nur möglich gehalten worden. Sie waren immer weiter zurückgedrängt worden, doch auf dem Hondo liefen die Neubauten in einem unerhörten Tempo von den Fließbändern. So wurden vor allem 200 schwere Superschlachtschiffe erbaut, die dem Gegner vollkommen unbekannt waren.


  Admiral Morishita, Erster Chef der Hondo-Raumflotte, hatte bis zum allerletzten Augenblick gewartet, ehe er den Startbefehl für die Riesenflotte erteilte.


  Morishita, der fanatische, opfermutige, dabei eiskalt und logisch denkende Chef der Flotte setzte alles auf eine Karte.


  Er stand regungslos vor den Bildflächen in der Leitzentrale der Shinano. Die überlichtschnelle Bildfunkverbindung ließ ihn augenblicklich jedes einzelne Schiff der Riesenflotte erreichen. Was man nicht für möglich gehalten hatte, war mit dieser überlichtschnellen Nachrichtenverbindung entdeckt worden.


  Auf den Bildflächen erschien die vordere Linie des Feindes, der seine schweren Schiffe ebenfalls in die Front geworfen hatte. Die Entfernung zwischen den Fronten betrug etwas über 250 000 Kilometer, was für interstellare Verhältnisse eine verhältnismäßig nahe Distanz war. Für die lichtschnellen Strahlschüsse war die Überbrückung kein Problem, und die elektronischen Berechnungen der Vorhalt-Winkel waren ebenfalls sehr einfach. Vor allem aber waren sie sicher! Das war es aber, was Morishita unbedingt erreichen wollte. Fehlschüsse konnte er sich nicht leisten, weshalb er den Feind durch einen verwegenen Ansturm auf dessen Sonnensystem gezwungen hatte, auf seine Bedingungen einzugehen.


  Nichts im Gesicht des Mannes verriet, daß er erschüttert war, als einer von seinen neuen Superriesen plötzlich in fünf Teile zerrissen wurde. Deutlich sah er auf den Heckbildflächen, wie das folgende Schiff von der titanenhaften Wucht der feindlichen Molekular-Zersetzer erst in große Fragmente aufgespalten und dann teilweise zerpulvert wurde. Wieder hatten mehr als 3000 Hondaner ihr Leben lassen müssen.


  Mit seiner ewig gleichbleibenden, unpersönlich klingenden Stimme befahl der Flottenchef: Alle Schlachtschiffe der C- und B-Klasse mit Höchstbeschleunigung aufschließen!


  Es waren noch etwa 520 Schiffe, die urplötzlich anruckten und mit grell flammenden Reflektoren aufschlossen. Der Gegner sah sich plötzlich einer zweiten Gefechtslinie gegenüber, die zu seiner allergrößten Überraschung ebenfalls aus schweren Schlachtschiffen bestand.


  Damit hatte er gerechnet, aber nicht mit den Überriesen, deren Energiekapazität ungeheuerlich war. Morishita hatte alles in den Raum gejagt, was er überhaupt auftreiben konnte. Er spielte wirklich ein gewagtes Spiel, denn der Einsatz erschien ihm hoch genug.


  Achtung, empfange Telepathie-Sendung des Gegners! klang die Stimme einer sehr jungen Frau auf, die vor einem eigenartigen Gerät saß, auf dessen Bildfläche bunte Linien zuckten. Ihr Schädel wurde von den kupferfarbigen Enden einer Metallhaube bedeckt, die durch Leitungen mit dem Gerät verbunden war.


  Sofort erstarb das leise Gemurmel in der Zentrale, und auch Morishita wandte sich gespannt um. Die junge Frau saß mit geschlossenen Augen und lauschte auf etwas, was sonst niemand verstehen konnte. Es dauerte einige Augenblicke, bis sie klar zu sprechen begann, doch ihre Augen waren dabei immer noch geschlossen.


  Tsao-Len, der Herrscher über das planetarische Reich der Sonne Ceripa, spricht persönlich zu dem Flottenchef des planetarischen Reiches. Er befiehlt ihm, die Flotte des Hondo unter allen Umständen so lange aufzuhalten, bis die Verstärkung eingetroffen ist. Er spricht von fünftausend schweren und schwersten Schiffen, die in allerschnellster Startfolge von allen Raumbasen der drei bewohnten Planeten aufgestiegen sind. Tsao-Len kündigt die baldige Ankunft der schnellsten Schiffe an und befiehlt dem Flottenchef des planetarischen Reiches nochmals, unseren Angriff auf das System der Sonne Ceripa unter allen Umständen aufzuhalten, wenn es ihm infolge unserer vollkommen überraschenden Stärke schon nicht möglich wäre, unsere Flotte ohne die Hilfe der Verstärkung aufzureiben! Ende der Sendung!


  Der weibliche Offizier mit der telepathischen Spezialschulung blickte sich nicht um, als Morishita erblassend murmelte: Fünftausend schwere und schwerste Einheiten! Darunter sind ihre neuen Schiffe, die beinahe so stark sind wie unsere Neubauten. Fünftausend Einheiten! Das ist alles, was sie überhaupt aufbieten können, doch damit sind sie immer noch achtmal so stark wie wir. Wir aber können keine Verstärkungen anfordern!  Haben Sie eine Meldung der Überwachungskreuzer?


  Der Offizier verneigte sich stumm und überreichte dem Flottenchef den Plastikstreifen mit dem Klartext einer verschlüsselt eingegangenen TI-Nachricht. Schweratmend las Morishita die Meldung und wandte sich dann an den Kommandanten der Shinano. Es ist soweit! Es liegen einwandfreie Ortungsergebnisse vor. Sie nähern sich tatsächlich unserem Herrschaftsbereich, wonach die Berechnung der Flugbahn hervorragend gelungen ist. Greifen Sie an! Rücksichtslos!


  Im nächsten Augenblick ging der gleiche Befehl an sämtliche Schiffe der Flotte. Jeder Mann, jedes Mädchen und jede Frau an Bord der Kriegsschiffe wußte, daß sie unter dem opfermutigen Einsatz ihres Lebens dafür zu sorgen hatten, daß der Zweck der verzweifelten Operation erreicht wurde.


  Greller flammten die Triebwerke der verschiedenen Flotteneinheiten auf. Besonders die neuen Super-Schlachtschiffe stießen durch ihre wahnsinnigen Beschleunigungswerte auf die wankende Linie des Gegners zu, der mehr als verblüfft zu sein schien. In dem Augenblick gab Morishita den Befehl, die neuen Neutrino-Strahler einzusetzen.


  Über die Flotte der Ceripaner brach die Hölle herein. Gegen die neue Waffe gab es vorläufig noch kein Abschirmungsfeld, und so konnten die blaßroten Strahlfinger fast ungehindert die Bordwände erreichen. Damit trafen sie aber auf feste Materie, deren atomarer Aufbau zerstört wurde.


  Beinahe gleichzeitig verwandelten sich 200 Großkampfschiffe der Ceripaner in explodierende Gebilde, deren Überreste weißglühend in den leeren Raum gerissen wurden.


  In panikartiger Flucht zogen sich die leichteren Einheiten von dem gänzlich unerwarteten Angriff zurück. Vor ihnen leuchtete ein blauweiß glühender Stern, der von fünf Planeten umlaufen wurde. Drei von diesen Planeten waren bewohnt und vollständig übervölkert.


  Die drei bewohnten Planeten bildeten das planetarische Reich der Sonne Ceripa, und die Bewohner des Reiches nannten sich Ceripaner.


  In diesen Raumsektor zog sich die zerschlagene Flotte zurück.


  Der tobende Flottenchef der Ceripa-Flotte fragte sich, was seinen Gegner Morishita wohl bewogen hatte, ein so wahnwitziges Unternehmen zu starten, wo er doch genau wissen mußte, daß die Verstärkungen schon im Raum waren. Morishita aber wußte es ganz genau, so wie auch der Herrscher des planetarischen Reiches genau wußte, warum er jedes verfügbare Schiff in den Raum geschickt hatte.


  Während die beiden Riesenflotten erbittert kämpften, ereigneten sich weit entfernt Dinge, die sich aber nur zwischen einigen Raumschiffen abspielten. Sie waren gänzlich ungestört, wenn auch auf ihren Bildschirmen die titanische Raumschlacht deutlich sichtbar war.


  Shina Musako, die junge Kommandantin des Super-Schlachtschiffes Musashi, das infolge eines Schadens am Hochspannungsisolator 24 aus der Gefechtslinie ausgeschoren war, stand ruhig und beherrscht in der Zentrale ihres Schiffes. Der Maschinenschaden war einwandfrei behoben.


  Nicht umsonst hatte Flottenchef Morishita die junge Kommandantin ausgewählt, die schwierige Aufgabe zu vollbringen. Vor zwei Minuten hatte sie ihre Befehle erhalten, und so raste ihr Schiff jetzt mit tobenden Triebwerken durch den interstellaren Raum zwischen der Sonne Ceripa und der Sonne des Hondo. Sie wußte genau, was sie zu tun hatte und wußte auch, welche gigantische Vernichtungsmaschine zu ihrer Verfügung stand.


  


  Neuntes Kapitel


  


  Bei allen blödsinnigen Dingen, die ich jemals erlebt habe, das ist der grausamste und schrecklichste Blödsinn, den sich ein denkendes Gehirn überhaupt vorstellen kann, keuchte Thor Koler, der aus weit aufgerissenen Augen auf die große Bugbildfläche starrte, auf der es ununterbrochen aufblitzte.


  Die optische Bildaufnahme arbeitete mit zehntausendfacher Vergrößerung, und so konnten die Männer deutlich sehen, was sich viele Milliarden Kilometer entfernt abspielte.


  Eine Schlacht, eine unerhört große Raumschlacht, murmelte der Jupitergeborene, der sich über die Schulter des Freundes gebeugt hatte.


  Heiliger Jupiter, was soll das bedeuten? In welche Ecke der Milchstraße sind wir da geraten? Das müssen Tausende und aber Tausende von Schiffen sein, sonst könnten wir sie überhaupt nicht sehen! Genaue Radarortung ist unmöglich. Sie sind zu weit entfernt.


  Ich lege auch gar keinen Wert auf genaue Ortungen, knirschte Koler erbittert. Es interessiert mich auch nicht, ob sich in den Schiffen menschenähnliche Wesen oder intelligente Ungeheuer befinden. Ich sage mir nur, daß uns die ganze Geschichte gar nichts angeht, und deshalb werde ich jetzt abhauen, daß mir die Reflektoren aus den Aufhängungen fliegen. Klar zum Manöver, wir verschwinden!


  Thor Koler fuhr sich resignierend und müde über die Stirn. Man könnte an sich selbst zweifeln, wenn man das sieht, flüsterte er kaum hörbar. Ist es denn überall so, daß sich intelligente Wesen bekämpfen? Nun dachte ich, wir könnten wenigstens eine bewohnbare Insel in den unermeßlichen Sternräumen finden, und schon rasen wir mitten in Geschehnisse hinein, die so widerlich sind, daß man kaum den passenden Ausdruck dafür findet. Krieg ist immer Mord, ein lizensierter und deshalb verabscheuungswürdiger Mord. Ganz egal, wo sich ein Krieg abspielt, niemals kann er zum Ruhm einer Rasse und zu deren kultureller Förderung dienen.


  Langsam richtete er sich aus seiner zusammengesunkenen Haltung auf und blickte aus klaren Augen auf die Mutans ten und Männer, die sich in der Zentrale befanden.


  Achtung! An Heckmaschine! Fahrtbeschleunigung in einer Bordminute!


  Die Instrumente bewiesen, daß sich die Interstellar noch mit halber Lichtgeschwindigkeit bewegte. Im freien Fall schoß sie auf das System der drei so verschiedenartigen Sonnen zu, von denen besonders die eine apfelgroß sichtbar war. Er näherte sich von rechts, doch die exakten Berechnungen bewiesen, daß sie ihn in einem Abstand von 210 Millionen Kilometer passieren und damit seine Bahn schneiden mußten, die ihn um den großen blauweißen Stern herumführte.


  Thor wollte eben mit der Beschleunigung durch das machtvolle Hecktriebwerk beginnen, als die Lautsprecher der Rundrufanlage aufbrüllten. Einwandfreie Ortung von Fremdkörpern, die sich aus Richtung Mogal nähern. Sie fliegen auf dem gleichen Kurs. Sieht aus, als handelte es sich dabei um die vier Raumschiffe, die uns bereits über dem Mogal-Planeten zu schaffen machten.


  Zum Teufel, was soll das heißen! schrie Koler außer sich. Die sind schon wenigstens bis auf eine halbe Million Kilometer heran. Warum erfolgt die Ortung erst jetzt!


  Eine frühere Ortung war nicht möglich, stammelte der Mutant. Wir haben den Raum ununterbrochen abgetastet. Bedenken Sie, daß das Supergehirn auf Mogal von Radar-Abschirmungsfeldern sprach, über die die Unbekannten verfügen müßten. Ich habe die Schiffe tatsächlich erst vor Augenblicken in den Ortungsstrahl bekommen.


  Bei allen Heiligen, das müssen die vier Burschen sein, die damals übriggeblieben sind. Sie sind uns gefolgt, stöhnte Dr. Gaston, der hinter den Feldkontrollen Platz genommen hatte. Es sind drei kleine Fahrzeuge, aber der vierte Raumer ist einer von den Riesenapparaten, deren Kampfkraft wir bereits kennenlernten. Was soll das heißen! Es sieht ja beinahe so aus, als wollten uns die Unbekannten ganz bewußt in das System der drei Sonnen hineinjagen, in dem die unheimliche Schlacht tobt.


  Koler lachte schrill und bitter. Er begann einige Dinge zu ahnen, und doch wußte er nicht entfernt, was sich wirklich ereignet hatte. Wie hätte er auch annehmen können, daß sich zwei gewaltige Machtgruppen augenblicklich nur wegen seines Schiffes auf Leben und Tod bekämpften? Der Gedanke wäre ihm vermessen vorgekommen.


  Die Umformer in allen Kraftstationen begannen dumpf aufzubrüllen. Geschützt durch den Andruck-Neutralisator ruckte die Interstellar unter der schiebenden Wucht der Triebwerke an. Doch Koler war sich darüber klar, daß sie schon wieder viel zu langsam waren. Die vier Schiffe kamen mit annähernder Lichtgeschwindigkeit angeschossen. Sie mußten in kurzer Zeit aufgeholt haben.


  So jagte die Interstellar mit flammenden Photonenstrahlen auf dem alten Kurs weiter, der sie bei einigem Glück durch das ganze Sternsystem hindurchbringen mußte.


  Die Beschleunigungswerte der Interstellar waren tatsächlich zu gering. Niemals konnte sie den unbekannten Schiffen entkommen, die lautlos aus den Tiefen des Raumes herangeschossen kamen. Unter ihnen war eines der neuen Riesenschiffe, dessen Kommandant nach den erhaltenen Anweisungen auf keinen Fall den vernichtenden Molekular-Zerstörer einsetzen durfte. Er hatte den Befehl erhalten, die Interstellar schwer, aber nicht vernichtend zu treffen, was den Befehlshaber des Schlachtschiffes vor beinahe unlösbare Probleme stellte. Er wußte nur zu gut, daß der fremde Raumer Waffen an Bord hatte, denen sein eigenes Schiff unmöglich gewachsen war.


  Während er noch krampfhaft überlegte, wie er seine Befehle ausführen könnte, begann ein Mann zu handeln, der sich Thor Koler nannte.


  Aus den oberen Werfer-Kuppeln zuckten vier schlanke Körper, die mit hell flammenden Triebwerken in die ewige Nacht hinausschössen.


  Die vier Schiffe, ein Superriese und drei Aufklärungskreuzer, flogen in einer keilförmigen Formation, und so rasten sie mitten in die violett flammenden Sonnen hinein, die urplötzlich mitten auf ihrer Flugbahn im leeren Raum standen. Diesmal waren die Geschosse sogar zehntausend Kilometer vor den Schiffen gezündet worden, und doch gab es für sie keine Möglichkeit, den aufzuckenden Riesenbällen aus purer, nuklearer Kernenergie auszuweichen.


  Dazu waren sie viel zu schnell. Vor ihnen öffnete sich die atomare Hölle. Sie erfaßten es eben noch im winzigen Bruchteil einer Sekunde, und dann jagten die vier Raumer schon in die Gluten hinein.


  Haltlos brachen die starken Schutzschirme zusammen, und im nächsten Augenblick wurde der glutflüssig verdampfende Körper zerrissen und restlos in vergaste Materie verwandelt.


  Die vier Bälle der Einzelexplosionen verschmolzen ineinander, und so leuchtete dort plötzlich eine violett flammende Kunstsonne mit einem Durchmesser von insgesamt 7 200 Kilometern.


  Die Umformer und Chin-Lagus-Meiler der davonjagenden Interstellar dröhnten auf, da das Schiff selbst noch angegriffen wurde. Schlingernd schoß es davon, ehe es von der Robotsteuerung wieder aufgefangen wurde.


  Koler verzog die Lippen zu einem ironischen Grinsen, und das war alles. Grauengeschüttelt sah Dr. Fairs auf den Mann, der die Gewalten der Schöpfung mit so unheimlicher Wucht einsetzte und darüber nur die Lippen verzog.


  


  *


  


  Niemand an Bord der Musashi bemerkte die entsetzt aufgerissenen Augen der jungen Frau, die fiebernd auf das grausige Inferno starrte, das vor ihrem Schiff im Raum aufwuchs. Deutlich hatte sie den blitzartigen Untergang der vier Schiffe beobachten können, die aus dem planetarischen Reich der Sonne Ceripa stammten.


  Verzweifelt preßte sie die schlanken Hände gegen die Schläfen und fragte sich, wie sie es wohl anstellen sollte, sich dem fremden Schiff zu nähern, ohne rettungslos vernichtet zu werden.


  Augenblicke später setzte sie eine sorgfältig verschlüsselte TI-Funkmeldung an den Flottenchef des Hondo ab. Mit mehr als 50facher Lichtgeschwindigkeit jagten die seltsamen Wellen durch den Raum, und sie wurden auf der Shinano auch prompt empfangen.


  Augenblicke später lief die Antwort ein, die sofort mit dem großen Elektronengehirn dechiffriert wurde. Direkte Annäherung vorläufig vermeiden. Mit allen bekannten Frequenzen der alten supultrakurzen Raumwelle versuchen, das Schiff anzurufen. Schilderung der Sachlage. Ehrlich und korrekt bleiben und um Hilfe für Hondo bitten. Keine Gewaltmaßnahmen, es sei denn, es steht unumbrüchlich fest, daß der Gegner das Schiff in seine Gewalt bekommt. In dem Fall rücksichtslos angreifen und den Fremden mit Neutrino-Strahler vernichten.


  


  Zehntes Kapitel


  


  Das Baroll-Biest schwamm schwerfällig in dem würfelförmigen, durchsichtigen Druckbehälter aus Taano-Stahlplastik herum. Angewidert starrte der kahlköpfige, kleingewachsene, aber sehr breitschultrige Ceripaner auf das Baroll-Biest, das sich mit den Saugnäpfen seines plattgedrücken ovalen Körpers gegen die Stahlplastik des Druckbehälters preßte.


  Der Ceripaner löste seine Blicke von dem zuckenden Leib des Ungeheuers, das seinen Sehmechanismus an dem Nervententakel aus der ebenfalls ovalen Augenhöhle gleiten ließ. Fluchend zuckte die Hand des Ceripaners an die schußbereite Thermo-Waffe. Wieder versuchte er, seine Blicke von dem farblosen Baroll zu lösen.


  Seine beiden Begleiter, die gleich ihm mit enganliegenden Kunststoffkombinationen bekleidet waren, standen mit feuerbereiten Thermo-Strahlern im Hintergrund des großen Raumes, der direkt hinter der Zentrale des schnellen Aufklärungskreuzers Shan-Tou lag. Bis auf den großen Druckbehälter und die zahlreichen Instrumente und Kabelverbindungen war der beleuchtete Raum leer.


  Die Shan-Tou war ein ausgesprochenes Spezialschiff vom dritten Planeten des ceripanischen Planetenreiches. Das bewies allein die Anwesenheit des Baroll.


  Kommandant Tsungal trat langsam an den schweren Behälter heran und konzentrierte seine Blicke auf die akustische Verbindung. Mit einem schnellen Griff schaltete er die Übertragung ein, die seine Bewußtseinsimpulse dem Baroll-Biest noch verständlicher machten, als sie es ohnehin schon waren. Die Baroll waren eine Rasse, die über keine akustische Sprache verfügte. Sie waren ausgesprochene Telepathen und dazu noch ausgerüstet mit Kräften, die über einen menschlichen Verstand hinausgingen. Ein Baroll-Biest hatte es bei der ersten Landung auf dem Planeten fertiggebracht, ohne mechanische Verstärkungsgeräte die gesamte Besatzung des Forschungsschiffes unter einen derartigen hypnotischen Einfluß zu bringen, daß die Raumfahrer ihr Fahrzeug verlassen hatten und ohne schwere Schutzanzüge in die Atmosphäre des Planeten hinausgeschritten waren, von der sie sofort zermalmt wurden.


  Das hatte ein einziges Baroll-Biest vermocht, und daran hatte man sich im Regierungspalast des planetarischen Reiches nur zu gut erinnert.


  Es war gelungen, drei Barolls lebend zu fangen und sie in speziell hergestellten Druckbehältern zu transportieren. Eins der Ungeheuer schwamm nun in den hochkomprimierten Methangasen herum, in denen es sich wohl fühlte.


  Kommandant Tsungal nahm das Mikrophon vor den Mund und begann in seiner Sprache zu sprechen. Kannst du mich verstehen, Baroll? Antworte sofort und bemühe dich nicht, mich unter deinen hypnotischen Einfluß zu bekommen. Sobald du das wagen solltest, wird ein vollautomatisch gesteuertes Strahlgeschütz deinen Behälter aufschneiden, und deine Überdruckatmosphäre wird entweichen. Du weißt, daß du dann sofort zerplatzen wirst.


  Durch den massigen Körper des Ungeheuers lief ein konvulsivisches Zucken, und dann klangen röchelnde Laute auf.


  Ich höre, Herr.


  Der Kommandant lächelte befriedigt, doch es war ein böses, kaltes Lächeln. Sehr gut, Baroll! Ich lasse nicht mit mir spaßen, denke immer daran. Du kennst deine Aufgabe?


  Ich kenne sie, Herr, röchelte es erneut.


  Tsungal drehte sich um und gab seinen Untergebenen einen Wink. Einer von ihnen betätigte einige Schalter. Summende Töne klangen auf. Kontrollampen zuckten in verschiedenen Farben.


  Impulsverstärker läuft, Herr! meldete der Ceripaner.


  Der Kommandant wandte sich wieder an den Baroll. Du hast es gehört. Deine hypnotischen Kräfte werden von dem Richtstrahler des Impulsverstärkers genau auf das Schiff geworfen, das wir als Ziel auserwählt haben. Die genaue Einrichtung des Richtstrahlers ist meine Angelegenheit. Darum brauchst du dich nicht zu kümmern. Du wirst dich konzentrieren und mit der vollsten Kraft deiner Gaben die Befehle aussenden, die ich dir bereits eingeprägt habe. Hast du verstanden? Wie lauten deine Anweisungen?


  Ich habe verstanden, Herr. Deinen Befehlen nach habe ich die Besatzung des Schiffes unter meinen Willenseinfluß zu bringen. Sie darf nicht mehr die Waffen berühren, hat sich nicht mehr zu unterhalten. Der Kommandant muß die Fahrt drosseln und einen Kurs berechnen, der auf den kleinen Planeten der Zwergsonne zuführt. Dort muß er landen und reglos warten, bis du mit deinem Schiff ebenfalls landest.


  Gut, Baroll! lachte der Kreuzerkommandant zufrieden und verschwand. Er durchschritt die Zwischenschleuse und betrat die Zentrale, in der andere Ceripa-Raumoffiziere auf den Gefechtsstationen standen.


  Scharf und klar kamen die Befehle von seinen Lippen. Am Bug des Kreuzers begann sich der eigenartige Richtstrahler zu drehen, der Impulse richtete und abgab, die nichtmaterieller Natur waren. Das Gerät arbeitete ähnlich wie die Telepathie-Sender.


  In dem kleinen Raum zuckte eine blutrote Lampe auf.


  Fang an und halte dich an deine Befehle, oder wir werden dich vernichten! zischte ein Mann der Wache.


  Ja, Herr, gluckerte der Baroll, und dann begann sich sein grauweißer Körper zu verfärben. Das Ungeheuer aus einer fernen Welt begann zu arbeiten. Es arbeitete gut und hielt sich genau an seine Anweisungen, denn es wußte genau, daß ihm ein schrecklicher Tod drohte. Der Baroll konnte es sich nicht leisten, falsche Hypnose-Befehle zu geben, denn wenn der Kreuzer von dem fremden Schiff angegriffen wurde, war sein Ende sicher.


  Aus dem Richtstrahler zuckten Impulse durch den Raum, die für jedes menschliche Gehirn unverständlich waren. Genau auf das fremde Schiff war der Strahler gerichtet.


  


  Elftes Kapitel


  


  Was, zum Teufel, fällt Ihnen ein! rief Thor Koler ärgerlich. Bleiben Sie gefälligst auf Ihrer Gefechtsstation, bis ich Gegenbefehle gebe!


  Dr. Gaston blickte ihn aus seltsam starren Augen an. Er stand auf und bewegte sich mit langsamen, tapsenden Schritten auf Koler zu. Der sah ihn sprachlos an, als der Astrophysiker tonlos murmelte: Warum sagen Sie das? Sie sollen doch auch die Hände von den Feuerknöpfen lassen!


  Koler wollte eben aufspringen und dem offensichtlich wahnsinnig gewordenen Physiker die Faust unters Kinn setzen, als hinter ihm ein schriller Schrei aufklang, der in ein entsetztes Wimmern überging.


  Koler fuhr herum und erblickte Sonda Heling, die ihre geballten Hände gegen die Schläfen preßte.


  Vorsicht, Thor! Vorsicht! Eine schreckliche Gewalt wirkt auf uns ein. Ich kann es deutlich fühlen. Vorsicht … ich … Sonda brach mitten im Wort ab. Taumelnd schwankte sie zu einem leeren Sessel und umklammerte dessen Lehne.


  Thor wollte auf sie zuspringen, doch da war plötzlich etwas, was sich wie schleichendes Gift in seinen Willen eingrub.


  Warum wenden Sie nicht das Schiff und bremsen mit den Hecktriebwerken? murmelte Gaston. Sie sollen und müssen es wenden, damit wir unsere Fahrt schnell genug stoppen können.


  Koler wollte sich erneut umdrehen, doch er konnte es nicht mehr. Sein Gehirn arbeitete ganz klar, und er wußte auch, daß er sich umdrehen wollte, um dem Physiker wilde Worte ins Gesicht zu schreien. Seine Augen registrierten auch, daß sich selbst die Mutanten in der Zentrale so eigenartig bewegten.


  Koler wußte plötzlich, daß unerklärliche Mächte auf seine Leute einwirkten. Er fühlte sich noch einigermaßen klar, da er über eine sehr ausgeprägte Willenskraft verfügte.


  Sein wuchtiger Körper verkrampfte sich. Mit aller Willenskraft versuchte er, den fremden Geist, der sich in sein Gehirn hineinschlich, unschädlich zu machen und ihn einfach zu übersehen.


  Ich will nicht, ich will nicht! sagte er sich in schnellster Folge. Seine ganze Kraft legte er in dieses Ich will nicht!


  Weiterbeschleunigen! stöhnte er in die Mikrophone hinein. Keine Drehung, weiterbeschleunigen!


  Immer stärker wurde der fremde Befehl in seinem Bewußtsein, wonach er sofort seinen Plan aufzugeben hätte.


  Du mußt deine Fahrt stoppen! klang es in ihm auf. Sofort stoppen! Vergiß deine Waffen, du sollst deine Waffen vergessen! Sie sind nicht mehr da, sie sind unbrauchbar! Du sollst auf dem kleinen Planeten der Zwergsonne landen! Berechne deinen Kurs und bremse, das ist wichtig! Du mußt mit geringer Fahrt in die Lufthülle des Planeten eintauchen, oder du wirst verbrennen!


  Koler gurgelte erstickt auf. Er sah, daß Dr. Gaston mit automatenhaften Schritten an ihm vorbei und auf die Kontrollorgane zuging. Er hörte auch die klaren Anweisungen des Physikers. Er sah, daß die Walzenskalen über die Markierungen zuckten, und er hörte auch das zischende Arbeitsgeräusch der anlaufenden Kernlampen im Bug-Maschinenraum.


  Die Interstellar schwang herum, drehte sich um 180 Grad, und so wies ihr Heck plötzlich gegen die Fahrtrichtung.


  Er wollte auf Gaston springen und ihn brutal niederschlagen. Er wollte überhaupt so viel tun, doch er konnte es nicht. Er erfaßte alles, aber er brachte es nicht fertig, seinem Gehirn den Befehl zu erteilen, dagegen etwas zu unternehmen.


  Hinter ihm begann Tommy Norop schrill zu schreien. Seltsamerweise stand er dabei regungslos vor seiner Rechenmaschine.


  Jetzt schrien sie alle. Im ganzen Schiff, auf jeder Station hallten gellende Schmerzensschreie auf.


  Koler kämpfte immer noch. Sein Schädel schien zu bersten, und für Augenblicke gelang es ihm, den fremden Willen aus seinem Geist zu bannen. Kolers Gesicht war verzerrt. Schritt für Schritt kämpfte er sich durch die Zentrale. Niemand achtete auf ihn, und er konzentrierte seinen ganzen Willen auf die Wandschränke, in denen die schweren Raumanzüge hingen. Er fühlte, daß er mit dem Gedanken an den Raumanzug nicht direkt gegen die Anordnungen des fremden Willens handelte. Zwar klangen die Anweisungen laufend in ihm auf, doch seine Beine bewegten sich.


  Die Schiebetüren glitten vor ihm auf. Mit ruckartigen Bewegungen griff er nach seinem schweren Raumpanzer, dessen spiegelnde Reflex-Oberfläche einen eigenartigen Zauber auf ihn auslöste.


  Ich muß ihn anlegen! befahl er sich selbst. Ich muß! Ich muß den schweren Raumpanzer anlegen, nicht die leichte Ausführung! Wie ein Roboter begann er, die einzelnen Formstücke um seine Glieder zu legen. Er fühlte, daß er laufend schwächer und willenloser wurde, doch seine Hände schienen automatenhaft zu arbeiten.


  Seine Rechte erhob sich langsam, ruckte zentimeterweise nach oben. Er sagte sich, daß er unbedingt den durchsichtigen Plastikhelm schließen müßte. In seinem Bewußtsein waren nur noch die fremden Befehle. Er konnte nicht mehr selbständig denken, und nur wenige Millimeter vom Helm entfernt, erstarrte seine Hand endgültig.


  Es gelang ihm nicht mehr, den schweren Druckhelm über seinen Kopf zu schlagen. Mit einem letzten bewußten Gefühl sagte er sich, daß sein Versuch sinnlos gewesen war. Der Helm hätte ihn vielleicht von dem fremden Hypnosestrom abschirmen können, doch er konnte ihn jetzt nicht mehr über den Schädel stülpen.


  Wie eine steinerne Statue stand Thor Koler vor den Wandschränken. Seine Ohren lauschten auf etwas, was er mit seinen Gehörsinnen eigentlich nicht wahrnehmen konnte.


  Arbeitet schnell, sonst kommen die Flammen wieder! dröhnte es in seinem Geist auf. Die Flammen, die schmerzhaften Flammen! Geht auf den neuen Kurs! Nur das ist wichtig, sonst nichts. Es ist nur wichtig, daß ihr auf dem kleinen Planeten der Zwergsonne landet. Landen sollt ihr, arbeitet schnell! Landen sollt ihr!


  Als seine Bewußtseinssperre endgültig zusammenbrach, verlor sein Körper die steinerne Starre. Er konnte sich plötzlich mit ungeahnter Schnelligkeit bewegen. Er rannte zu seinen Hauptkontrollen zurück und schrie Befehle.


  Die Geschwindigkeit der Interstellar betrug nur noch knapp hunderttausend Kilometer pro Sekunde. In jeder Sekunde wurde die Fahrt um 50 km/sec gedrosselt.


  Langsam wurde der weiße Zwerg auf den Bildflächen größer. Alle im Schiff wußten mit absoluter Gewißheit, daß es dort einen kleinen Planeten geben mußte.


  Niemand sah den Spezial-Kreuzer, der nur noch zehntausend Kilometer hinter der Interstellar hing. Es erfolgten keine Radarortungen mehr. Aus stumpfen Augen blickte der Jupitergeborene auf die Bildflächen, auf denen der Kreuzer ganz deutlich zu sehen war. Er wunderte sich noch nicht einmal, doch dafür dachte er unablässig an die Landung, die erfolgen mußte, wenn sie nicht verbrennen wollten.


  Thor Koler saß in seinem schweren Raumpanzer im Sessel der Hauptkontrollen. Der Helm hing zurückgeklappt auf seinen Schultern, und die schwere Tegron-Pistole im Seitenhalfer des Anzuges war ebenfalls zu einem sinnlosen Gegenstand geworden.


  Mit grausamer Wucht arbeitete das Baroll-Biest, das zuckend in seinem Druckbehälter lag. Unheimlich waren seine hypnotischen Kräfte, die obendrein noch verstärkt, einseitig ausgerichtet und gebündelt abgestrahlt wurden.


  Der Baroll jagte die Interstellar ins Verderben. Das Ungeheuer aus einer fernen Methanwelt kannte kein Gefühl. Es spürte nur seinen nagenden Hunger. Ihr müßt landen, nichts ist so wichtig wie die Landung! strahlte es aus. Nur so könnt ihr den Flammen entgehen. Landen müßt ihr!


  Eine Bordstunde später heulte die Interstellar durch die höchsten Luftschichten eines winzigen Planeten, der nicht einmal die Schwerkraft des ehemaligen irdischen Mondes besaß.


  Die Interstellar orgelte zweimal um den gesamten Himmelskörper herum, ehe sie im Schutz ihres Antigrav-Feldes zum Stillstand kam. Langsam sank sie auf den Boden nieder. Sie setzte mitten in einer großen Ebene auf, die größtenteils steinig war. Nur kümmerliche, moosartige Gewächse konnten hier vegetieren.


  Minuten später pfiff es in der dünnen Luft. Mit flammenden Bugstrahlern setzte der Spezialkreuzer zur Landung an. Knapp einen Kilometer von dem viel größeren Schiff entfernt berührte er in waagerechter Lage den Boden, und schon öffneten sich seine Schleusen.


  Heraus sprangen kleine, untersetzte Männer mit spiegelglatten Kahlköpfen und einer Hautfarbe, die gelblich-grün schimmerte. Mit weiten Sätzen sprangen sie auf das fremde Schiff zu, das blauschwarz glänzend auf der Ebene lag.


  Zur gleichen Zeit begann das Baroll-Biest erneut zu arbeiten, nur sandte es diesmal andere Befehle aus.


  


  *


  


  Thor Koler erhob sich ruckartig aus seinem Sitz. Er horchte auf das, was ihm befohlen wurde.


  Der Kommandant muß aussteigen, nur der Kommandant! Er war der Kommandant. Tappend schritt er durch die Zentrale. Er fühlte nicht, daß die künstliche Innengravitation verschwunden war. Durch seinen schweren Raumpanzer gewann er an Gewicht, und das war gut so, denn die Schwerkraft des kleinen Planeten betrug nur 0,15 g.


  Er sah, daß alle Besatzungsmitglieder plötzlich in sich zusammensanken. Wo sie gerade standen oder saßen, begannen sie tief und fest zu schlafen. Nur er blieb wach, denn der Kommandant wurde unablässig gerufen.


  Er öffnete die Sicherheitsschotts, glitt über die Fließbänder und betrat den Lift, der ihn nach unten brachte. Automatenhaft und unfähig, einen eigenen Willen zu erzeugen, trat er in die Luftschleuse. Das Innenschott schloß sich, und schon strömte die dünne Luft des Planeten ein. Schwankend, mühevoll nach Atem ringend, betrat er die Rolltreppe, die ihn rasch nach unten brachte.


  Geh vorwärts, schreite auf die Herren zu, die dich erwarten. Sie sind deine Freunde! Geh auf sie zu!


  Koler begann zu laufen. Er hatte seine Glieder einwandfrei in der Gewalt, nur sein Geist versagte. Mit traumwandlerischer Sicherheit setzte er mit riesigen Sprüngen über umherliegende Gesteinstrümmer und über breite Bodenspalten hinweg. Seine glanzlosen Augen erspähten die acht Männer, die ihn in der Mitte zwischen den beiden Schiffen erwarteten. Der lastende Druck in seinem Gehirn wurde immer mächtiger. Niemals wurde er sich bewußt, daß an seiner Hüfte eine wirkungsvolle Waffe hing.


  Rasch näherte er sich den Ceripanern, die ihm gespannt entgegensahen. Kommandant Tsungal begann höhnisch zu lachen. Also doch! zischte er, sie sind von unserer Art! Die Mogal-Bewohner, die wir vor Jahrhunderten zur Landung zwangen, haben die Wahrheit gesagt. Seine Vorfahren müssen demnach von einem Planeten gekommen sein, der auch in unserer Geschichte auftaucht. Es wird berichtet, daß der Planet, Terra oder Erde genannt, die Urheimat unserer Rassen sein soll. Die Hondaner sollen auch von dort stammen.


  Seine Untergebenen nickten respektvoll und warteten auf Koler, der dicht vor ihnen stehenblieb. Sie erkannten, daß er völlig willenlos war, bemerkten auch, daß er mit dem Erstickungstod kämpfte. Seine Lungen arbeiteten so heftig wie durchlöcherte Blasebälge.


  Das Baroll-Biest gab einen andern Befehl, und Koler blieb reglos stehen. Er sah zwar die Menschen, doch er wunderte sich nicht darüber. Alles in ihm war tot. Er machte keine abwehrende Bewegung, als der Kommandant zu ihm trat und ihm die Tegron-Pistole aus dem Halfter riß.


  Neugierig besah sich der Ceripaner die für ihn fremde Waffe, die er anschließend in den engen Gürtel seiner Kombination steckte.


  Gebieterisch wandte er sich an seine Leute. Der Baroll soll die Hypnose vollständig aufheben! Ich wünsche, daß der Mogal-Bewohner so klar ist, wie er es vor der Hypnose war!


  Es war unheimlich, wie schnell Thor Koler erwachte. Er wußte alles, was mit ihm geschehen war, denn der Baroll hatte ihn nicht geheißen, alles zu vergessen. An jede Einzelheit erinnerte er sich, auch an seinen vergeblichen Kampf. Sein Körper duckte sich wie zum Sprung zusammen. Sein Gesicht war in rasender Wut verzerrt, und sicherlich hätte er sich auf die acht Ceripa-Bewohner gestürzt, wenn er nicht im letzten Augenblick die schußbereiten Thermo-Strahlwaffen bemerkt hätte.


  Tsungal stand dicht vor ihm. Sein Gesicht war zu einem höhnischen, triumphierenden Grinsen verzogen. Tsungal begann in der Sprache zu sprechen, die man ihn gelehrt hatte. So redete Tsungal also in englischen Lauten. Sehr gut. Sie machen mir Spaß, sagte er.


  Koler erstarrte förmlich.


  Sie wundern sich, wie? fuhr Tsungal fort. Seine schwere Strahlwaffe war auf Thors Körper gerichtet. Sie drohte und warnte, was Koler bewog, mit allen Kräften um seine Fassung zu kämpfen. Sein verzerrtes Gesicht glättete, seine Haltung lockerte sich.


  Tsungal beobachtete ihn aufmerksam, und etwas wie Bewunderung glomm in seinen dunklen Augen auf. Mein Kompliment! Sie verstehen es, Ihren Körper und Ihren Geist zu beherrschen! Deshalb möchte ich Sie besonders warnen. Wir lassen uns nicht überraschen, zumal Ihre Besatzung in einem hypnotischen Schlaf liegt, der nur durch den Baroll aufgehoben werden kann.


  Zu all den Fragen, die durch Kolers Gehirn schwirrten, kam nun auch noch der fremde Begriff hinzu. Was war ein Baroll?


  Ein Ungeheuer mit phantastischen Hypnosekräften, grinste der Ceripaner, der an Thors Blick das Unverständnis abgelesen hatte. Es stammt von einem fernen Riesenplaneten, so wie Sie vom Mogal stammen.


  Sie täuschen sich, sagte Koler kalt. Wir kommen zwar vom Mogal, aber er ist nicht unsere Heimat.


  Sie stammen nicht vom Mogal? Was soll das heißen? Sie sind zweifellos ein Nachkomme von Flüchtlingen, die einen Planeten bevölkerten, den man einmal Erde nannte.


  Da wußte Koler endlich, wen er vor sich hatte. Zweifellos waren das die Nachkommen einer asiatischen Gruppe, der die rechtzeitige Flucht ebenfalls gelungen war.


  Koler erklärte das kurz, da er keinen Grund sah, es nicht zu tun. Bisher hatte sich der Fremde einigermaßen friedlich verhalten.


  Ah, so ist das also, meinte Tsungal überrascht. Die Mogal-Leute, die vor rund sechshundert Mogaljahren hier ankamen, hatten mit Ihnen nichts zu tun. Demnach wissen Sie auch nicht, daß wir bereits seit gut fünftausend Jahren hier leben? Unsere Vorfahren haben sich auf ihrer Reise nicht so verzettelt, wie Sie es taten. Sie flogen direkt dieses System an, in der Hoffnung, hier bewohnbare Planeten zu finden. Wir sind also alle die Nachkommen einer einzigen Planetenrasse. Mit den Bewohnern des Hondo liegen wir seit zwei Generationen in einem erbitterten Kampf, der sich zu unseren Gunsten entschieden hat. Die Hondaner sind ebenfalls Nachkommen einer Erdenrasse. Ich glaube, daß man ihre Vorfahren Japaner nannte, während man uns Chinesen hieß. Genau weiß ich es aber nicht, denn die Geschichte ist dunkel und verworren. Die Hondaner haben es gewagt, sich gegen den Willen des planetarischen Herrschers aufzulehnen, weshalb sie vernichtet werden. Sie werden uns Ihre Waffen abliefern. Die Raumschlacht werden Sie bemerkt haben. Die Hondaner scheinen ihre letzten Kräfte aufgeboten zu haben, um uns zu trotzen, was zu ihrer Vernichtung führen wird. Sie selbst haben fünf unserer Raumschiffe vernichtet. Sie werden sich dafür zu verantworten haben. Sie unterstehen von nun an meiner Befehlsgewalt. Ihr Schiff wird von meinen Leuten besetzt.


  Mit welchem Recht geben Sie mir Befehle? pfiff Koler mit gequälten Lungen. Sie …


  Halten Sie den Mund und gehorchen Sie! Sie werden noch viel lernen müssen. Ich verstehe überhaupt nicht, was Sie mit ,Recht meinen. Wer sich uns nicht unterwirft, wird vernichtet.


  Thor explodierte innerlich. Sein Gesicht verzerrte sich zu einer haßglühenden Fratze, und rauh peitschte es über seine Lippen: Sie schmutziges, armseliges Nichts. Sie lernen es nie! Sie lernen es wirklich nie! Solange es Menschen gegeben hat, haben sie sich gegenseitig bekämpft, doch immer waren es welche von Ihrer Sorte, die aus purer Habgier und Herrschsucht ganze Völker ins Verderben gehetzt haben. Sie lernen es nie, Sie Bestie!


  Mehr verwundert als erbost lauschte Tsungal auf die Worte, deren Sinn er infolge seiner Erziehung nur schwer erfaßte. Er zuckte mit den Schultern und meinte: Unterlassen Sie Ihre ausfälligen Bemerkungen. Sie haben sich so schon wegen schwerer Verbrechen zu verantworten. Vergessen Sie nicht, daß Sie fünf unserer Schiffe vernichtet haben!


  Koler begann schrill und verzweifelt zu lachen, was in einem Erstickungsanfall endete. Sein Gesicht verfärbte sich blau, und wieder wollte er nach dem schützenden Druckhelm greifen, was ihm Tsungal verwehrte.


  Der Ceripaner weidete sich an den Qualen des Fremden. Thor Koler wälzte sich auf dem Boden, die Hände auf das starre Formstück des Raumpanzers gepreßt.


  Trotzdem sah er zuerst das weißglühende Phantom, das mit unsinniger Geschwindigkeit auf seinen Standort zuraste. Ein Geräusch war nicht zu hören, denn dieses Phantom war weitaus schneller als der Schall. Wie ein gigantischer, weißglühender Meteor kam es knapp tausend Meter hoch herangeschossen, und als die Ceripaner es bemerkten, war es zu spät.


  Ein Schiff! schrie einer der Männer gellend auf. Ein Hondaner! Es war sein letztes Wort, da alle zu brüllen begannen.


  Koler lag noch immer flach auf dem Boden. Als Tsungal herumfuhr und in den Himmel blickte, schlug Koler mit einem raschen Griff den Helm über den Kopf. Klickend schloß sich die Magnetverbindung, und im gleichen Augenblick Öffneten sich automatisch die Sauerstoffventile. Zutiefst erlöst atmete er, und sein Erstickungsanfall legte sich augenblicklich.


  Er sah, daß einige der Ceripaner in wilder Flucht auf den Kreuzer zurannten. Der Kommandant wandte sich nach Koler um und riß die Strahlwaffe hoch. Koler sah an dem verzerrten Gesicht, was er beabsichtigte, und schon begannen seine trainierten Muskeln zu arbeiten. Er war ein Mann, der sich bei einer Schwerkraft von 2,5 g mühelos bewegen konnte.


  Als Tsungal abdrückte, schoß Koler schon durch die dünne Luft. Er hatte sich so kraftvoll abgestoßen, daß er wie ein Geschoß auf einen haushohen Felsblock zuschoß, der mitten aus der Ebene aufwuchs.


  Dort, wo er eben noch gelegen hatte, begann der Boden zu kochen. Mit einem schrillen Wutschrei fuhr der Ceripaner herum und wollte die Waffe zu einem zweiten Thermoschuß erheben, als das Unheil über ihn hereinbrach, das Koler vorausgesehen hatte. Das heranrasende Schiff schob eine unheimliche Druckwelle vor sich her. Es war, als käme ein Zyklon mit all seinen Begleiterscheinungen über die Ebene gerast. Die Druckwelle peitschte über den Boden und riß alles mit sich, was nicht zu groß und zu schwer war. Gewaltige Gesteinstrümmer wurden mit irrsinniger Schnelligkeit in Bewegung gesetzt, und in dem Augenblick erreichte die Druckwelle die flüchtenden Ceripaner.


  Ihre Körper wurden plötzlich vom Boden hochgerissen und mit unheimlicher Wucht auf den Kreuzer zugewirbelt, in dessen Schutzschirmen sie verkohlten. Nur Tsungal hatte die Gefahr noch rechtzeitig bemerkt. Er sprang auf den großen Felsen zu, hinter dem sich Koler in Sicherheit gebracht hatte.


  Im gleichen Moment schoß ein gigantischer Schiffskörper über die Deckung hinweg. Sie sahen die glühenden Luftmassen, und sie sahen auch den blaßroten Strahl, der aus dem Rumpf des Giganten auf den Kreuzer niederzuckte. Im nächsten Augenblick war das Schiff trotz seiner enormen Länge über sie hinweggeglitten, doch dafür schien sich knapp 800 Meter entfernt ein Vulkan zu öffnen.


  Der Ceripa-Spezialkreuzer verwandelte sich in eine glutflüssig explodierende Bombe, die ihre feurigen Trümmer kilometerhoch in den blaßgrünen Himmel schleuderte.


  Verzweifelt klammerte sich Koler an einem vorstehenden Felszacken fest und starrte auf den Ceripaner, der eben noch der Druckwelle entkommen war. Der Mann schrie in wilder Wut und Verzweiflung, während über ihnen der Himmel aufloderte.


  Doch damit hatten sich die verschiedenartigen Gewalten noch nicht ausgetobt. Thor bemerkte plötzlich, wie umherliegende Steine nach oben gerissen wurden. Er selbst fühlte den gewaltigen Sog, der mit größter Wucht an seinem Körper zerrte. Wenn er jetzt nicht den schweren Raumpanzer getragen hätte, wäre es ihm ergangen wie dem Ceripaner, aus dessen Mund ein schaumiger Blutstrom schoß.


  Tsungals Griff löste sich, und schon wurde er nach oben gerissen.


  Koler sah, daß der Körper wie ein welkes Blatt umhergewirbelt wurde, bis er wieder nach unten fiel. Das Vacuum war ausgefüllt, und damit war der Sog aufgehoben. Hart schlug der Körper in Thors Nähe auf, wobei er trotz der geringen Schwerkraft zerschmettert wurde. Aufstöhnend lockerte sich Kolers Griff, doch dann schmiegte er sich erneut an den Felsen, da nun die Schallwellen ankamen. Dieses Inferno schien überhaupt kein Ende nehmen zu wollen!


  Dumpf brüllend raste der Schall über ihn hinweg. Er fühlte den harten Druck auf seinen Ohren, und wieder wäre er verloren gewesen, wenn er nicht den starken Helm getragen hätte. Es folgte nochmals eine schwächere Druckwelle, und dann war das Unheil vorbei, das der mit hoher Fahrt fliegende Riese erzeugt hatte.


  Thor rannte. Seine Sätze waren so gewaltig, daß er sich mit enormer Schnelligkeit der Interstellar näherte, deren Schleusenluke nach wie vor offenstand. An der Rolltreppe angekommen, sank er keuchend zu Boden und wurde erst aufmerksam, als ihn eine starke Hand berührte.


  Es war Tippel Koos, der ihn an den Schultern rüttelte. Thor erwachte wie aus einem tiefen Traum. Er wußte nicht, daß er fast fünfzehn Minuten lang besinnungslos gewesen war. In der Zeit waren die Gefährten erwacht, was in dem Augenblick geschah, als das Baroll-Biest vernichtet wurde.


  Der Jupitergeborene grinste verzerrt und stellte Thor mit einem so kräftigen Ruck auf die Beine, daß er schlagartig munter wurde.


  Wortlos sahen sie sich an, und dann blickten sie zu dem langsam erstarrenden Glutsee hinüber. Leise klang es aus der Funksprechanlage:


  Thor, kannst du mir erklären, was das bedeuten soll? Als wir aufwachten, war schon alles vorbei. Der scheußliche Druck wich plötzlich, und wir waren wieder bei Sinnen. Das war ja grauenhaft. Was ist das da drüben?


  Koler lachte rauh und bitter auf. Das war einmal ein Raumschiff! Jetzt ist es nur noch ein Glutmeer. Frag mich nicht, was ich in den Höllenminuten alles erlebt habe. Ich habe mit Menschen gesprochen, mit einem kleinen, kahlköpfigen Burschen, dessen Haut mehr grün als gelblich war. Er gehört zu den Nachkommen einer Gruppe von chinesischen Wissenschaftlern, die damals von der Erde verschwanden. Sie sind schon etwa fünftausend Jahre hier und wissen schon nicht mehr, wo ihre Urheimat lag und wie es dort aussah. Den Mogal haben sie mit Bakterienwaffen entvölkert und die Zentrale mit dem Supergehirn vergast. Das haben sie deshalb getan, um ihren sogenannten Feinden einen Stützpunkt streitig zu machen. Diese Feinde sind ebenfalls die Nachkommen von Menschen. Es müssen Japaner sein, wonach es damals vier verschiedenen Völkern gelang, Raumschiffe mit Flüchtlingen starten zu lassen. Auf den fremden Planeten haben sie sich böse verändert, was nicht nur auf ihre Hautfarbe zutrifft. Wir sind in eine interplanetarische Hölle geraten, in der es von Gewaltidioten nur so wimmelt! Du kannst mir glauben, daß ich mich lieber mit hundertarmigen Ungeheuern herumschlagen würde als mit den Nachkommen einer Menschheit, die in würdiger Weise das fortsetzen, was man schon auf der alten Erde anscheinend als einen besseren Sport betrachtet hat. Dank sei dem Weltenschöpfer, daß ich nicht auf dem Dreckhaufen geboren wurde, der doch im Blut schwimmen mußte! Hier geht Gewalt vor Recht, noch mehr als in der Urheimat.


  Thor begann zu lachen wie ein Irrer, und er lachte immer noch, als Tippel ruckartig herumfuhr und auf das Riesenschiff starrte, das bewegungslos über der gelandeten Interstellar hing. Seine Hand zuckte an die Tegron-Pistole.


  Laß es sein, Muskelberg, kicherte Koler, es hat gar keinen Sinn! Erst wollten uns die Ceripaner fertigmachen, und jetzt ist die andere Seite an der Reihe. Wir sind begehrte Leute, lieber Tippel! Was denkst du wohl, wie wir aussehen, wenn die da oben ihre Waffen einsetzen? Ich habe gesehen, wie schnell sich das Ceripaschiff in eine aufplatzende Gasblase verwandelte. Dem Riesenburschen über uns sind wir nicht gewachsen, und Thermo-Mult-Waffen können wir innerhalb der Atmosphäre überhaupt nicht einsetzen.


  Warum, warum das alles? schrie der Jupitergeborene außer sich. Das sieht ja so aus, als würde man sich um uns streiten!


  Hast du schon mal etwas von der vernichtenden Wirkung einer Thermo-Mult-Bombe gehört? Weißt du nun, warum uns die Ceripaner durch eine rätselhafte Methode zur Landung gezwungen haben?


  Tippel wurde leichenblaß. Er verstand plötzlich, er verstand nur zu gut.


  Eben wollte er sich abwenden, als in ihren Helmlautsprechern die erregte Stimme von Dr. Gaston aufklang. Koler, ich habe Ihre Unterhaltung verfolgen können. Ich bin in der Funkzentrale. Hören Sie mich?


  Ja, ich höre Sie, entgegnete Koler müde. Was gibt es?


  Mein Gott! So kommen Sie doch endlich an Bord! Wir werden über Bildsprechgerät angerufen. Die Sendung kommt von dem fremden Schiff. Sonda Heling ist am Apparat.


  Koler fuhr zusammen. Sonda ist am Apparat? Heißt das, daß sie auf dem fremden Riesenschiff ist?


  Natürlich! Was denken Sie denn? schrillte es zurück. Sie ist seit zehn Minuten verschwunden. Kommen Sie doch endlich! Die Kommandantin wünscht Sie zu sprechen!


  Koler quollen bald die Augen aus dem Kopf. Taumelnd und wilde Flüche ausstoßend, glitt er mit Tippel nach oben.


  Thor konnte nur noch flüstern, und Tippel hörte mit steigender Verwunderung zu. Warum mußte ich gottverdammter Narr in den Sternhaufen M 13 hineinfliegen! Warum habe ich den wurmstichigen Kahn nicht lieber in die nächstbeste Sonne hineingewuchtet und habe mir seine glühenden Eingeweide von innen betrachtet! Da kriegen sich die Brüder in die Haare, nur weil sie auf meine alte, lächerlich kleine ,Interstellar wild sind. Ich möchte nur wissen, was der Gesellschaft einfällt! Wenn die mir weiterhin in der Art auf die Nerven gehen, werde ich meine letzten Thermo-Mult-Raketen dazu benutzen, um ihre planetarischen Steinhaufen etwas zu erwärmen, damit die sich rechtzeitig daran gewöhnen, wie es ist, wenn sie in eine Sonne stürzen. Wenn ich nicht so blöde gewesen wäre, dann wäre ich jetzt nicht hier!


  Wie ein Traumwandler stand Koler auf dem Gleitband zu der Zentrale, und dabei verstummte er keine Sekunde in seinen tiefsinnigen Betrachtungen.


  In der Zentrale wurden sie von aufgeregten Leuten empfangen, die sie förmlich in den großen Funkraum zerrten.


  Thor Koler verstummte erst, als er auf der leuchtenden Bildfläche Sonda Heling erkannte. Ehe du zu sprechen beginnst, Sonda, sag mir, ob ich wahnsinnig bin oder nicht!


  Sonda lächelte unmerklich, und dann klang ihre Stimme aus den Lautsprechern auf. Du bist so normal wie niemals zuvor, sagte sie.


  Wo bist du? peitschte Kolers Stimme auf. Sie klang plötzlich so kalt und so hart, daß Tippel förmlich zusammenzuckte.


  In einem Superschlachtschiff, dem man den Namen ,Musashi gegeben hat. Ich bin seit wenigen Minuten hier, und niemand an Bord wunderte sich über mein plötzliches Erscheinen.


  Ach, wirklich nicht? lachte Koler kalt. Gut, du bist also an Bord der ,Musashi, und ich bin an Bord der ,Interstellar. Wenn mich nicht alles täuscht, dann war es dieses Superschlachtschiff, das den Ceripa-Kreuzer vernichtet und mich beinahe in meine organischen Bestandteile aufgelöst hätte!


  Es tut mir sehr leid, Mr. Koler, fiel eine andere, tiefere Frauenstimme ein, und gleichzeitig wurde neben Sonda Heling eine junge Frau mit tiefschwarzen Haaren sichtbar. Reglos starrte Koler auf die Bildfläche. Ich bin Shina Musako, die Kommandantin des Schiffes, erklärte sie weiter. Wenn ich geahnt hätte, daß Sie sich unter den Ceripanern befanden, hätte ich andere Maßnahmen ergriffen, um den Spezialkreuzer zu vernichten. Es war ein solcher, denn an Bord befand sich ein Baroll-Ungeheuer, das Sie unter seinen hypnotischen Einfluß nahm. Wir kennen Mittel dagegen; Sie aber ahnten nicht, was Ihnen bevorstand.


  Koler blickte kopfschüttelnd auf das Fernbild. Sie sprechen ein gutes Englisch, Miß Musako. Woher kennen Sie die Sprache? Ich muß gestehen, daß mich der ceripanische Schiffskommandant nicht so höflich angesprochen hat.


  Sie werden wissen, daß mein Volk vom Planeten Hondo stammt. Meine Vorfahren sind zusammen mit den chinesischen Flüchtlingen in dieses System gekommen, was vor etwa fünftausend Jahren irdischer Zeitrechnung geschah. Ich weiß, daß die Ceripaner ihre Geschichte vergessen haben. Wir aber wissen noch sehr genau, was unsere Vorfahren zur Flucht nötigte. Ich bin auch darüber orientiert, daß Sie die Erde noch gesehen haben, ehe sie unterging. Ich bitte um Ihre Hilfe, denn ohne Sie ist meine Rasse verloren. Wir stehen zur Zeit im Entscheidungskampf mit der zehnfach überlegenen Flotte des Planetenreiches. Flottenchef Morishita hat alles aufgeboten, um Sie gegen den Feind abzudecken. Damit gab er auch mir Gelegenheit, unbemerkt und ungestört in den Raumsektor der Zwergsonne vorzustoßen.


  Ich verstehe kein Wort, flüsterte Koler. Wollen Sie damit sagen, daß Sie über unsere Ankunft orientiert waren?


  Ja. Bereits seit 47 Jahren irdischer Zeitrechnung. Wir hörten zu dieser Zeit die Telepathiesendung eines Ceripa-Raumschiffes ab, das zu den Einheiten gehörte, von denen der Planet Mogal vernichtet wurde. Wir erfuhren dadurch von Ihren vernichtenden Waffen. Von da an setzten wir unsere letzten Kräfte ein, um eine schlagkräftige Raumflotte zu schaffen. Wir warteten 47 Jahre lang, und die Bewohner der Ceripa-Planeten warteten ebenfalls. Wir waren uns darüber klar, daß wir endgültig verloren wären, wenn es dem Feind gelingen sollte, Ihr Schiff und damit Ihre Waffen in seinen Besitz zu bringen.


  Langsam begann Thor zu verstehen. Wie geht es weiter?


  Vor wenigen Wochen konnten Sie von unseren Überwachungskreuzern erstmalig geortet werden. Damit bestätigten sich die Berechnungen, die auf Grund Ihrer Flugbahn aufgestellt worden waren. Es bestand kein Zweifel daran, daß Sie sich unserem System näherten. Das hatten wir schon vor 47 Jahren vermutet,, denn wir sind über die russischen Auswanderer orientiert, die zu ihrem Unglück auf einem Planeten der Ceripa landeten. Sie sind sofort versklavt worden und untergegangen. Wir nahmen auf Grund dieser Kenntnisse und der Bahnberechnungen also schon vor langer Zeit an, daß auch Sie in unser System kommen würden. Allerdings dachten wir, Sie wären ebenfalls russischer Abstammung und ausgeschickt worden, unser System zu untersuchen, in dem Ihre Vorfahren verschwunden sind. Sie sehen also, daß wir genügend Gründe hätten, für Ihr Erscheinen alle Vorbereitungen zu treffen.


  Warum machen Sie solche Unterschiede? Wir sind keine Russen, aber was tut das! Wir sind Menschen! Das genügt. Wir alle stammen von einem Planeten, wir alle gehören zusammen, und keiner ist besser als der andere!


  Es ist schön, daß Sie so denken, erklärte Shina Musako. Ich bitte Sie, sofort zu starten und mir zu folgen. Ich bringe Sie sicher zum Hondo. Ich bitte Sie ferner, meine Eile zu verstehen. Unsere Flotte ist kurz vor dem Zusammenbrechen. Die Übermacht ist zu gewaltig. Deshalb starten Sie bitte sofort und folgen Sie mir! Wir sehnen uns nach Ruhe und Frieden! Verhandlungen sind aber vollkommen sinnlos. Die Ceripaner wollen unsere Vernichtung. Wir stören sie!


  Das glaube ich Ihnen, antwortete Koler gedehnt. Ich glaube es deshalb, weil ich es aus einem anderen Mund hörte. Geben Sie mir bitte Sonda Heling ans Gerät.


  Sonda trat vor und sagte sofort: Du brauchst mich nicht zu fragen, Thor. Ihr Bewußtseinsinhalt liegt klar und offen vor mir. Was sie gesagt hat, ist wahr. Sie hat nichts verschwiegen, und sie plant keine Heimtücke. Starte und folge ihrer Rasse.


  Thor nickte langsam. Die strategische Lage war ihm absolut klar. Er sah erst Tippel und dann Dr. Gaston an. Sie nickten stumm.


  Wir starten sofort, hallte seine Stimme. Geben Sie mir einen Peilstrahl und stoßen Sie mittlerweile in den Raum vor!


  Zehn Minuten später hob sich die Interstellar vom Boden ab und raste brüllend und fauchend durch die dünne Atmosphäre. Nach Sekunden war sie verschwunden.


  


  *


  


  Überlichtschnelle Tl-Impulse jagten durch den Raum. Sie wurden von der Antenne des Superschlachtschiffes Shinano aufgefangen und sofort dechiffriert. In der Hauptzentrale beugte sich ein alter Mann erschüttert über den Plastikstreifen, und dann strahlten seine dunklen Augen auf.


  Minuten später begann der planmäßige Rückzug der dezimierten Hondo-Flotte auf das eigene System. Mit Höchstbeschleunigung rasten die kleineren Einheiten davon, während die Superschlachtschiffe den Rückzug deckten. Von den 200 Giganten waren nur noch 123 übriggeblieben. Die Verluste waren erschreckend, doch bei den Ceripanern waren sie noch viel grauenhafter. Noch niemals zuvor hatten sie einen derart vernichtenden Schlag erhalten. Über die Hälfte der Flotteneinheiten war durch das tollkühne und unverhoffte Unternehmen der Hondaner verlorengegangen. Das war der schwerste Verlust seit Beginn des interstellaren Krieges, und er würde die Ceripa-Flotte zwingen, für einige Monate, vielleicht für Jahre, sehr vorsichtig zu sein.


  Die moralische Wirkung war noch verheerender, während der einwandfreie Erfolg des Gegners den Hondo ungeheuerlich aufpeitschen mußte.


  Dem Zweiten Flottenchef der Ceripa war es klar, warum sein Gegner Morishita abgedreht hatte. Der alte, erfahrene Raumoffizier hatte nur so lange gewartet, bis die Musashi mitsamt dem fremden Schiff in Sicherheit war.


  In dieser Zeit raste die Interstellar mit Lichtgeschwindigkeit auf eine große, gelbleuchtende Sonne zu, die von dem Hondo umkreist wurde. Vor ihm hing der gewaltige Körper des Superschlachtschiffes im Raum, und es war, als bewegte sich der Riese gar nicht vom Fleck.


  Thor Koler mußte lächeln, als er daran dachte, wie schneidig die junge Kommandantin eingegriffen hatte, als die dreizehn feindlichen Schlachtschiffe aufgekommen waren. Das war nur deshalb möglich gewesen, weil die Interstellar mit ihren kleinen Beschleunigungswerten zu langsam in Fahrt kam. Immerhin hatten die Werte von 50 km/sec ausgereicht, sie vor den folgenden Schiffen noch rechtzeitig auf Lichtgeschwindigkeit zu bringen. Sicher und von keinem Feind bedrängt, jagten die Schiffe durch den sternfunkelnden Raum des Kugelsternhaufens M 13.


  


  Zwölftes Kapitel


  


  Thor Koler stand zusammen mit Dr. Gaston in einem der riesigen Labors eines hondanschen Atomwerkes. Sie hatten sehr rasch erkannt, daß sie gegen die Physiker des Hondo Waisenknaben waren.


  Koler konnte nur noch staunen. Dr. Gaston wunderte sich, und Tippel Koos hatte auf dem Gebiet der Hochfrequenztechnik Dinge erlebt, die ihn bald um den Verstand gebracht hätten.


  Die Ingenieure des Hondo, besonders die Triebwerkspezialisten, waren Könner allerersten Ranges. Eine technische Höchstleistung unterstützte die andere. Es war durchaus nicht damit getan, die Thermo-Mult-Bombe als zerstörende Ladung zu erschaffen. Dazu gehörten auch die Geschosse, von denen die höllischen Bomben schließlich ins Ziel gebracht werden mußten. Auch auf dem Hondo konnten die Gesetze nicht einfach über den Haufen geworfen werden. Ein Rädchen mußte ins andere greifen; doch es sah ganz so aus, als wäre das komplizierte Räderwerk bereits beim ersten Probelauf, bei einem Probelauf, an dem Zehntausende von Wissenschaftlern, Ingenieuren und Spezialarbeitern mitgewirkt hatten.


  Die zu achtzig Prozent voll automatisierten Fabriken des Hondo hatten eine Produktion ausgeschüttet, vor der Thor Koler hilflos stöhnend die Augen schloß. In den Arsenalen des Hondo lagen an die zehntausend fertiggestellte Geschosse, die nur noch auf den Einbau der Thermo-Mult-Ladungen warteten. Nach Kolers und Gastons Anweisungen waren die nuklearen Thermo-Mult-Bomben entstanden, deren prinzipielle Kernreaktionen sehr rasch und mit einer verblüffenden Sachkenntnis erfaßt worden waren. Für die Kernphysiker des Hondo war es ganz selbstverständlich, die höllischste Vernichtungswaffe der ehemaligen Erde bei der Gelegenheit zu verbessern.


  Thor wußte das, weshalb er sich bemühte, nicht an die Tatsachen zu denken. Auf dem Hondo lebten nur noch 45 Millionen Menschen. Rund 80 Millionen waren auf dem zweiten Planeten durch den Bakterienangriff der Ceripaner getötet worden. Trotzdem hatte der Hondo eine Produktion, für die es keine erdgebundenen Vergleiche gab. Die automatisierten Mammutfabriken fabrizierten Tag und Nacht. Sämtliche Güter waren nur auf den Krieg abgestimmt, kaum daß die notwendigsten Gegenstände für den normalen, zivilen Bedarf hergestellt wurden.


  Eine solche Kriegsmaschine konnte allerhand schaffen, und zwar in kürzesten Zeiträumen. Koler sah neue Raumschiffe aus den Fertigungshallen gleiten. Selbst die 1700 Meter langen Super-Schlachtschiffe wurden in Fließbandarbeit hergestellt.


  Koler hatte tagelang mit sich gekämpft, ehe er das Geheimnis um die Thermo-Mult-Bombe preisgegeben hatte.


  Er war sich vollständig darüber klar, daß der grausame Krieg nur auf diese Art beendet werden konnte, doch er hatte sich mit allen Mitteln dagegen gesträubt, daß Ceripa mit Thermo-Mult-Geschossen angegriffen wurde. Das mußte zu einer totalen Vernichtung führen, was er am Beispiel der alten Erde gesehen hatte. Durch die gleichzeitige Explosion von nur vier TM-Bomben war sie in eine glutflüssige Sonne verwandelt worden.


  Seit seiner Ankunft waren drei Hondo-Monate vergangen, die etwa sieben Erdenmonaten entsprachen. Jetzt war es soweit. Es war eine Produktion angelaufen, für die man auf der alten Erde Jahre gebraucht hätte. Hier ging das schneller, in einer geradezu wahnwitzigen Hast.


  In der Zwischenzeit war der Hondo zweimal durch die Flotte der Ceripaner angegriffen worden. Verzweifelt hatten sie versucht, den Planeten mit Bakterien- und Strahlwaffen anzugreifen. Alle Versuche waren durch die unheimlich leistungsfähigen Thermo-Strahler der sorgfältig organisierten Bodenabwehr zerschlagen worden.


  An die vergangenen Ereignisse mußte Thor denken, als er mit Dr. Gaston in dem Labor stand, in dem die fertiggestellten Atomladungen zu Bomben montiert wurden.


  Ich kann es kaum fassen, flüsterte Gaston. Sie haben in kurzer Zeit etwas geschaffen, wofür irdische Kernphysiker achtzig Jahre brauchten.


  Denen hat man auch nicht die Herstellungsverfahren auf den Tisch gelegt, knurrte Koler zurück. Die Fabrikation ist gar nicht einfach. Aus eigener Initiative wären sie nicht darauf gekommen, zumal sie nur an die Vervollkommnung ihrer Strahlwaffen dachten. Gehen wir!


  Wortlos wandten sich die Männer um und bestiegen den kleinen Wagen, der sie aus dem Riesenwerk brachte.


  Vor dem Werk stiegen sie in das kleine Boot um, das sie zu der entfernten Hauptstadt bringen sollte. Als das Schiff mit enormer Beschleunigung in die Stratosphäre des Hondo hinaufschoß und dann auf Zielkurs ging, meinte Gaston bedrückt: Übermorgen starrten wir. Die ,Musashi ist startklar. Man hat ihr genau fünfzig Abschußkuppeln für Thermo-Mult-Raumgeschosse eingebaut.


  Thor sagte nichts mehr. Er wußte, daß der Superriese so verwandelt worden war.


  Es ist besser so, erklärte er nach einigen Augenblicken. Dieser Planet ist zu schön, und die Menschen auf ihm sind zu anständig, als daß wir ihre radikale Vernichtung dulden könnten. Ich habe nur einen Ceripaner kennengelernt, Gaston, doch das hat mir gelangt! Die kaltherzige Meute wird eine heilsame Lehre erhalten!


  Thor Koler, Tippel Koos und Dr. Gaston standen in der Zentrale des Superschlachtschiffes Musashi. Gespannt blickten sie auf die Bildflächen, auf denen das riesige Hafengelände sichtbar war. Ein Superriese nach dem anderen schoß mit flammenden Start-Hilfstriebwerken in den blaugrünen Himmel des Hondo, an dem die große, gelbleuchtende Sonne stand.


  Die Hondo-Flotte startete mit voller Stärke. Wieder einmal hatte Flottenchef Morishita die schwere Aufgabe übernommen, ein einzelnes Schiff mit einem bestimmten Sonderauftrag gegen die Einheiten der Ceripaner abzudecken.


  Aus allen Raumzentren des Planeten rasten in dem Augenblick die verschiedenen Einheiten der Flotte ins All. Selbst die mittelschweren Kreuzer der B-Klasse waren mit Ausschußkuppeln für Thermo-Mult-Raumgeschosse ausgerüstet worden.


  Morishita hoffte zuversichtlich, die sechsfache Übermacht des Gegners damit zerschlagen zu können.


  Durch die enormen Beschleunigungswerte erreichte seine Flotte in kurzer Zeit die Lichtgeschwindigkeit.


  Für die leichten Ceripa-Schiffe wäre es auch unsinnig gewesen, sich mit den weit überlegenen Gegnern in ernstliche Gefechte einzulassen. Sie hatten lediglich den Raum zu überwachen und rechtzeitig ihre Meldungen abzusetzen. Das war aber auch alles. In wilder Flucht zogen sie sich auf ihr eigenes System zurück, das nur drei Lichtwochen nach irdischen Maßen entfernt war.


  Es dauerte vier Hondo-Stunden, bis die raumklare Musashi über TI-Funk endlich die Starterlaubnis bekam.


  Schwer atmend gab die Kommandantin, Shina Musako, die dechiffrierte Meldung an Koler weiter, der sie in der englischen Übersetzung aufmerksam las. Gegnerische Bewacher mit hundertprozentiger Gewißheit vernichtet oder in Richtung Ceripa abgedrängt. Augenblicklich keine Ortungsgefahr für ‚Musashi. Sofort starten, mit Höchstwerten auf Reisefahrt gehen! TI-Meldungen nur bei dringender Notwendigkeit absetzen. Telepathie-Nachricht nur im äußersten Notfall! Möglichst Funkstille bewahren! Auftrag ausführen, sorgfältig vorgehen! Kommandant wird angewiesen, tunlichst auf die Ratschläge von Koler zu achten. Nach Auftrags-Ausführung sofort Meldung über Telepathie-Richtstrahl an Flottenchef! Viel Glück!


  Das war alles, was der alte Mann gefunkt hatte, doch es konnte das Ende eines ganzen Planeten bedeuten. Thor Koler hoffte, daß es nicht so weit käme, doch machte er sich keine sonderlichen Illusionen. Er gab die Nachricht an Gaston und Tippel weiter.


  Die junge Kommandantin lächelte, und ihre weißen Zähne blitzten. Längst hatten sich die Gäste des Hondo an die weiblichen Personen in wichtigen Kommandoplätzen gewöhnt. Die Frauen und Mädchen des Planeten wußten genau, worauf es ankam, und sie erfüllten in beispielloser Selbstbeherrschung ihre Pflicht.


  Klar und exakt gab sie die Startkommandos.


  Pfeifend schoß die Musashi in den Himmel, und erst 200 Kilometer über der Oberfläche begann das gewaltige Quantentriebwerk zu arbeiten. Automatisch liefen die Andruckneutralisatoren an, und dann schoß der Gigant urplötzlich voran. Grell heulend durchstieß er die höchsten Luftschichten und orgelte dann mit den höchsten Beschleunigungswerten ins All.


  Die Musashi folgte nicht der schon weit entfernten Flotte, sondern hielt auf die Zwergsonne zu. In nur 500 Sekunden, knapp achteinhalb Minuten, hatte sie bereits die Lichtgeschwindigkeit erreicht, wonach die Triebwerke verstummten.


  Es vergingen tatsächlich nur zwanzig Bordminuten, bis vor der Musashi die blauweiße Riesensonne Ceripa aufwuchs. Es war, als stürzte das Schiff in den riesigen Glutball hinein, der jedoch bald wieder aus den Bildflächen auswanderte. Sie mußten schnell, sehr schnell arbeiten, denn sie unterlagen den Zeitverschiebungs-Gesetzen der Lichtgeschwindigkeit. Sie konnten es nicht riskieren, mitten im interplanetarischen Raum der Ceripa ihre lichtschnelle Fahrt zu drosseln.


  Die Geschosse mußten also bei diesem Wahnsinnstempo abgefeuert werden, denn nur so hatte das Superschlachtschiff eine Chance, heil aus dem unmittelbaren Machtbereich des Gegners herauszukommen.


  Aus getarnten und unverfänglich klingenden Telepathie-Sendungen des Flottenchefs vernahmen sie, daß sich die beiden Riesenflotten ineinander verbissen hatten. Diesmal war es Morishita sogar gelungen, sehr nahe bis an die Grenzen des planetarischen Reiches vorzustoßen. Aus der Meldung ging hervor, daß die robotgesteuerten Kampfgeschosse eine grausame und vernichtende Ernte unter den Gegnern hielten.


  Koler lächelte dünn, als er es hörte. Dann wurde er von den Geschehnissen gefesselt. Auf den Bildschirmen tauchte ein großer Planet auf, der die dreifache Masse des Hondo hatte. Immer größer wurde Ceripa III, und plötzlich war auch sein Mond zu erkennen, der etwas größer als der ehemals irdische Mond und vollständig tot war. Dort gab es nur Bergwerke zur Ausbeutung der Bodenschätze und natürlich gewaltige Verteidigungsanlagen gegen interplanetarische Angriffe. Auf dem Mond lagen auch Startbasen für Raumschiffe, doch das störte Koler nicht.


  Als sich die Kommandantin gespannt über die Kontrollen beugte, faßte Thor sie hart am Arm und wirbelte sie herum. Sie sah in ein erstarrtes Gesicht, in dem die grauen Augen loderten. Shina, hören Sie, sagte er rauh. Können Sie mir versichern, daß Sie nicht den Planeten selbst angreifen werden? Haben Sie wirklich nicht ohne mein Wissen solche Befehle erhalten? Ich könnte es verstehen, aber ich wünsche es nicht. Welchen Himmelskörper werden Sie angreifen? Den Mond oder den Planeten selbst?


  Ich habe keine anderen Befehle erhalten. Sie kennen uns noch sehr schlecht, Thor, sonst würden Sie so etwas nicht vermuten! Wir greifen den Mond an, der kaum besiedelt ist. Wenn er sich in einer glühenden Gaswolke auflöst, die von dem Explosionsdruck in den leeren Raum gerissen werden muß, wird auf Ceripa die große Flut beginnen. Die zerrenden Gravitationskräfte des Mondes werden urplötzlich verschwunden sein, und der Planet wird viele Monate brauchen, bis er das gestörte Gleichgewicht zwischen seinen und den Kräften des großen Mondes ausgeglichen hat. Es werden Kontinente überflutet werden und untergehen. Auf Ceripa wird eine Sintflut, wird ein Weltuntergang beginnen, was aber nicht zur Vernichtung des Planeten führen wird. Nur die Städte, Industrien und Raumschiffwerften werden verschwinden, und das wollen wir. Millionen Ceripaner werden sich auf den hochliegenden Gebieten in Sicherheit bringen können.


  Mit Lichtgeschwindigkeit raste die Musashi direkt auf den Mond zu. Es konnte keinen Fehlschuß geben. Ein so großes Ziel konnte niemals aus dem überlichtschnellen Taststrahl der Robotgehirne auswandern.


  Der Mond füllte bereits die Bildfläche aus, als Shina Musako mit schriller und erregter Stimme den Feuerbefehl gab.


  Aus den Werferkuppeln des Superschlachtschiffes zuckten fünfzig lange und sehr schlanke Körper, deren Triebwerke nur noch richtungsteuernd arbeiteten, da die Raks die Lichtgeschwindigkeit des Mutterschiffes bereits besaßen.


  Mit kurz aufflammenden Triebwerken verschwanden sie im All, während die Musashi so hart aus dem Zielkurs gerissen wurde, daß die Kraftanlagen für die Andruck-Absorber wie in wahnsinniger Wut aufbrüllten, um diese Kräfte neutralisieren zu können.


  Das Riesenschiff strebte wieder den Grenzen des interplanetarischen Reiches zu, doch dabei waren seine Bildaufnahmen auf den Mond gerichtet. Es dauerte nur wenige Minuten, bis es dort grell aufblitzte. Der Mond verwandelte sich in eine zerberstende Riesenbombe, die ihre feuerflüssigen und teilweise direkt vergasenden Fragmente mit unheimlicher Wucht in den leeren Raum schleuderte. Der Mond war eine knappe Million Kilometer von seinem Planeten entfernt, und trotzdem sahen die entsetzten Ceripaner eine neue Sonne aufgehen, die sich unerbittlich ausdehnte und auf Ceripa zukam.


  Auf allen Kontinenten, in allen Städten brachen entsetzliche Paniken aus. Sie rannten um ihr Leben, drängten sich tot in den öffentlichen Transportmitteln und stürmten die Raumhäfen, auf denen nur noch vereinzelte Schiffe lagen, die zumeist reparaturbedürftig waren.


  Es dauerte nicht lange, bis sie einsahen, daß es sinnlos war. Von den sich ausdehnenden, weißglühenden Gasen wurde der Planet nicht direkt betroffen, doch dafür peitschte ein Schauer härtester Gamma-Strahlung in seine Atmosphäre, daß die Normalwerte in kürzester Frist um 200 Prozent überschritten wurden. Diese Strahlung konnte auch von der dichten Atmosphäre nicht absorbiert werden.


  Stunden später begannen die Meere zu toben. Gigantische Flutwellen rasten über die Kontinente und verschlangen Städte, Industriezentren und Raumschiffwerften. Die vulkanischen Gewalten im Innern von Ceripa waren aufgewühlt und drängten gewaltsam nach Entlüftungsventilen. Vernichtende Erdbeben erschütterten den Himmelskörper, der in diesen Stunden unterging, obwohl er nicht direkt angegriffen worden war. Ganze Kontinente versanken, die aufgewühlten Fluten suchten sich ein neues Bett, und so erlebte Ceripa eine Sintflut.


  Längst befand sich die Musashi wieder im interstellaren Raum. Nur noch schwach leuchtete der dritte Planet auf den Bildflächen. Jeder wußte, was sich dort zur Zeit ereignete.


  Thor Koler preßte zwischen mahlenden Zähnen hervor: Ich komme mir vor wie der Henker, dem es leid tut, sein Opfer zu köpfen, und der es deshalb verdursten läßt. Genauso haben wir gehandelt. Wir haben indirekt vernichtet!


  Ceripa aber existiert, warf Shina Musako ruhig ein. Er wird sich beruhigen, und die Überlebenden können mit dem Aufbau beginnen. Die unversehrten Planeten werden dabei helfen, doch wir werden einen Frieden erzwingen können. Mehr wollen wir nicht!


  Es dauerte Stunden, bis sich Koler beruhigt hatte. Unterdessen schoß der Superriese auf das Hondo-System zu, das er in drei Lichtwochen erreichen mußte. Nachdem Shina Musako die gelungene Ausführung des Planes gemeldet hatte, löste sich Flottenchef Morishita von dem fast vernichteten Gegner, der entsetzt die Vernichtung des größten und wichtigsten Planeten des Reiches bemerkt hatte.


  Auch Flottenchef Morishita drehte auf Heimatkurs, und auf Hondo begann der große Jubel. Als Koler davon erfuhr, begann er gellend zu lachen. Sie lernen es nie, murmelte er tonlos. Sie lernen es nie, solange sie sich bewußt sind, Menschen zu sein!


  


  Ende
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  Wayne Coover


  


  Im Nebel der Andromeda


  


  Kapitän Carry war beauftragt, mit seinem Patrouillenschiff die beiden überfälligen Passagierraumschiffe Maryland und Deneb zu finden. Aber die Transition, die das Raumschiff endlich überwunden hatte, ließ die Insassen des Patrouillenschiffes fassungslos in den Raum des Andromeda-Systems starren, der ihnen von vielen Flügen bekannt war.


  Seltsam, die Sonne, die sie sahen, war noch nie von einem menschlichen Auge erblickt worden. Ellis Brown war es, der Ingenieur des Schiffes, der als erster begriff, daß die Transition sie in den Nebel der Andromeda in ein fremdes, bisher für sie unbekanntes System geworfen hatte. Und nun begann für die Menschen in dieser fremden Welt eine Serie von ungeheuren Gefahren. Werden sie die Opfer rätselhafter Naturgewalten einer unbekannten Energie oder sind es fremdartige Wesen, die die Deneb gekapert haben? Leben die Passagiere der Deneb noch? Wieder war es Ellis Brown, der als erster die unheimliche Gefahr, die auch dem eigenen Patrouillenschiff drohte, erkannte und der gegen den Willen von Kapitän Carry die Führung des Schiffes übernahm.


  Was nun Ellis Brown und die anderen Besatzungsmitglieder erleben, ist das erregendste Abenteuer, das bisher von einem SF-Roman gebracht wurde. Es ist daher unmöglich, diesen neuen Terra-Roman nicht bis zum Ende zu lesen.


  TERRA erscheint jetzt vierzehntäglich!
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